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293. Halle, Sonntag den 14. December.

Verwendung von Corrigenden zu ländlichen
Arbeiten.

Die provinziale Selbſtverwaltung in Preußen
ſteht im Begriff, einen wichtigen und erfreulichen Beitrag
zu der Löſung des Problems zu liefern, wie man die
Strafgefangenen richtig beſchäftige. Jn Hannover und
Schleswig Holſtein hat man mit eutem Erfolge angefangen,
ſie aus der geſchloſſenen Anſtalt auf's Land zu verpflanzen
und für Urbarmachungszwecke zu verwenden. Das bezieht
ſich auf die den Provinzen überwieſenen Korrektionsanſtalten
mit ihren auf drei Monate bis zu zwei Jahren Haft ver
urtheilten Jnſaſſen. Es that den ſo betroffenen Land
ſtreichern beſonders wenig gut, von ihrer Vagabondage
weg in ſtrenge Klauſur zu kommen und allerhand gewerb-
liche Arbeit thun zu müſſen; mit dieſer aber ſtieß man,
wie die Verwaltungen ſich auch ſtellen mochten, allemal
faſt unausbleiblich auf irgend ein freies Gewerbe, das
ſeinen Abſatz bedroht ſah und folglich über unerlaubte Kon
kurrenz ſchrie. Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe
Schwierigkeiten in ſchlechten Zeiten zunehmen müſſen. Bei-
nahe jeder Gewerbtreibende erleidet dann eine Beſchränk-
ung ſeiner Kundſchaft und paßt folglich jedem Mitbewerber,
der unter günſtigeren Bedingungen liefern kann, doppelt
ſcharf auf den Dienſt, und gleichzeitig häuft ſich in den
Beſſerungs anſtalten die Maſſe der eingezogenen Land
ſtreicher, für welche lohnende Beſchäftigung geſucht werden
mutz, um die Koſten ihrer Unterbringung nicht allzu hoch
auflaufen zu laſſen. Jhr Gebrauch für Urbarmachung iſt
da der denkbar glücklichſte Ausweg. Hier machen ſie nur
der Land oder Forſtwirthſchaft im Allgemeinen Konkurrenz,
und zwar effektiv erſt nach Jahren. Hier erſparen ſie, wenn
die Melioration ohnehin vorgenommen werden ſollte oder
wenn ſie gut rentirt, der Provinz den Lohn ſo vieler freier
Arbeiter, die ſie entbehrlich machen. Zugleich gewinnt
ihr eigenes Loos in jeder Beziehung. Jhrer Geſundheit
muß es frommen, daß ſie aus der maſſiven ſtädtiſchen
Kaſerne in eine luftige und doch hinlänglich warme Baracke
auf freier Flur und von Hausbeſchäftigungen zu Arbeiten
im Freien übergehen. Jhre Sittlichkeit wird dahei min-
deſtens nicht leiden. Jhr ſpäteres wirthſchaftliches Fort
kommen kann nur erleichtert werden, wenn ihnen eine
Arbeit auferlegt wird, die den meiſten Menſchen zu gefallen
und wohlzuthun pflegt, und bei der ſie ſich deshalb zum
Theil vielleicht zum Geſchmack an redlichem Broterwerbe
zurückgewöhnen. Alles dies hat ſich in den genannten
beiden Landestheilen mehr oder minder bereits herausge-
ſtellt, wenn auch die Neuerung noch zu jung iſt, um
definitive Schlüſſe zuzulaſſen. Jn der Provinz Hannover
ſind während der letzten beiden Sommer durchſchnittlich
gegen hundert Corrigenden beſchäftigt worden, in Schleswig-
Holſtein eben ſo viele im letzten Sommer; in Hannover
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ſollen ſie diesmal auch den Winter auf dem Lande bleiben. Partei aufgetreten war, nicht zu öffentlichen Entſchuldi-
Jmmerhin fühlt man ſich hier wie dort durch die gewon
nenen Eindrücke ſchon hinlänglich ermuthigt, um die Ueber
ſiedelung weit größerer Schaaren auf's Land in's Auge
zu faſſen. Der ſchleswig holſtein'ſche Provinziallandtag
beräth grade einen Vorſchlag ſeines Ausſchuſſes, wonach
ein großes Gut angekauft und auf demſelben Land urbar
gemacht werden ſoll mit Hülfe von Corrigenden, um dann
dorthin allmälig die ganze Correctionsanſtalt der Provinz
zu verlegen; und die Centralmoorcommiſſion hat den 9. d.
beſchloſſen zu erklären, ſie ſehe in dieſer Verwendung ein
allſeitig erſprießliches Mittel, Moore und Haiden urbar zu
machen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 12. December. Die offizielle Einbe-

rufung der Delegationen zum 16. d. ſteht, wie das
„Fremdenblatt“ meldet, unmittelbar bevor. Die erſte
formale Sitzung wird am Dienstag, der Empfang der Fapallerie und die Artillerie ſeie i n aber an dem beſtimmten
Delegationen durch den Kaiſer am Mittwoch ſtattfinden. Vereinigungspunkte geſtern zu früh eingetroffen und von

Der Legitimationsausſchuß beſchloß, die Annullirung
der Wahl Ofenheim's zu beantragen.

Peſth, d. 12. December. Nach hier eingegangenen
Nachrichten hat der ſchwarze Körös- Fluß im Arader
Komitate große Verheerungen angerichtet und mehrere
Ortſchaften in Trümmer gelegt. Die Bewohner flüchten
in das Biharer Komitat. Die Zahl der Obdachloſen wird
auf 10 000 angegeben. Der Miniſter für Kommunikationen
hat heute im Unterhauſe die Nachrichten über die durch
das Waſſer angerichteten Verheerungen beſtätigt und die
Verſicherung hinzugefügt, daß von der Regierung Unter
ſtützungsmaßregeln getroffen ſeien.

aris, 12. December. Die „Agence Havas“ ver
breitet folgendes Telegramm aus Hendaye von heute: Hier
eingegangene Briefe aus Madrid berichten von einer ſehr
ſtürmiſchen Sitzung des Kongreſſes, die am 10. d.
ſtattgefunden und große Erregung hervorgerufen hat. Die
unabhängige Preſſe ſpricht ſich für den politiſchen Stand-
punkt von Martinez Campos aus, die ſehr entſchiedenen
Gegenerklärungen, welche Martinez Campos auf eine
Erklärung Canovas del Caſtillo's im Senate abgab, laſſen
in Bezug auf die Fragen über Kuba eine ſtarke Agitation
und ſelbſt Konflikte vorherſehen. Jn Madrid ſind mili-
täriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen, alle abgehenden De-
peſchen werden vor der Weiterbeförderung der Eenſur
unterworfen. Eine am Abend des 10. d. ſtattgehabte
Verſammlung von 85 der Minorität angehörigen Deputir-
ten beſchloß, ſich der Theilnahme an den Sitzungen des
Kongreſſes zu enthalten, wenn ſich Canovas del Caſtillo
wegen der un parlamentariſchen Art und Weiſe, in welcher
er am 10. d. gegen den Redner von der konſtitutionellen
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gungen verſtehen ſollte. Eine aus Sagaſta, Caſtelar,
Martos, Alonzo, Martinez, Biaz, Romero und den Gene-
ralen Caſola und Sanz beſtehende Kommiſſion iſt nieder
geſetzt worden, um von dem Präſidenten des Kongreſſes
und von dem Präſidenten des Miniſterraths Erklärungen
zu fordern. Dem Kriegsminiſter ſind bereits von 34 Ge-
neralen Entlaſſungsgeſuche zugegangen.

Paris, 12. December. Der Juſtizminiſter Leroyer
behält, wie bereits gemeldet, proviſoriſch noch die Leitung
des Juſtizminiſteriums, auch verbleibt das Kabinet im
Uebrigen in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung. Wie die
„Agence Havas“ wiſſen will, iſt man zur Zeit auch noch

nicht bemüht, einen Nachfolger für Leroyer zu ſuchen.
London, d. 12. December. Ein Telegramm der

„Times“ meldet einen Zuſammenſtoß der engliſchen
Truppen mit den Afghanen in der Nähe von Kabul
und berichtet darüber, es ſei eine Vereinigung der Brigaden
unter Maſſy und Macypherſon anbefohlen geweſen, die

großen Maſſen des Feindes angegriffen worden. General
Macpherſon habe dem Feinde geſtern große Verluſte bei
gebracht und denſelben heute Morgen von Neuem ange
griffen. Der Feind befinde ſich in ſtarker Anzahl in der
Nachbarſchaft der Stadt Kabul.

Konſtantinopel, 11. December. Jn der Ab-
ſchiedsaudienz, welche der öſterreichiſche Botſchafter,
Graf Zichy, bei dem Sultan hatte, gab Letzterer dem
Wunſche Ausdruck, die guten Beziehungen zu Oeſterreich-
Ungarn aufrecht zu erhalten. Der Pforte iſt die Mit-
theilung zugegangen, daß eine montenegriniſche Truppen
abtheilung von 8000 Mann in Bereitſchaft ſtehe, Guſſinje
anzugreifen, falls dieſer Platz nicht übergeben werden ſollte.
Zur Zeit verhindert das ungünſtige Wetter den Vormarſch
der Truppen.

Madrid, 11. December. Die Deputirtenkammer
nahm eine Reſolution an, durch welche dem Miniſterium
Canovas ein Vertrauensvotum ertheilt wird.

Athen, 12. December. Die Deputirtenkammer hat
den miniſteriellen Kandidaten Sotiropulo mit 147 gegen
35 Stimmen zum Präſidenten gewählt.

Kalkutta, d. 12 December. Bei der heutigen
Ankunft des Vizekönigs hierſelbſt wurden von einem
Jndividuum 2 Schüſſe auf denſelben abgegeben, ohne ihn
jedoch zu verletzen. Der Verbrecher iſt verhaftet.

Deutſches Neich.
Werlin, den 12 December

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Schleuſen
meiſter Draeger zu Laucha im Kreiſe Querfurt das
Kreuz der Jnhaber des Königlichen Haus-Ordens von

Nachdruck verboten.

Samuel WBrachmann's Wekehrung.
Eine einfache Weihnachtsgeſchichte

von Georg Buchholz.
Um die Weihnachtszeit ſteigt in den Herzen alleinſtehender

Junggeſellen ſonderbares Fühlen auf, das weit davon entfernt
iſt angenehm zu ſein und trotzdem mit einem gewiſſen ſchmerz-
lichen Behagen empfunden wird. Dieſes Fühlen, welches ſich
Augeſichts aller der characteriſtiſchen Merkmale, wie ſie die
„Weihnachtswoche“ in Menge aufweiſt, mit Macht einſtellt, ent
ſpringt dem wehmüthigen Erinnern an die glücklichen Tage der
Kindheit und dem troſtloſen Gedanken, daß die Gegenwart Nichts
zu bieten vermag, was für den erlittenen Verluſt Erſatz gewährt.

Ein derartiges Erinnern bewog den erſten Konſtrukteur im
Bureau der ſtädtiſchen Baubehörde der Haupt und Reſidenz-
ſtadt X. Herrn Samuel Brachmann, am 24. Dezember
des Jahres 1878 ſein Reißbrett früher als gebräuchlich mit
einem ſchützenden Bogen Papier zu bedecken, und nach kurzem,
Vorgeſetzten und Collegen geſpendeten Gruße das dumpfe Bureau-
zimmer zu verlaſſen, um zu verſuchen, ſich im Freien die Ruhe
anzueignen, welche ſeinem Jnnern fehlte. Ruhe wurde ihm nicht.

beglücken zu können, zur Weihnachtszeit leſerlich im Antlitz ge
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Dieſer ſonſt ſtark frequentirte Ort war wie ausgeſtorben.
Nur ein blaſſes, gelangweilt ausſehendes Kellnerbürſchchen hockte
trübſelig in einer Ecke, ſich vergeblich mühend, den Jnhalt der
letztwöchentlichen Nummer der „Berliner Wespen“ zu ergründen.

Der Eingetretene nahm an gewohnter Stelle Platz, erhielt
das ihm vom dankbaren Wirth geſtiftete Stammſeidel, gefüllt
mit ſchäumendem Naß, vorgeſetzt, und war ſomit präparirt,
das von ihm tagtäglich abgeſpielte Biervertilgungs Programm zu
eröffnen.

Das Getränk war gut wie immer trotzdem mundete
es nicht.

Aergerlich ſchlug der auch von ſeinen Geſchmacksnerven im
Stich Gelaſſene den Deckel des Humpens nieder, lehnte ſich im
Stuhle zurück und unterwarf die ſchon tauſendmal durchforſchte,
räucherige Decke einer nochmaligen Jnſpektion.

Theilnahmevoll betrachtete der Kellner den regungslos ſitzen
den Gaſt, mit ſich darüber vollkommen im Klaren, es wäre
jammerſchade, daß ein ſo hübſcher, oft und viel Trinkgeld ſpen-
dender Herr, der mit ſeinen Bekannten zuweilen ein ſehr ſpaß-
haftes Zeug zu treiben wiſſe, manchmal nicht ganz bei Sinnen
ſei; denn vernünftig und einem mit normalen Geiſteskräften
ausgeſtatteten Menſchen angemeſſen ſei dieſes oft an den Tag ge

legte in die Luft Starren nimmermehr.
Die geſchäftige Menge, deren Mitgliedern der Wunſch, Andere

ſchrieben ſteht, ſogar die häßlichſten derſelben hierdurch ver
ſchönend, eilte zu haſtig an ihm vorüber; die ſich zwiſchen den
Buden ſorglos herumtummelnden Buben und Mädchen lachten
zu laut; die Verkäufer prieſen ihre maleriſch und verführeriſch
gruppirten Waaren zu energiſch an: Waldteufel, Knarren, Trom
peten, Trommeln und ſonſtige Marterinſtrumente wurden zu
ſehr im fortissimo ſtrapazirt als daß ein mißgeſtimmtes
Gemüth hier den erſehnten Wohlklang hätte finden können.

Einen Fluch leiſe den zornig gekräuſelten Lippen entſen-
dend, ſchlug der Uebelgelaunte wenig belebte Seitenwege ein
und gelangte unangefochten an ſein Ziel: die Stammkneipe.

Erſchreckt zuckte der befrackte philoſophirende Ganymed zu

ſammen, als das Objekt ſeiner Betrachtungen plötzlich aufſprang,
nach dem Hut griff, denſelben energiſch auf's Haupt drückte, und
ohne Bezahlung geleiſtet zu haben, von dannen eilte. Ehe
der Beſtürzte zur Beſinnung kam, kehrte der Ausreißer zurück,
warf einen Doppelthaler auf die Marmorplatte des Schenk-
tiſches und ſagte gutmüthigen Tones: „Machen Sie ſich bezahlt,
Louis! Der Reſt ſei Jhnen als Weihnachtsgeſchenk überlaſſen!
Guten Abend, mein Junge!“ Dann ging er, die Bücklinge des
vergnügt ſchmunzelnden Burſchen unberückſichtigt laſſend.

Samuel Brachmann, welchen üble Laune erſt die oft er
probte, behagliches Fühlen ſpendende Gemüthlichkeit der Stamm-
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worden.

kneipe aufſuchen ließ, und dann als ſich der erſehnte Zuſtand

r an ma uabſolut nicht einſtellen wollte, bewog, den Verſuch anzuſtellen,
ob ſich möglicherweiſe zwiſchen den eigenen vier Wänden ſein
innerer Menſch zu ſeinem Vortheile zu ändern im Stande ſei,
war nach Spendung des ſilbernen Opfers weicher geſtimmt

Jm Geben ruht ja eigenthümlicher Genuß, der ſich
ſpäter, in dem Gedanken, etwas Gutes gethan zu haben, ſteigert.

Die Wohnung des Jngenieurs war, wie „möblirte Woh-
nungen für gutſituirte, einzelne Herren“ zu ſein pflegen: ſchäbige
Eleganz mühte ſich vergeblich in ihr, für wirkliche zu gelten,
trotzdem das Beſtreben des Miethers, durch allerlei kleine Zu
thaten verſchönende Wirkung hervorzubringen, nicht zu verken
nen war.

Jn feinem Heim that Samuel Etwas, was er hätte unter
laſſen ſollen: er ſetzte ſich an das Piano und begann mit ein
zelnen Sätzen aus Meiſter Ludwig's Sonaten, um ſich dann
in Phantaſien zu ergehen, die im Anfange in Dur gehalten
waren, dann aber nach Moll übergingen und in dieſer Tonart
traurige Themata behandelten.

Muſik, das in Töne geſetzte Empfinden, bringt, wenn ſie
in trüben Akkorden erklingt, dem Heiteren ernſtes Fühlen, den
zum Traurigſein Geneigten aber verſetzt ſie in Kummer.

Das mußte der Muſizirende an ſich erfahren.
Er ſpielte ſich in eine tieftraurige Stimmung hinein, welche,

als das von hellen Kinderſtimmen geſungene Lied „O du fröh-
liche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit“ aus der
unteren Etage ſiegreich zu ihm empor drang, ſeine Finger von
den Taſten gleiten ließ und ſeinen geſchloſſenen Augen Thränen
entrang, die langſam, förmlich zögernd die gebräunten Wangen
hinabglitten. Dieſes Feſtlied hatte als Knabe auch er geſungen.
Damals, ja damals war er glücklich geweſen! Zu jener Zeit
lebte ja ſeine Mutter noch! Und als er ihr Bild mit Gewalt
aus der Vergangenheit Schooße heraufbeſchworen und ihre liebe
Geſtalt, ihr mildes Lächeln vor ſein geiſtiges Auge, ihre weiche
Stimme vor ſein geiſtiges Ohr gezaubert hatte, da faßte ihn

unendliche Sehnſucht nach der Todten und im wilden Weh ſchlug
er die Hände vor das Angeſicht und weinte bitterlich.



Hohenzollern zu verleihen; ſowie den Geheimen Ober-
Juſtiz-Rath und vortragenden Rath im Juſtiz Miniſterium
Horſtmann zum Wirklichen Geheimen Ober-JuſtizRath
zu ernennen.

Der Kaiſer hat für die Nothleidenden in
Oberſchleſien einen Beitrag von 5000 und für die
Hinterbliebenen der verunglückten Grubenleute in
Zwickau einen ſolchen von 1000 aus ſeiner Schatulle

bewilligt. eDas Entgegenkommen des Kultusminiſters be
züglich der Leitung des Religionsunterrichts in
den Schulen durch die katholiſche Geiſtlichkeit findet auf
Seiten der leitenden ultramontanen Blätter eine charak
teriſtiſche Zurückweiſung. Der „Weſtf. Werkur“ ſchreibt:

„So gerne wir die Hand zum Frieden bieten, ſo kann doch,
wenn das Anerbieten der Leitung des Religionsunterrichtes an unſern
Klerus gelangt, nicht eher darüber ein Linie und einmüthiger
Entſchluß gefaßt werden, als bis die Stellung des Miniſteriums zu
dem Falk'ſchen Erlaß vom 18. Februar 1876 klar geworden und in
den dort ausgeſprochenen Grundſätzen Wandel z affen iſt. Die
neueſte Eingabe an das Abgeordnetenhaus wird dem Herrn Miniſter
Gelegenheit bieten, ſeinen r darzulegen. n wird
der Klerus einmüthig zuſammenſtehen, ſich nicht durch Opportuni
tätsrückſichten oder ſubjektive Meinungen verleiten laſſen, das Divide
et impera zur Wahrheit zu machen und die ſchließliche Entſcheidung
des Oberhirten erwarten. Die Diözeſen Paderborn und Münſter
haben den ſiebenjährigen Kampf um die Schule einig und ehrenhaft
gekämpft er muß einig und ehrenhaft zu Ende geführt werden.

Um die Bewegung der Holzpreiſe für einen
längeren Zeitraum im Zuſammenhalt mit der Bewegung
der Kornpreiſe und der Tagelohnsſätze überſehen zu können,
hat der Miniſter für Landwirthſchaft c. veranlaßt, daß die
Oberförſter einen darauf bezüglichen Fragebogen welcher
in den ſpeziellen Rubriken bis zum Jahre 1800 zurückreicht
auszufüllen und bis ſpäteſtens zum 1. Juli k. J. direkt
an das Miniſterium für Landwirthſchaft, Domainen und
Forſten einzureichen haben.

Der „Staats-Anzeiger“ enthält das unter dem
12. November ausgefertigte Privilegium wegen Emiſſion
von 2000 000.4 4 /iger Prioritäts- Obligationen
der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahngeſellſchaft.

Fürſt Bismarck widmet der Forſtcultur im
Sachſenwalde bei Friedrichsruh große Aufmerkſamkeit. Die
fürſtliche Forſtrerwaltung hat bei der bekannten Baum

nung des Abg. Miquel, mit dem weiteren Ankauf von Privatbahnenſchule von Peter Smith u. Co. in Bergedorf 40 000
Pflänzlinge des californiſchen Ahorns beſtellt, welche im
Sachſenwalde angepflanzt werden ſollen. Ebenſo ſoll auch
mit einer Kiefervarietät, welche namentlich in der Schweiz
und in Oeſterreich gut gedeiht, ein Verſuch mit 10000
Pflänzlingen gemacht werden.

Dem Bundesrathe liegt jetzt der Antrag der Aus
ſchüſſe für Verfaſſung und Rechnungsweſen über die
Ausdehnung der Etatsperioden auf zwei Jahre und
der Legislaturperioden auf vier Jahre vor. Die Berufung
des Bundesraths und des Reichstags ſoll nach dem Ent
wurf mindeſtens alle zwei Jahre, die des erſteren kann,
wie dies bisher der Fall iſt, ohne jene des letzteren erfol
gen. Beigegebene eingehende Motive betonen namentlich
den Mißſtand des Zuſammenarbeitens der Landtage mit
dem Reichstag und die Benachtheiligungen, welche aus der
Jnanſpruchnahme ſolcher Abgeordneten entſtehen, welche
beiden Körperſchaften angehören, während auch die Ge-
ſchäfte der Regierungen darunter litten. Die Reichs
regierung glaubt durch die Vorlage allen dieſen Mißſtän-
den abhelfen zu können, zumal es den Einzelſtaaten,
welche jetzt ſchon längere als einjährige Etatsperioden haben,
leicht werden müßte, eine Uebereinſtimmung mit dem nun-
mehr im Reiche zu ſchaffenden Zuſtande herzuſtellen.
Wenn übrigens was nicht unwahrſcheinlich iſt das
Centrum, die Fortſchrittspartei, die Socialdemokraten c. c.
egen die Vorlage ſtimmen, ſo iſt die Annahme derſelben

im Reichstage mindeſtens ſehr zweifelhaft.
Der Bundesrath hat den Antrag der Regierung

von Schwarzburg-Sondershauſen auf Erſtattung
der Aufwendung für Kaſernementsbauten im Betrage
von 200 622 aus Reichsmitteln abgelehnt. Dieſe
Ablehnung iſt vornehmlich damit motivirt worden, daß den
früher bereits anerkannten Erſtattungs Anſprüchen an
Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen und Mecklenburg-
Schwerin ganz beſondere Verhältniſſe zu Grunde gelegen,
welche dem Anſpruche der Regierung von Schwarzburg-

Sondershauſen nicht zur Seite ſtänden, daß alſo, wenn
dieſer Anſpruch Anerkennung fände, alle Staaten zur Er-
hebung derartiger Anſprüche berechtigt ſein würden, da ſie
ſammt und ſonders an das Reich Eigenthum abgetreten
und mit eigenen Mitteln Kaſernen gebaut hätten, die ein-
fach an das Reichseigenthum übergegangen ſeien.

Nachdem im ruſſiſchen Kreiſe Bendzin die
Rinderpeſt erloſchen, iſt die Sperre der Landesgrenze
gegen Rußland in Betreff der Perſonen, der Pferde, und
Schweine und der Sachen, welche nicht Träger des An-
ſteckungsſtoffs ſind, ſeitens der Regierung zu Oppeln
wieder aufgehoben worden. Auch iſt auf Antrag derſelben
die zur Dienſtleiſtung commandirt geweſene militäriſche
Beſatzung zurückgezogen. Jn dem ruſſiſchen Kreiſe Bendzin ſind

aus Anlaß der Rinderpeſt, deren Ausbruch auf den
12. September feſtgeſtellt worden iſt, weit über 1000
Rinder getödtet worden. Dieſer erhebliche Verluſt hat das
Gouvernement Petrikau veranlaßt, die Einführung von
Rindvieh aus Warſchau, woſelbſt die Peſt noch nicht er
loſchen iſt, auszuſchließen. Daß die Seuche, welche im
September begann und bis in den November fortdauerte,
und zwar ganz in der Nähe der dieſſeitigen Grenze und in
großem Umfange herrſchte, doch nicht in das Land über
tragen wurde, iſt nur der raſchen Anwendung energiſcher
Abwehrmaßregeln zu danken, welche ſofort bei Ausbruch
der Seuche zur Ausführung gelangten.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 12. December. Auf der Tagesordnung der

Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtand die dritte Berathung der
Eiſenbahnvorlage. Abg. Schmidt (Stettin) ſprach ſeine Ver-
wunderung darüber aus, daß bisher gar keine Mittheilung darüber
gemacht worden ſei, wie die Verwaltung der angekauften Bahnen
organiſirt werden ſolle. Die Verlegung der Sitze der Direktorien ſei
für die betreffenden Städte nicht gleichgültig. Der Miniſter May
bach erwiderte, daß im Jntereſſe einer ſparſamen Verwaltung eine
Verminderung der Zahl der Direktivbehörden allerdings beabfſichtigt
ſei. Die Entſcheidung über die Wahl der Direktionsorte und über
die Kompetenzen der Provinzialbehörden werde bei Gelegenheit eines
demnächſt vorzulegenden Nachtragsetats erörtert werden. Auf eine
Anfrage des Abgeordneten Rickert fügte der Miniſter hinzu, daß
nach einer Vereinbarung mit dem Präſidenten des Hauſes die Be
rathung des Eiſenbahnetats erſt nach den Weihnachtsferien erfolgen
ſolle, um dann gleichzeitig die Veränderungen dieſes Etats mitberück-
ſichtigen zu können. Die Abgg. Windthorſt und Richter ſprachen
ihr lebhaftes Bedauern aus, daß trotz der ſehr entſchiedenen Mah-

eine Zeit lang zu warten, die Regierung die Ankaufsverhandlungen
fortſetze. Der Referent der Kommiſſion habe leider keine Mittheilung
darüber gemacht, welche Stellung die Kommiſſion zu dieſer Frage ge-
nommen habe, Abgeordneter Hammacher erwiderte, daß die Frage

S

r e nicht zur Sprache gekommen ſei. Der Miniſter
ayba

ausdrücklich die Rheiniſche, r n e und Berlin-Potsdam
Magdeburger Eiſenbahn bereits als ſolche bezeichnet ſeien, deren
Ankauf die Regierung gleichfalls für nothwendig halte. Das Staats
eiſenbahnſyſtem könne naturgemäß ſeine Vortheile erſt dann äußern,
wenn der Komplex in geeigneter Weiſe arrondirt ſei. Abgeordneter
Richter erinnerte daran, daß die Abficht der Regierung, die ſoeben
genannten Bahnen anzukaufen, allerdings bei der Vorlegung des Ge
etzentwurfs kundgegeben worden ſei; inzwiſchen habe aber der Abg.

wies auf die Motive der Eiſenbahnvorlage hin, in denen

tiquel als Vertreter der Majorität gewiſſermaßen als Bedingung
der Annahme des Entwurfs ſeine Forderung aufgeſtellt, in der
nächſten Zeit keine weiteren Ankäufe zu machen. Hierdurch habe ſich
die Sachlage doch weſentlich geändert. Schon verlaute an der Börſe,
daß der Staat auch die Bergiſch-Märkiſche und Dortmund-Enſcheder
Bahn anzukaufen Willens ſei. Der Miniſter Maybach erklärte
dieſe letzte Annahme als abſolut unbegründet, ſtellte aber eine Vor
lage über den Ankauf der Potsdamer Bahn für die nächſten Wochen
in Ausſicht. Abg. Miquel verficherte, daß er ſeine Bemerkungen
nicht im Namen ſeiner Partei gemacht habe.
innerte daran, daß auch
fichten, wie die des Abg. Miquel laut geworden ſeien.

Abg. Berger er
in der konſervativen Partei ähnliche An

Abgeordneter
v. Rauchhaupt erwiderte, daß dies nur im Privatgeſpräche ge-
ſchehen ſei und daß er eine ſolche Mittheilung deshalb als eine Jn
diskretion zurückweiſen müſſe. Die konſervative Partei habe ihre
Bedenken gegen eine weitere Verſtaatlichung der Privatbahnen mit
Rückficht auf die Feſtſtellung der finanziellen und r
Garantien fallen gelaſſen. Abg. Baare erklärte fich als Jnduſtrieller
gleichfalls für eine weitere Ausdehnung und Arrondirung des Staats
bahnnetzes. Den finanziellen Bedenken wegen der übermäßigen Ver
mehrung der preußiſchen Konſols könne man dadurch begegnen, daß
man für dieſelben den ausländiſchen Markt aufſuche und namentlich
in London und Amſterdam Zahlſtellen einrichte. Der Finanzminiſter
Bitter erklärte, daß er ſeinerſeits einem ſolchen Rathe niemals
Folge leiſten werde, weil er Preußen nicht in die Reihe derjenigen
Staaten herabdrücken wolle, die wie die Türkei ihren Kredit-
bedarf im eigenen Lande nicht zu decken vermögen. Abg. Richter
erinnerte den Miniſter daran, daß nicht nur 1820, ſondern auch
1870 S bereits den ausländiſchen Markt aufgeſucht habe, um
ſeine Schuldverſchreibungen dort unterzubringen. Der Miniſter der
es überhaupt liebe, ſtatt mlt ſachlichen Ausführungen mit allge

meinen Redensarten zu antworten, möge daher den Vorſchlag des
Abg. Baaſe immerhin in Erwägung ziehen. Der Finanzminiſter
verzichtete darauf, auf die perſönlichen Angriffe des Vorredners ein
zugehen erklärte ſich jedoch bereit, geeigneten Falls ſeinen Platz ſehr
gern ſeinem Gegner einzuräumen.

Abg. Miquel bemerkte, daß die Debatte ſich um Alles Mög-
liche und noch Etwas drehe. Prinzipiell könne man der Auffaffung
des Abg. Richter bez. des Geldmarkts anerkennen; indeß handle es
ſich hier nur um die Convertirung eines im Jnlande bereits vorhan-
denen Kapitals.

Abg. Windthorſt iſt erfreut, daß die Finanzoperationen mit
dem eigenen Kredit des Landes auszuführen ſeien. Er hegt jedoch
Beſorgniſſe für die Zukunft, wenn der Staat ſozialiſtiſch die Jndu-
ſtrie concentrirt. Abg v. Ludwig bittet, die Magdeburg-Halber-
ſtädter Bahn wegen des Zuſammenhangs mit Hannover-Altenbeken
abzulehnen.

Abg. Grumbrecht nimmt gegen den Vorredner die Männer in
Schutz, welche nur im Jntereſſe der Provinz gehandelt haben. Der
ganze H 1 und S 2 wird hierauf r

Auf Anfrage des Abg. Richter erklärt der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, daß die Regierung die Szeſſapen.
welche den vier Bahnen ertheilt ſeien, zur Ausführung bringenwürde, da dieſelben im öffentlichen Intereſſe ertheilt ſeien. b

Richter hebt hervor, daß es ſich hier um 50 Millionen handle und
hält die Vollmacht der Landesvertretung für nöthig. Der gleichenAnſicht iſt der Abg. Dr. Hammacher. Abg. Richter beantra

den S 3 an die Commiſſion zur Erlangung näherer Awrpni zurü
Der S 3 wird jedoch angenommen. Der Reſt des

eſetzes veranlaßt keine nennenswerthe Debatte. Daſſelbe wird hier
auf im Ganzen angenommen.

Es folgt die Berathung der auf den Bezirks- und Landeseiſen-
bahnrath bezüglichen Reſolutionen. Abg. Freiherr von Minnige-rode hat Sedenten gegen die Betheiligung von Mitgliedern er

beiden Häuſer des Landtags bei dem Landeseiſenbahnrath. Das
Eingreifen des Hauſes in die Execution ſei möglichſt zu vermeiden.

Abg. Lauenſtein begründet ſeinen Antrag: „Die Bezirkseiſenbahnräthe werden aus einer entſprechenden Anzahl von Vertretern

des Handelsſtandes, der Jnduſtrie, der Land und Forſtwirthſchaft, und
zwar durch Wahl zuſammengeſetzt. Der Miniſter der öffentl. Arbeiten be
ſtimmt den Vorſitzenden.“ Der Antrag ſei eine Verbeſſerung der
Kommiſſionsanträge, da er der künftigen Geſetzgebung nicht präjudi-
zirt. Abg. Dr. Löwe (Bochum) ift für dieſen Antrag; jedenfallsmöge man es fich ſehr überlegen, ob man wirklich in dieſe Jnſtitution

das parlamentariſche Element hineinbringen dürfe. Abg. v. Wedell
(Malchow) hält die Kommiſſionsanträge nicht für präjudizirlich; die
ſelben bezeichnen nur das Minimum, welches die Regierung in dem
künftigen Geſetz vorzulegen hat. Er iſt gegen den Antrag Lauenftein,der nichts Pofitives enthalte Die Bedenken gegen die Betheiligung

des Landtags theilt er nicht. Abg. Rickert will die Staatsregierung
nicht in die Lage bringen, ein Geſetz in allen Einzelheiten vorlegen
zu müſſen, welche fie bei näherer Prüfung nicht für richtig halte.
Herrn v. Rauchhaupt habe in dieſen Jnſtiturionen einen Schutz gegendie Begehrlichkeit des Finanzminiſters. Der Finanzminiſter ſei aber

heute nicht mehr der mächtige Mann, der er geweſen iſt und ſein
ſollte. Dieſe Eiſenbahnräthe ſeien eigentlich Tarifermäßigungsräthe
und er bitte darum den Finanzminiſter, in Zukunft noch begehrlicher
zu ſein. Die Betheiligung von 6 Mitgliedern des Herrenhauſes und
Abgeordnetenhauſes helfe gar nichts und die ganze Jnſtitution ſei
nur geeignet, den Eiſenbahnminifter gegen dieſes Haus zu decken.
Er bittet, dieſe Reſolutionen zu verwerfen. Abg. Stengel ſpricht
unter mehr und mehr abnehmender Aufmerkſamkeit des Hauſes für
die Anträge der Kommiſſion. Die Diskuſſton wird geſchloſſen. (Abg.
Richter ſtand noch „gegen“ auf der Liſte.) Der Generalreferent
Dr. Hammacher beſchäftigt fich in ſeinem Schlußwort vorwiegend
mit den Ausführungen des Abg. Rickert. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag Lauenſtein abgelehnt, die Reſolutionen IIa. b. I.
2. a. b. werden angenommen. Die Reſ. e. veranlaßt Auszählung
(„Hammelſprung“), dieſelbe ergiebt mit 185 gegen 183 Stimmen die
Annahme. (Heiterkeit.) Die übrigen Reſolutionen werden ohne
Widerſpruch angenommen und die eingelaufenen Petitionen für er
ledigt erklärt. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Polniſche Jnter
pellation, Rechtsanwalts-Ordnung, Auseinanderſetzungsangelegenheit,
Moſel- und Saarbahn, Feld und Forſtpolizeigeſetz.) Schluß 4 Uhr.

Herrenhaus.

1 Uhr. Am Mirniſtertiſche Juſtizminiſter Dr. Friedberg, Geh.
Rath Faſtenau. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die ein-
malige Schlußberathung über den Geſetzentwurf beereffend die Ab
änderung eines Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874. Die Artikel
I--III werden nach kurzer Befürwortung des Referenten v. Behr und
des Regierungskommifſars unverändert angenommen. Bei Artikel IV,
welcher lautet: „Den Fiſchereiberechtigten iſt es
Taucher Eisvögel, Reiher, Kormorane, Fiſchaare und Möwen
ahne Anwendung von Schußwaffen zu tödten und zu fangen“
Dnt gen Antrag des Fürſten v. Hatzfeld das Wort „Möwen“
ge en.Als neuen Artikel V beantragt die Kommiſſion hin azuſepen.
„Zum Schutz der Fiſche gegen die Beſchädigungen durch Turbinen
können die Miniſter für Handel und für Landwirthſchaft die Her
ſtellung und Unterhaltung von Vorrichtungen (Gitter u. ſ. w.) auf
Koſten des Eigenthümers jederzeit anordnen für ſolche Turbinen, die
nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes angelegt werden“. Auch dieſer Zu
ſatzartikel wird nach unerheblicher Debatte genehmigt.

Der von des königlichen Staatsregierung vorgelegte Rechen
ſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19.
Dezember 1869, betreffend die Conſolidation preußiſcher
Staatsanleihen, wird ohne Debatte als geführt erachtet. Damit
iſt die Tagesordnung erledigt.

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr.
fichten, Petitionen.) Schluß 3 Uhr.

(Kleinere Vorlagen, Ueber

Thränen aus ſelten weinenden Augen ſind ein koſtbar'
Elixir. Sie lindern den Schmerz und laſſen den Kummer ſich
in Wehmuth auflöſen, die mit dem Verſiegen der magiſchen
Tropfen leiſer und leiſer wirkt und ſchließlich Gefühlen im
Herzen des Menſchen Raum giebt, vor deren Reinheit die lieben
Engel im Himmel droben achtungsvoll Honneur machen müſſen.

Samuel ließ unter Einfluß dieſer Gefühle ſein ganzes
Leben Revue paſſiren. Er war bei dieſer Beſchäftigung der auf
olympiſchem Sitze thronende objektive Kritikus, welcher der Mängel,
der Fehler, ja ſogar der Vergehen mancherlei entdeckte. Und
dennoch wagte er nicht, den Uebelthäter zu verdammen. Der
arme Burſche hatte ja ſeinen Vater kaum gekannt und auch
ſein Mütterchen war ihm ſchon zu jener Zeit geſtorben, als er
noch mit den Schwierigkeiten der verſchiedenen Deklinationen auf

ſehr geſpanntem Fuße ſtand was konnte ſomit Gutes aus
ihm werden? Sein Erzieher, der ältere, unverheirathete Bruder
ſeines Vaters, hatte es nicht an Ermahnungen, Bitten und
Strafen fehlen laſſen aber genügt ſolches, aus einem Knaben
einen tüchtigen Jüngling zu machen? Und als der Onkel die
Wanderung in das Unbegreifliche angetreten, da war der ſieben
zehnjährige Sauſewind auf ein ziemlich bedeutendes Vermögen
und einen Vormund angewieſen, der jedem einzelnen ſeiner Pferde
mehr Aufmerkſamkeit als dem unbequemen Mündel ſchenkte. War
es da zu verwundern, wenn das junge, wilde Blut hinaus in's
Leben ſtürmte und mit vollen Zügen genoß, was zu genießen
war? War es nicht naturgemäß, daß der glücklich ſeine Studien
abſolvirt habende Bauführer bald hier, bald da Stellung ſuchte
und fand, um raſtlos weiter zu eilen, wenn Sehnſucht nach Ab-
wechslung in ſeinen Genüſſen, ihm ein Land, einen Ort nach
dem andern langweilig erſcheinen ließ? Und wenn mit den
Jahren ſich auch ruhigeres Denken und Fühlen einſtellte, wenn
Zuneigung zu Beruf, zu Künſten und Wiſſenſchaften ſein Thun be
einflußte, ſo war er doch wohl nicht allzu hart zu ſchelten, daß
er mit einer kleinen Leidenſchaft pokulirte und die Geſellſchaft
ehrbarer Honoratiorentöchter mit noch größerer Konſequenz mied,
als die ihrer mehr oder minder philiſtröſen Anverwandten. Ja,
war es denn ein Verbrechen, Derartiges auch jetzt noch zu thun,
nachdem er ſein dreißigſtes Lebensjahr bereits überſchritten und

in den Beſitz einer geachteten Stellung gelangt war? Hat der
jenige nicht einigen Grund, mit wenig Reſpekt auf die ſoge
nannte Moral der Menge zn blicken, deſſen Erfahrungen ihn
zwingen. anzuerkennen, wie ſchwach es oftmals um dieſe Moral
beſtellt iſt? Ein arger Sünder war er ſicherlich nicht. Er hatte
nie Mann oder Weib in irgend einer Weiſe wiſſentlich geſchädigt,
nie ein Mädchen bethört, ſtets ſeine Steuern pünktlich gezahlt
und dem Vaterlande als ebenſo guter Bürger und Soldat ge-
dient wie die Beſten der Beſten. Genau genommen, gebührte
ihm eigentlich eine Prämie. Bei dieſem Gedanken lagerte ein
flüchtiges Lächeln auf dem Antlitz des Selbſtkritikers, um ſchnell
zu verſchwinden, denn der „Objektive“ gedachte des Umſtandes,
einſt ein wohlhabender Mann geweſen und jetzt ein armer Teufel
zu ſein. Dem Faktum gegenüber, daß ſein Salair gut und
die zu erwartende Penſion eine angemeſſene ſei, beſſerte ſich jedoch
ſein Fühlen bald auf, ſo daß er, wenn auch nicht freudig, ſo
doch neutral geſtimmt, den Jubelhymnen zu lauſchen wußte,
welche die Kinder im Zimmer unter ihm und die auf den Straßen
ſich tummelnden exekutirten. Er war ſogar im Stande, ſich
von neuem an das Taſteninſtrument zu ſetzen und ungeahndet
Kompoſitionen ſeiner Lieblinge, Schumann und Chopin, leiſen
Anſchlages zu ſpielen. Ja, als die ſorgliche Wirthin ſich nach
Befinden ihres Miethers erkundigen und die Anfrage ſtellen
wollte, ob der „Herr Baumeiſter geneigt ſei, von ihrem Weih
nachtsſchmauſe, Karpfen und Mohnklöße, zu koſten, fand ſie den
von ihr hochgeachteten und mit beinahe mütterlicher Liebe um-
ſponnenen Mann behaglich ausgeſtreckt auf dem Sopha liegen,
die brennende Zigarre im Munde und eine Flaſche Rothwein
neben ſich, deren Jnhalt bedenkliche Neigung zum „Allewerden“
zeigte.

Samuel, gegen das erwachſene Ewigweibliche aller Alters-
ſtufen ſtets galant, erhob ſich und wollte eben für Annahme des
leckeren Mahles Erklärung abgeben, als die Klingel zum Entrée
gezogen und die Wirthin hierdurch zum Verlaſſen des Zimmers
gezwungen wurde.

Wie erſtaunte der Nichtsahnende, als zwei gleich Packeſeln
beladene Dienſtmänner, geführt von der, neugierigen Zug im
Antlitz tragenden Domina, ſein Tusculum betraten und in

kurzen Worten kundgaben, ſie hätten den Auftrag erhalten, ihnen
übergebene Gegenſtände in der Wohnung des ſtädtiſchen Bau
meiſters Samuel Brachmann in anmuthigem Arrangement aufzu
ſtellen und ſich dann zu entfernen.

Ein gewaltiger Tragkorb ſpendete ein allerliebſt ausge
ſchmücktes Tannenbäumchen, deſſen Wachskerzen von einem der
dienſtbaren Geiſter angezündet wurden andere Transportgeräthe
waren Behälter für verſchiedene Packen, welche zu Füßen des
auf einem Tiſch poſtirten Baumes Platz erhielten.

Starr vor Verwunderung ſtanden der Architekt und feine
Wirthin.

„Wer hat Euch geſendet, Leute?“ fragte der Erſtere.
„Staatsgeheimniß!“ ſchmunzelten die beiden bärtigen Ge

ſellen und ſahen vergnügten Auges auf ven hinterliſtig Be
ſchenkten. Bei dieſem Ausſpruche blieben die Leute, ſo daß ſie
unentforſcht entlaſſen werden mußten. Ein gutes Trinkgeld
hatten ſie aber trotzdem eingeheimſt.

Als Samuel an Unterſuchung der Packete ging, fand er
in ihnen feinen Pfefferkuchen, Confituren, Nüſſe, herrliches Obſt

und eine kleine Brieftafel, deren Jnneres mit außerordentlich
ſinnigen und geſchmackvollen Stickereien verſehen war. Der
Umſtand, daß jeden einzelnen Gegenſtand ſchönes weißes Papier
umhüllte, von welchem Stück für Stück ein in zierlicher Schrift
geſchriebenes Gedichtchen aufwies, ließ vermuthen, die Geberin
ſei eine Dame, welche Vermuthung zur Gewißheit wurde, als
der Suchende unter den der Tanne angehängten niedlichen Sachen

ein zierliches Briefchen folgenden Jnhaltes fand: „Weil Sie,
mein Herr, ſo ganz allein in der Welt ſtehen und Niemanden
haben, der ſich ſichtlich um Jhr Wohlergehen kümmert, habe ich
Mitleid und beweiſe Jhnen, daß es Jemanden giebt, der an
Sie denkt. Sie ſind ein guter Menſch, der Intereſſe verdient

wiſſen Sie das? Geben Sie ſich keine Mühe, dahinter zu
kommen wer die Schreiberin dieſes Briefleins iſt; Sie rathen
und ſinnen vergeblich! Ueber's Jahr ſchreibe ich Jhuen auf's
Neue. Bis dahin leben Sie wohl! Etwas beſſern können Sie
ſich immerhin noch; vieles „Kneipen“ ſoll gar nicht geſund ſein!“

Unterzeichnet war der Brief mit einem V.
(Fortſetzung folgt.)

eſtattet, Fiſchottern,
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Dekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Vorarbeiten

zur Zinſen ahlung Jvom 18. Dezember er. bis zum Jahresſchluß
für allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzah-
lungen resp. Rückzahlungen nur bis Mittwoch, den
17. Dezember er. ſtattfinden können.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

SportSchkenditz am Markt,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Reise und Geh-
eizen, Damenmänteln, JVacken, Auffen, Boas

in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen.

Gold-, Silber- u. Alfenicle-Waaren
verkaufe zu äußerſt billigen Preiſen, nicht wegen Geſchäfts
Aufgabe, nicht wegen Conecurs oder gerichtlichen Ausverkauf,
ſondern nur wegen vortheilhaften Baar- Einkäufen und um ein
dauerndes flottes Geſchäft zu erzielen.

nC FernGoldarbeiter,
13. Leipzigerstrasse 13.

Christian Voigt
Rauchwaaren- Handlung

FFee u.Schmeerstrasse 33/34
empfiehlt

alle Pelzartikel für Damen und Herren
eigener Vabrilg.

m Gegründet 1822.
Reiſe und Schlafdecken
empfehlt das Neueſte in den ſchönſten Deſſins zu bekannt billigſten
Preiſen. Desgl.

Läufer,
Sophadecken und Bettvorlagen.

Pferdedecken
gefüttert und ungefüttert, Bahndecken mit Bruſt und Kopfſtück
empfiehlt in S Ausführung. Sein großes Lager von

äcken und Planen
empfiehlt zu Fabrikpreiſen

V. Le äzs früher Pfaffenberg.
Feinſte Waschenmess er, echt engl.

Scheeren, ſowie alle chürurg. Artikel
empfiehlt billiggt O. Hönhler.

NB. Verfertiger chirurg. Inſtrumente u. Bandagen,
kl. Steinſtraße Nr. 9.

Möbel Flagazin
Jul. Herr. Krieger

Leipaiq Petersſtraße 35. I (Drei Noſen),
hält großes Lager von Möbel, Spiegel und Polſterwaaren.

Das ſchon ſeit einer Reihe von Jahren allgemein beliebte

Aecht Amerikaniſche Caffer-Schrot
von Dommerich Co. in Buckau- Magdeburg
iſt das beſte im Handel befindliche Caffee-Surrogat. Es enthält nur
der Geſundheit durchaus zuträgliche Stoffe, erſetzt die billigeren Sorten
des Bohnen-Caffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt
angenehmen Zuſatz.

Jn Paqueten à 200 Gramm zu 20 Pfg. und à 100 Gramm zu
10 Pfg. bei folgenden Firmen zu haben:
Halle a/S. Aut. Angermann. Halle a/S. E. F. Jentzſch.

T Apelt. Kaufmann.F eerholdt. obert Müller.rnſt Beyer. Guſt. Nicolai.Carl Eugling. Wilh. Rathcke.
Fahlberg. iedr. Roſe.h. Franz. d. Schmidt.Emil Grobe. R. Sträßner.C. Güſtel. tto Thieme.Herm. Hartick. C. Vogel.Friedr. Hebekerl. F. ebererd. Hille. Nachfolger.Jul. Hoffmann. H. Ch. Werther Co.

Moritz Hund. Delitzſch Carl Müller.
Ed. Huth. F. W. Schreiter.

Die Epprner'schen Uhren,
deren vorzügliche Leiſtungen ſowie ſolide Ausſtattung ihnen den beſten
Ruf verſchafft haben, erlaube mir in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Rennhänſer 5, P. II. Keil, Uennhänſer 5,
früher Gebr. Eppner Comp.

Wie wir bekannt gemacht haben, wird unſere Ausſtellung am
Sonntag Nachmittag von 3--7 Uhr gegen ein Eintritts-
geld von 25 Pf. geöffnet ſein; der Verkauf kann aber nur
am Montag von 10 Uhr früh bis Abends 7 Uhr ſtatt
finden, da der Saal in der Stadt Hamburg“ am Dienstag
anderweitig gebraucht wird. Um zahlreichen Beſuch bittet

der Vorſtand
des Frauenvereins für Armen- und Krankenpflege.

Pariser T den p prämiirt.
i

Panzer-
hauptsäehlich f. starke

S

Damen passend solid gearbeitet
A 9 bis 20.

sowie
und

n

vorzüglich sitzend

langtail]. Corsets empfiehlt
à 4. 80 bis II.

C. Tausch Wehen
8 M Kleinschmieden Nr. 9.

W ohne Mermmckem,
wollene n. baumwollene Tricotagen

in jeder Größe und für jeden Bedarf bei
O. Treue Kleinſchmieden 9.

TSmyrna-Teppiche,
eigenen Fabrikates und echte, für ganze

Zimmer und abgepasst,
echte Turkestan- und Perser-Teppiche,

sowie grösste Auswahl in
Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquarcd, Holländer ete.,

Cocos- Manilla-Fabrikaten,

Angora- Decken
bei

4. Schit, Halle a/S.,
Brüderstrasse 2 am Markt.

in reicher Auswabl

Corvets

Neue Auswahl billigste Preise.

92 2

z 35 Ldo 2 ger22 r u 8 vonm S a Eywrin und Boräuren.
7 C Roxleanr und Gäoläleisten

S V Tvohdhox
2 S i el und Portören-Stofen

De Weizen Gardinnn
z Ekwpichen

(0006-1. Hauilh-Fabritat,

8 J Augora-Deoten
a

J. Dannenberg, Geiſtſtr. 67,
empfiehlt ſein reichhaltig ſortirtes Lager in

f. garnirten Kopftüchern,
Taillentüchern, Damenwesten, wolln.
Hemden, wolln. Strick- u. Walkjacken,

Unterhosen, Shawitüchern
und Wolln. Garnen

bei billigſten Preiſen. Enorme Auswahl in
Buckskinhandschuhen.

t Eine fette u. eine neumilchende
Kuh mit dem Kalbe verkauft

Elegante Schlitten

Brauerei Verkauf.
Jn einer lebhaften Kreisſtadt iſt

eine flotte

Dampf-Bier-Brauerei
verbunden mit Mälzerei,

(Darre neueſter Conſtruction)
und guten Kellereien wegen dauern-
der Krankheit des Beſitzers für den
Preis von 60,000 Mark ſofort zu
verkaufen und zu übernehmen.
Näheres auf gef. Anfr. sub G. V.
558 bei HaasensteinVogler in Magdeburg.

Amction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſollen
Mittwoch, d. 17. Deebr. er.,

Vormittags 11 Uhr,
im Albert Jänicke'ſchen Gute
zu Schlettau b. Löbejün 9 Stück
größtentheils hochtragende Kühe
(Schwarzſchecken) beſtbietend ver
kauft werden.

Auch iſt daſelbſt von jetzt ab jede
Sorte Stroh, Spreu und Kohl zu
verkaufen. F. Hüther.

Ein Oberarbeiter, der Harzöl
zu deſtilliren verſteht und ſich
als ſolcher auszuweiſen ver
mag, wird bei gutem Lohn ge-
ſucht. Reflectirende wollen ihre
Adreſſe ſchriftlich, mit Angabe
in welcher Fabrik dieſelben gear
beitet haben, unter Obiffre X. K.
554. bei Haasenstein
Vogler in Halle a/S. nieder
legen.

Pianofortefabrik-
PrustBrmler, Leipzig

Windmühlenſtraße 2
Medaillen München 1854,

London 1862, Chili 1875,
empfiehlt

lügel von 800 1600 Mark,
ianinos von 600 1060 Rrk.

nach neueſtem Syſtem gebaut mit
größter Tonfülle bei 5jähr. Garantie.

Carl Potzeld's
ptisches uDd mechan. Magazin

Barfüßerſtraße 4
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchen
ken billigſt in bedeutender Aus-

wahl Barometer Ane-
roid und m. Quecksilber,
Thermometer für alle

Zwecke, Reisszeuge,
Opern- u. Marinegläser,
Fernröhre, Brillen,
Pincenez, Loupen, La-
terne magica, Nebel-bildapparate, ſowie ein-
zelne Bilder und Farben-
spiele zu ſolchen, Meter-

maasse, Compasseè,
Prachtkaleidoscope u.
Anthoscope, kl. Dampf-
maschinenm, Dampf-
schiffe von 2 bis 12
Electrisirmaschinen,
Ebonit-Electrophore

etc. eto.

Pianinos von Berlin.
Beſtellungen per Weihnachten

bitte ſchon jetzt gefälligſt aufzugeben, damit
ich dieſelben mit bekannter Promptheit und
Zuverläſfigkeit ausführen kann. Koſten-
freie Probeſendung, leichte Abzahlung,
hoher Rabatt bei Baarzahlung, ausge
dehnte Garantie, Preis- Verzeichniß ſofort

gratis. Th. Weidenslauſer,
Bevrlinm, Dorotheenſtr. 88. Officieler
Lieferant für alle deutſchen Poſtvereine

ertrauenkönnen Kranke
nur zu einem ſelchen Heilver-

J fahren faſſen, welches thatſächliche
Erfolge für ſich hat. Die bereits in

S 2. Auflage erſchienenen Specialbücher:

„Die VGicht““ und „„Die Bruſt
und Lungenkranukheiten““ geben

allen Jenen, die an

Be Gicht d.I Rheumatismus, Gliederreissen eis
leiden, oder aber an einer t

Brust- oder Lungenkrankheit,
P wie Schwindſucht c. dahinfſiechen,
e neue Hoffnung, denn die darin

J enthaltenen Dankesäußerungen über
J glückliche Heilungen beweiſen, daß

ſelbſt Schwerkranke oder anſcheinend
hoffnungslos Darniederliegende noch
die erſehnte Hilfe fanden. Kein J
Honorar, ärztlicher Veirath vielmehr

unentgeltlich Jedes der obigen Bücher
koſtet 50 Pf. Proſpect gratis und
A franeo durch Th. Hohenleitner,

Leipzig und Baſel.

Vorräthig in Albin Hentze's
Buchhandlung in Halle a /S., Schmeer-

empf. F. Brandt, gr. Ulrichsſtr. 29. Harsdorf Nr. 9. ſtraße 39, welche jedes Buch für 60 Pf.
in Briefmarken franco verſendet.



Venheiten in Caillen-Cücher u. Kopfhüllen
größte Auswahl in guter Waare

zu billigſten Preiſen bei

G St h,Geiſtſtraße 7 u. II. Geſchäft Ober- Leipzigerſtr. 7I.

Neuester Christbaum-Schmuck!
eenhaftes Lametta, ſilberne Guirlanden, Gold u. Silber-
üten, Confeet-Glanzſtäbchen, Chriſtbaum-Engel,

Schaumgold zum Vergolden, ChriſtbaumTüllen, Chriſt-
baum-Lichter c. empfiehlt billigſt

Albin Hentze, Schmeerstr. 39.

große Märkerſtraße 28,
gegründet 1834.

Unſere diesjährige

Weihnachts-Ausstellung
feiner Metallspielwaaren

iſt auf das Reichſte mit Neuheiten ausgcſtattet.
V Meinrieh'sche TZinnsoldaten

in vorzüglichem Sortiment. Als Neuheit:
Kaffern, Aſghanisten, Engländer, Indianer etc.

Unſer Lager von

Er ä nännenbietet die größte Auswahl aller Arten von Kronenleuchtern,
Hängelampen, Salon-, Tisch-- Hand-, Wand- und Nacht-
Iampen, farbigen Ampeln u. ſ. w.

Lager u. Ausſtellung von Ciſchlampen I. Etage.
Engl. Kupker-, Brittanniametall-, Alfenide-, Neu-

silber- und Messing-Waaren.
C lackirte Waaren, Caffeehretter, Fruchtkörde, Zachervkägten

in größter Auswahl und feinſten Deſſins.

Visenguss- Wanren: Schreibzeuge. V
Rauchutensitien u. ſ. w., gut ſortirt, Vogel-
käſige (Papageikäßge) in vorzüglicher Auswahl.

selbstgefertigte Kohlenkasten, Koh-
lienkanonen, Ofenvorsetzer und Geräth-
halter nebſt Geräthen, Wärmflaschen in
Zinun, Kupfer und Meſſing. gerHaus und Küchengeräthe zaertatier,

Blau emaihirtes Kochgeschirr
empfehlen unter ſtrenger Reellität zu billigen aber feſten Preiſen

TVerdinancdd Weber sohn,
große Märkerſtraße Nr. 28.

Ausverkauf.
Gold-, Silber u. Alfénide-Waaren,.

Wegen Geſchäftsaufgabe und Wegzugs verkaufe meine ſämmt
lichen Artikel zu und unter dem Koſtenpreis.
Leipz. Str. H. Leop. Pietzch, Leipz. Str. i.

v

Für den Weihnachts Einkauf
empfehle mein reichhaltiges Lager von

Korb-, GAapterig- und Spilwaaren
Reparaturen werden prompt beſorgt.

Guten Be Kg Hachfolger
Die Schirmfabrik von B. Cohn jr,

Halle a/S.
Leipzigerſtr. 103 (im gold. Löwen),

empfiehlt als nützlichſtes Weihnachtsgeſchenk in guter ſelbſt
gearbeiteter Waare zu billigen, aber feſten Preiſen:

Negenſchirme in Patent-Zanella mit Glocke 2 2 50.
Regenſchirme in wollen. Zanella mit Glocke, auch mit bunt-

ſeidener Kante 3 50, 4 4 l 50.
Regenſchirme in supra Zanella mit Glocke, doppelfarbig oder

mit farbiger Kante 5 5 50, 6
Regenſchirme in Gloria, haltbarer als Seide 8.4, 8 50, 9 .4.
Regenſchirme in rein ſeidener Serge 6 .4, 7 50, 8
Regenſchirme in hoch eleganteſter Ausſtattung ſowohl in ſchwer-

ſter Doppel- als Garantie-Seide mit Automaten,
Tipcap oder ParagonGeſtell von 9 bis 20 .4.

Regenſchirme für Kinder 1.4 50, 2 2.4 50. Sonnenſchirme
bedeutend unter Sommerpreiſen, Puppenſchirme zu
Selbſtkoſtenpreiſen.

Auswahlſendungen laſſe ich nach Auswärts gern verabfolgen, ebenſo
iſt der Umtauſch jeder Zeit bereitwilligſt geſtattet, wie ich auch auf
Wunſch die Eingravirung von Namen ſofort beſorge.

Weihnachts-Ausstellung
von

E. WilclIce, gr. Wallſtr. 42 u. Seipzigerſtr. 47,
empfiehlt ſeine große Auswahl von

Baumconfect, ff. Chocoladen, Fondant- und
Marzipan-Desserts,

gute und reine Chocolade
zu ſehr billigen Preiſen.

h e An W anvon Schürzen in allen Stoffen, Taschen-
tüchern, Handtüchern, Tischtüchern, Bettdecken,

Damenkragen und Manschetten.
Fortwährender Eingang von Neuheiten

O. Ter se Kleinſchmieden 9.
Morgenröcke für Damen, Filz-, Stepp- unch

Atlasröcke in größter Auswahl.
O. Teregs e Kleinſchmieden 9.

Line Partie Oberhemden
mit gefütterten leinenen ſchmalfaltigen Einſätzen, ſowie einzelne Ober
hemden, ſämmtlich von nur gutem Stoff gearbeitet, à St. 4—4,50.

Herrenkragen und Manschetten
in größter Auswahl und neueſter Fagon bei

O. Werke Kleinſchmieden 9.
William Lasson's Hair-Elixir

h nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare,
ſowie zur Stärkung und Kräftigung des Haarwuchſes
V enmpfohlenen Mitteln unſtreitig den erſten Rang ein.

Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo
e überhaupt keine Haarwurzeln vorhanden ſind, Haare

h zu erzeugen (denn ein ſolches Mittel giebt es
nicht, wenn ſchon dies von manchen anderen Tinctu-

e ren in den Zeitungen fälſchlich behauptet wird)
wohl aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß
das Ausfallen des Haares ſofort aufhört und ſich aus den Wurzeln,

ſtellt iſt.
Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch

enthält es keinerlei der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe.
Für Halle iſt der alleinige Verkauf dieſer Tinctur Herrn

Oswald Niedermann, Poſtſtraße 3, übertragen.
W i IIiam Lasson, London, Paris u. Berlin.

Schmeerſtr. Rudolph Müller.

Nr. 9. Nr. 9.Jnwelier, Gold- u. Silberarbeiter,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

Golch, Silher- und Alfenichvaaren
bei reeller Bedienung zu den billigſten Preiſen.

Beſtellungen, ſowie alle Reparaturen werden ſchnell und
ſauber ausgeführt.

Mantel Riedel in Leiprig,
Markt 16 (Café nationa—l), parterre und l. Etage.

eltmachtsausstellung van Kurz I. Galanteriewaaren

Italienische Collectiv- Ausstellung.

von Stickhuſten und Verſchleimung,G en e ſ un 9 an im hohen Alter.
„Bei Stickhuſten und Verſchleimung, woran ich ſeit 2 Monaten litt, kaufte

„ich mir bei Herrn Hartwagner hier den W. H. Zickenheimer'ſchen Trauben-
„Bruſt-Honig“) und nach Verbrauch von r. 3 Flaſchen

D. p„ſpürte ich trotz meines hohen Alters von 75 Jahren eine ſo
C „gute Wirkung, daß dieſe Beſchwerden gänzlich aufgehört haben,

„was mit Dank beſtätigt.
Paſſau, 15. Jan. 1875. Maria Gebrath, LehrersWittwe.

Allein ächt mit nebigem Fabrikſtempel à Flaſche 3, 1
und 1 Mark in Halle aS. bei Helmbold Co. Leip-

gegſtraße 109; in Eilenburg bei Herrn Rudolf Falcke, Kräuterge-
wölbe; in Bitterfeld bei Herrn Gustav Ikker, Burgſtraße 46; in Zeitz
bei Herrn Apotheker G. Ackermann, „zum Mohren.“

Cogon Iuslen I. Hoiserkoſtſ, Stadt Theater.
empfiehlt als beſtes Mittel die Sonntag den 14. December 1879.n bekannten, der Bruſt ſo Mit aufgehobenem Abonnement.
wohlthuenden Helm schen G an Iell! 3um 3. Male: (1a17 Il

ginn Wohlihätige Frauen,a an U. Luſtſpiel in 4 Acten von L'Arronge.
richsſtraßenEcke 1. (Verfaſſer v. Haſemanns Töch

Modistin. ter und Dr. Klaus.)
Eine tüchtige Putzarbeiterin, wel Montag den 15. December.

che in feinem Damenputz leiſtungs 27. r V im II. Abonnement.
fähig iſt, wird in ein feines Putzgeſchäft für die Dauer ſofort r Der Veilchenfresser,
ſucht. Offerten werden unter der Luſtſpiel in 4 Acten v. G. v. Moſer.
Adreſſe A. B. 70. poſtlag. Erfurt

Zur Feſthäckereifranco erbeten.

halte mein Waarenlager angelegent
lichſt empfohlen.

Sämmtliche Artikel in
beſter friſcher Waare zu bil-
ligſtem Preiſe.

Den geehrten Eltern empfehle
ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3-—6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

e Benigruchen von bekannter Güte. Auf
3 Mk. 1,50 Pf. Rabatt.

Verw. Hauptmann Köſtler, Merm. Hartick,

ſo lange dieſe eben noch nicht abgeſtorben ſind, neues Haar entwickelt,
wie dies bereits durch zahlreiche praktiſche Verſuche feſtge-

Schmeerſtr.

m Oberlehrer Dr. F.

ſanft
Gutsbeſitzer Aurelie Griesbach
Dies zeigen tiefbetrübt an

Cöluer Dombauloose, a 39,
Tüdringer Pfzrde-Loose 3

krust Haassengier.

Aire,
n be k a l

Krimmstecher
mit Gläsern von unübertrefflicher
Wirkung empfehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unhvekannt,

Kleinscehmieden.
Grösstes Plüssöbrennerei Brüderstr., 13,

„Vertreter-Gesuch“
für Halle a/S. und Umgegend
von einer Lorn-Brennerei mit alter Lundsehaſt

Nordhausen, postlag. M. N.
Damen finden discr. u. liebe-

volle Aufnahme bei Hulda
VUnger, Leipzig, Weſtſtraße 73.

d XR. FRAN M
Halle a. S.

Barfüsserstrasse 6 3.

Papierhandlung
Druck- Präge- Anstalt

Monogrammie

Lederwaaren
und

Parfamerie-

Weihnacnhta- Aufträge
erbitte frühzeitig.

N. B. Br.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Die glückliche Entbindung eines

Mädchens beehren ſich anzuzeigen

Adolf Huth und Frau
geb. Lewandowsky.

Halle, d. 13. Dec. 1879.

O e e r e hEntbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräf-

tigen Mädchens zeigen ergebenſt an
ahmann und

Frau.
Blankenburg a. H. den 10.

December 1879.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Mittag beſchenkte mich

meine Frau mit einem ſechſten ge
ſunden Jungen. Mutter und Kind
ſind, Gott ſei gedankt, munter und
wohl.

Wieſenbeckerteich bei Bad
Lauterberg a/H. d. 9. Dec. 1879.

R. Hahnemann.
Verlobungs Anzeige.

gtatt besonderer Meldung,

Margarethe Fritzsche
geb. Schreiber,
Paul Kloth,Verlobte.

Halle a/S., Leipzig,
December 1879.

TodesAnzeige.
Heute Morgen ſtarb plötzlich am

Gehirnſchlage im Alter von 75 Jahren
unſer guter Vater und Bruder, der
Gutsbeſitzer Friedrich Bedau
zu Fienſtedt. Um ſtille Theilnahme
bitten die Hinterbliebenen.

Fienſtedt d. 12. December 1879.

TodesAnzeige.
Geſtern Mittag 1 Uhr entſchlief

unſere gute Mutter Frau

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gottesackergaſſe 11. Leipzigerſtr. 40. Molau d. 10. December 1879.

Von der Verlagshandlung von Hermann Gesenius äün Malle ist den stadtexemplaren der Nummer 293 dieser Ztg.
ein Prospekt beigelegt, betreffend David Copperfield von Charles Dickens miät IIIustrationen,
allseitigen Beachtung bestens einpfohlen wüärd.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Ein neuer Mordplan gegen Kaiſer Alexander.
Die „Nat. Ztg.“ erhält die folgende Mittheilung, die,

ſo außerordentlich ſie klingt, ihr, wie ſie ſchreibt, von einer
Seite zukömmt welche der Mittheilung die volle Zuver-
läſſigkeit ſichert. Der Plan war vorbereitet und der Aus
führung nahe, den Zaren in ſeinem eigenen Palaſt in die
Luft zu ſprengen. Die betreffende Mittheilung lautet:

Noch iſt nicht das Entſetzen über das verwegene Attentat
von Moskau beruhigt und noch nicht einmal deſſen Ur-
heber aufgefunden und ſchon iſt wiederum ein neues
Attentat, furchtbarer als alle anderen am Tage wo es
in Scene geſetzt werden ſollte, entdeckt und vereitelt. Un
mittelbar nach dem Moskauer Attentat bekam nämlich
Kaiſer Alexander eine gedruckte Proklamation zugeſandt
des ungefähren Jnhalts, dem Tode ſei er zwar entronnen,
aber derſelbe werde ihm nicht geſchenkt, wenn er nicht alle
ſeine Rechte in die Hände einer National-Verſammlung
lege; und zwar ſolle er und das ganze Winterpalais mit
Oynamit in die Luft geſprengt werden. Die eifrigſten
Nachforſchungen in St. Petersburg ergaben zunächſt nichts,
am Sonnabend aber, und die Nacht auf den folgenden
Tag ſoll zur Ausführung des gräßlichen Planes beſtimmt
geweſen ſein verhaftete man im Maſchkow Pereulk,
nicht weit vom Winterpalais einen Mann der bis jetzt
hartnäckig jede Ausſage verweigert bei ihm fand man eine
Anzahl elektriſcher Batterien ausgezeichnetſter Konſtruktion
und eine Karte des Winterpalais, auf welcher jedes Eckchen,
jedes Möbel aufs Genaueſte angegeben war ſowie eine
Anzahl von Dynamitpatronen; ob Leitungen übrigens
ſchon ins Palais hinein gelegt waren, wird man bezweifeln
müſſen. Genug daß die Wachſamkeit der Polizei das
Unglück verhütet hat; aber es wird der angeſtrengteſten
Thätigkeit derſelben bedürfen, um dieſer verzweifelten Pläne
Herr zu werden die mit beiſpielloſer Verwegenheit von
einer kleinen Zahl gut organiſirter Verſchwörer andauernd
feſtgehalten werden.

Vermiſchtes.
[Ueber den Brand des Circecus Herzog] in Stutt-

gart wird von dort noch Folgendes gemeldet: Das Feuer brach
auf noch nicht erklärte Weiſe zwiſchen der Reſtauration und dem
eigentlichen Circus aus und verbreitete ſich von da mit raſender
Schnelligkeit auf die übrigen Räume. Zum Glück waren in dem
gegenüberliegenden Bäckerhauſe die Leute ſchon an der Arbeit,
ſo daß frühzeitig das Feuer entdeckt und Lärm gemacht wurde.
So kam es, daß wenigſtens das Perſonal des Cirecus ſich faſt
vollſtändig retten konnte. Zwei Perſonen kamen in den Flam-
men um und ihre Leichname wurden heute früh verkohlt aus
dem Trümmerhaufen gezogen. Man erzählt, der Eine der beiden
Verunglückten ſei ein Matroſe, der vor wenigen Tagen zum
Beſuch ſeines am Circus angeſtellten Bruders kam, mit ihm im
Cireus übernachtete und ſo einen elenden Tod fand. Die Pferde
waren ſofort aus den Ställen gelaſſen worden, aber es konnte
nicht verhindert werden, daß 7 Pferde in den Flammen ihren
Tod fanden, leider befinden ſich unter dieſen die vorzüglichſten
und edelſten Thiere der Geſellſchaft. Die Garderobe wie über
haupt das geſammte Jnventar iſt bis zum letzten Stück in
Flammen aufgegangen, ein ungeheurer Schaden für den Director,
der nicht verſichert iſt, weil er, wie er ſelbſt ſagt, bei keiner
Verſicherungs geſellſchaft Annahme fand. Die Gluth war ſo
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ſtark, daß auch die benachbarten Gebäude in Gefahr waren,
die aber durch die Anſtrengungen der Löſchmannſchaft abge-
wendet wurde. Die Verwirrung in der kalten Nacht war un-
beſchreiblich und der Trümmerhaufe inmitten der Winterlandſchaft
bietet ein troſtloſes Bild. Anknüpfend an obige Correſpondenz
geben wir noch folgende Mittheilungen des „Schwäb. Merk.“:
Der Eine der in den Flammen Umgekommenen war Pferde-
wärter im Dienſte des Circus; er hatte den Beſuch eines
Bruders erhalten, der, Matroſe, von einer Seereiſe zurückgekehrt

war, um nach langer Trennung den Bruder wiederzuſehen. Er
übernachtet- bei ſeinem Bruder im Circus. Die beiden Brüder
ſind im Tode für immer vereinigt. Verbrannt ſind weiter
7 Pferde und 2 Hirſche. Wenn man, zum Brandplatz eilend,
den Weg durch die Kriegsberg- und Schillerſtraße der Zucker
fabrik entlang nahm, begegnete man ſchon den verſcheuchten,
erſchrockenen, vor Kälte zitternden Thieren, 6 und mehr bei-
ſammen, alle ohne jegliche Begleitung, einige flohen in der Gegend
der Galgenſteige, die andern nach der Stadt in allen Richtungen.
Man hat die Thiere wieder eingefangen und da und dort, in
der Thierarzneiſchule u. ſ. w. untergebracht. Allein das Jnventar,
die Garderobe, das überaus reiche Sattelzeug, alle Ausſtattungs
gegenſtände ſind bis auf den letzten Riemen verbrannt. Der
Eigenthümer des Baues iſt für ſeinen Bau verſichert, aber Herr
Herzog für ſein Material in keiner Weiſe; keine Verſicherungs-
geſellſchaft, an die er ſich gewendet, ſoll ſich auf einen Vertrag
eingelaſſen haben. Herr Herzog hat bei den Stuttgartern eine
gute Aufnahme gefunden aber die Schrecken einer Brandnacht
haben hingereicht, den ſo thätigen und umſichtigen Mann vor
die Trümmer ſeines Vermögens zu ſtellen.

Predigt An)eigen
Am 3. Advent, Sonntag den 14. December, predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Confiſtorialrath D. Dryander.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr kein Kinder-Gottesdienſt. Abends 6 Uhr
Archidiakonus Pfanne.

Geſammelt wird eine Collekte für arme Studirende.
Montag den 15. December Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi-

diakonus Pfanne.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Nach der e allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends

5 Uhr Cand. min. Leſſing.
Vormittags II Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

D. Beyſchlag.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 13. December Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 14. December Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
m t Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3, Uhr Gottes

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 235. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,danach Abendgottesdienſt, 5-6 Uhr EvengelſtenPre igt. Freier

Eintritt für Jedermann.

Erſte Beilage zu e 293 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm.
2 Uhr Paſtor Grüneiſen

Baptiſten-Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.
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Coursbericht der Vankkrmen zu Halle g/ S.
Börſe vom 12. December 1879

Wetzt,!
D Zf. Angeb. Geſ

S Halleſche Stadt Obligationen [102541, 975 StadtOblig. v. 1867 4 I102,5031. Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 96467, Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 96,75Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 13202,25
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.

Unſtrut Regulirungs-Oblig. 4 1005 Saft r Zuckerſiederei Anleihe 15 595.50
5 Halleſche Raſfinerie- Anleihe 5 3985
5 d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 (100Halle che Bankvereins Actien 7 5 I130
Neue Zucker Raff. Stamm-Actien 9 2 S
Neue Zucker-Raff. Stamm -Prioritäten 9 74
Halleſche Zuckerſiederet-Actien pr. St. o fo.
Körbisdorf Zuckerfabrik s 4 80Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 i 4 55Sächſ. Thür. Braunkohlen StammActienn 6 4 111 109
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 6 5 112 110
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 18, 4 r 170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. s 4 71 69

alleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 15
alleſche Brauerei StammPriorit. 9
röllwitzer Papierfabrik Actien 04 56Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 0 l 4

Halleſche Maſchinenfabrik Actien 144 150Cönnern MalzfabrikActien s 5 105Landsberger Malzfabrik-Actien 12 5 125
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4 58
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.
PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 to. (600

Markktberichte.
Magdeburg, d. 12. Decbr. Weizen 190--225 Roggen

172—-188 Gerſte 175--225 Hafer 144--155 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 12 Dec. Kartoffelſpiritus pr. 10,0006
Literprocent loco ohne Faß 61 50 .4

Nordhauſen, d. II. Decbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4

e r v S x 19 5 bis 18 45rſte S is 16 A. Ie A. Hafer 13 50 X bisBerlin, d. 12. Decbr. Weizen loco ſchwacher Begehr, Ter-
mine im Verlauf höher gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
bez. Loco 290--240 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat
31 .4 bez. Decbr. Jan. bez. März April 1880 .4 bez,

April Mai 239,5--241 bez., Mai Juni 242-—242,5 bez., Juni
Juli bez. Roggen loco unverändert Termine behauptet,
gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 168 bez. Loco 168 180

nach Qualität gefordert, ruſſ. bez. inländ. bez., pr.
dieſen Monat 1695 bez. Decbr. Jan. 1880 168-—-169 bez.
Jan. Febr. 168,65--170 bez. Febr. März bez., März Aprilbez. April Mai 175--174,5 175,5 .4 bez., Mat Juni 173

173,5--174 bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und
kleine, 140--200 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco matt,
Termine feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco
130--155 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 142 .4 bez.,
Dec. Jan. 1880 bez. Febr. März bez., März April

bez., April Mai 149--150 bez., Mai Juni bez.Mais loco wenig verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
pr. 100 Kilogr. bez. Loco 155-—158 nach Qualität gefordert.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 173--200 nach Qualität

r Futterwaare 162--172.4 nach Qualität gefordert. Oel
aaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctur. Kündigungspreis

Stiergefechte in Madrid.
Ueber das zu Ehren der jungen Königin Chriſtine in Madrid

am 1. December veranſtaltete Stiergefecht berichtet der „P. Lloyd“:
Für die Stierkämpfer iſt im Circus eine Capelle eingerichtet, in
welcher ſie vor dem Stiergefecht die Meſſe hören, und ein Lazareth,
in dem ſie alle mögliche Pflege erhalten, wenn ſie verwundet werden.
Der Circus war geſtern feſtlich mit Flaggen und Wappen geſchmückt,
auf dem Mittelplatze in der Hofloge, von welchem aus das Stier-
gefecht geleitet wird, lag das Programm, auf gelbe und rothe Seide
gedruckt, und der große, ebenfalls mit Bändern in den Landesfarben
geſchmückte Schlüſſel zum Stierzwinger. Unter der königlichen Loge
war die Manège in einer Länge von dreißig Schritten etwa nicht
geſchloſſen und hier ſtanden in dreifacher Reihe königliche Hellebar-
diere. Unter der Loge des Königs war das Orcheſter placirt. Der
Circus war lange vor zwölf Uhr überfüllt. Pünktlich traten Al-
fonſo XII. und Donna Chriſtina in die Hofloge, die Königin nahm
am Mittelſitze Platz und gab mit dem feinen Spitzentuche das Zeichen
zum Anfang. Die Königin trug einen hellblauen Radmantel, roth
gefüttert und mit Pelz beſetzt, welchen ſie ſofort ablegte. Sie war
nach ſpaniſcher Sitte mit einer weißen Spitzenmantille bekleidet,
welche als Kopfputz in den Haaren befeſtigt und maleriſch über die
Schultern geſchlungen war. Der König trug die Jnfanterie-Oberſten-
Uniform. Das Königspaar wurde vom Orcheſter mit dem Königs-
marſch und vom Publikum mit ſtürmiſchem Beifall und r
empfangen. Sie traten Beide bis an die Brüſtung vor, um ſich
dankend nach allen Seiten zu verneigen und nahmen dann Platz,
erſt nachher traten die Königin Jſabella, die Prinzeſſin von Aſturien,
die Erzherzoginnen Eliſabeth und Marie, die Jnfantinnen del Paz
und Eulalia, der Erzherzog Rainer und der Hofſtaat in die Loge
und während ſie ſich ſetzten, ſchmetterte das Orcheſter einen Tuſch
und die Stierkämpfer begannen unter den Klängen eines ſpaniſchen
Marſches den feierlichen Einzug. Der Zug wurde von einem berit-
tenen Paukenſchläger und zwei berittenen Alguazils und vier Herol-
den eröffnet, welchen die Pikaderos zu Pferde und dieſen die Ban
derillas und die Espadas folgten. Dann kamen drei Galawagen
mit den Caballeros en placa und umgeben von Alguazils und zu
letzt zwei Dreigeſpanne von Maulthieren, welche beſtimmt ſind, dieKädaver aus der Bahn zu ſchaffen. Dieſe Dreigeſpanne nd um

geben von Dienern in hellrothen Jacken, welche ſich während des
Stiergefechtes im Corridor aufhalten und den Fechtern zu Dienſten
ſtehen. Der Zug wird mit begeiſtertem Jubel begrüßt und dieſer
hält an, bis er unter der königl. Loge, nachdem er einmal den ganzen
Kreis gemacht und ſich dem Hofe und den Zuſchauern präſentirt hat,
die Manège verläßt. Vor der Loge des Königs bleiben ſie ſo, wie
ſie an dieſelbe gelangen, ſtehen und grüßen, indem ſie Front machen
und die Capa ſchwingen. Erinnert der Gruß der Stierkämpfer nicht
an den Todtengruß der römiſchen Fechter? Kaum ſind die Letzten
des Zuges im Ausgange verſchwunden ſo verlangt das Publikum,
das ſeine Neugier nicht mehr zähmen kann, ſchon nach dem Zeichen
zum Anfang des blutigen Schauſpiels. Ein Spanier in der Neben
loge wendet ſich zu mir und ſagt: „Nun, was fühlen Sie?“ ich
erwiderte: „Noch Nichts er lächelte ungläubig, wahrſcheinlich
hatte mich meine Bläſſe und das laute Klopfen meines Herzens ver
rathen. Jch will gern geſtehen, daß mich nur die Pflicht auf meinem
Plätze feſthielt und daß ich am liebſten noch raſch dem Schauſpiel
entflohen wäre, in welchem man von ſicheren Plätzen aus ſich am
Kampf auf Leben und Tod zwiſchen Menſchen und wilden Beſtien
ergötzen ſoll. Das Erhebende an Mannesmuth kann man nur füh-
len, wenn man irgendwie die Gefahr theilen, und wär's auch nur
mit dem kleinſten Antheil theilen kann, oder wenn man von ihr
hört, der Zuſeher dabei auf ſicherem und bezahltem Platze ſein,
das kann nur für Denjenigen nichts Beſchämendes haben, welcher in
langer Gewohnheit verlernt hat, über ſeine Rolle bei dieſen Kämpfen
auf Leben und Tod nachzudenken. Wir hatten wieder eine der
beſten Logen im ganzen Circus erhalten, wie man ſich uns Vertretern

der auswärtigen Preſſe gegenüber überhaupt in einer Liebenswürdig-
keit erſchöpft, die wir nicht dankbar genug anerkennen können. Jch
hatte mich für dieſes Feſt mit meinem Feldſtecher ausgerüſtet
minder der Schrecken in der Mansge wegen, die ich weit lieber aus
meinem Geſichtekreis verdrängt, als meinen Augen näher gerückt
hätte, ſondern vielmehr um keine Bewegung in der Hofloge zu ver
lieren, wo ein junges Weſen nach meinem Gefühle zum erſten Male
die Laſten einer Würde tragen mußte, die ihr bisher nur im roſig-
ſten Lichte erſchienen war. Da ſaß eine junge Königin, vor wenigen
Wochen noch ein harmloſes Mädchen, vortrefflich und einfach erzogen
im patriarchaliſchen Hauſe des Erzherzogs Albrecht, von einer Kind
lichkeit und Gemüthlichkeit des Herzens, die ſprüchwörtlich geworden
und die ſich beim bloßen Hörenſagen von einer Grauſamkeit ſcheu
und verletzt gezeigt hätte, und ſie durfte nicht, was der Letzten
ihrer Unterthaninnen freiſteht ſie durfte nicht von einem Feſte
fernbleiben, das nun einmal das Nationalfeſt der Spanier bildet
ja mehr als das ſie mußte das Zeichen zum Anfang der blutigen
Comödie geben und den großen Schlüſſel von der Königs-Loge aus
in die Manège werfen, damit der Stierzwinger geöffnet und die
wilde Beſtie gegen ihre ſicheren Bezwinger losgelaſſen werden konnte.
Als ſie die Loge betreten hatte, ſah ſie, von der Herbſtluft rauh an-
geweht, röther aus als gewöhnlich. Sie blickte aber, nachdem der
Freudenſchimmer über den herzlichen Empfang verflogen war, ſcheu
und zaghaft um ſich und der König mußte ſie ſchon beim Einzug der
Fechter jedesmal an den Dank erinnern, den ſie den Grüßern ſchuldig
geworden. Und dann ſprach er fortwährend zu ihr, jedenfalls um ihr
Muth zu machen, aber dieſer ſchien ihm ſelber zu fehlen, denn er
ſah lange nicht ſo friſch und froh aus als ſonſt. Offenbar bangte
ihn vor den Eindrücken, denen ſeine hohe Gemahlin ausgeſetzt war
und er, der geborene Spanier, hatte wohl zum erſten Male ein be-
klemmendes Gefühl vor einem Stiergefecht. Auch jetzt ſprach er
wieder zu ihr und recht eindringlich, da erhob ſie ſich raſch und warf
den Schlüſſel den Alguazil zu, der vor der Loge hielt, um ihn in
Empfang zu nehmen, aber ſie iſt blaß geworden und ihre Kraft
reichte dazu nicht aus, denn der Schlüſſel fällt unter die
Muſiker, die ihn raſch in die Manège werfen. Ein berittener
Alguazil trägt ihn quer durch den Circus zum Stierzwinger, während
zwanzig Banderilas ſich zum Empfange des Thieres bereit halten.
Die Stiere ſind eigentlich nur in den Monaten Mai, Juni, Juli,
September und October, als in den eigentlichen Saiſonmonaten der
Stiergefechte, der herrſchenden Hitze wegen „gut“, da ſie um dieſe
Zeit wild genug ſind. Für das geſtrige Stiergefecht mußten ſie durch
Beimengungen ins Futter künſtlich wild gemacht werden, es waren
auch Prachtthiere, und ſo gelang das Schauſpiel für die Jahreszeit
nach dem Ausſpruch der Sachverſtändigen vorzüglich. Auf einen
Wink der Königin flogen die Pforten des Zwingers auf und ein
großer brauner Stier ſtürzte durch dieſelben ein paar Sprünge weit
hervor, ſpießte ſich beim Lärm des Orcheſtertuſches und dem Schreien
und Johlen der Menge im Sande feſt, ſtarrte einen Augenblick vor
ſich, drehte ſich am Flieck um, und rannte, den Kopf faſt am Boden,
gegen das Thor, durch das er gekommen, und deſſen große ſchwere
Flügel grade von zwei Dienern geſchloſſen wurden. Ein Aufſchrei,
denn er war ihnen mit den Hörnern faſt an die rothen Rockſchöße
gerathen, die Pforten fielen ins Schloß und mit dumpfem An-
prall rannte der Stier gegen die Pfoſten und ſchüttelte den Eiſen-
kopf, der wie ein Mauerbrecher dem Schlage widerſtand, und ſchlug
ſich ärgerlich mit dem Schweif in die Flanken, als habe er das
Hohngelächter verſtanden, das ihm von allen Seiten entgegentönte.
Das war der Anfang erſt, der erſte Augenblick, und ſchon hatte man
für zwei Menſchenleben zu zittern gehabt. Jch blickte nach der Hof-
ioge, der König ſprach mit der Königin und dieſe zog langſam das
weiße Spitzentuch zurück, mit dem ſie die Augen bedeckt hatte. Sie
war ſo weiß wie dieſes geworden. Nun näherten ſich die Banderillas
und es begann das ſchöne Schauſpiel, in welchem ſich die ganze
Ueberlegenheit des Menſchen über das wilde Thier durch die außer,
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ordentliche Geſchicklichkeit zeigte, mit welcher die ſehnigen, kräftigeGeſtalten, ſehr kleidſam à la Figaro koſtümirt, äh den Lyieſſtigen

gegenſtellen, ihm lange rothſeidene Tücher entgegenhalten und mit
einer Drehung oder mit einem Seitenſprunge den Hörnern des ein
ſtürmenden Stieres ausweichen, ſo daß dieſer wüthend in das
flatternde Tuch ſttcht und wie ein Pfeil an ihnen vorüberſchießt.
Das geht ſo eine Weile, um das Thier noch mehr zu reizen, und
dabei wird ſo viel Grazie und Geſchicklichkeit entwickelt, daß man
einen Augenblick lang alle Gefahr vergißt und ſich ganz der Be-
wunderung überläßt. Aber ſchon manövriren die Banderillas
egen einen Picadero, der ſich auf ſeinem elenden Roß feſt in die
ügel ſtellt und die Lanze mit einer nur etwa einen Zoll langen

Spitze zum Stoß bereit hält. Der Picadero hat einen großen weißen
runden Hut, eine gelbe Jacke und gelbe Hoſen. Er iſt von den Ab-
ſätzen bis zu den Hüften mehrere Zoll dick auswattirt, ſo daß er ſich
im Sattel faſt gar nicht rühren kann und ſeine Füße ſtehen in
Bügeln, welche die Form von Eiſenſchuhen haben und daher voll
kommen decken. Das Pferd iſt eine alte magere Mähre, die man
dem Tode ohne viel Verluſt preisgeben kann, dem armen Thier ſind
die Augen verbunden aber es zittert und ſcheint die Gefahr zu
kennen, der es entgegengetrieben wird. Der Stier hat juſt einen
Banderilla verfehlt und er iſt dabei auf zehn Schritte an den Pica-
dero herangekommen, er erblickt ihn, ſcharrt mit den Füßen, ſammelt
ſeine Kräfte wie der Löwe zum Sprung und ſtürzt nun auf den
Reiter los, der ihm die Lanze in den Nacken ſetzt und ſo kräftig ent
gegenhält, daß er ſammt dem Pferde zwar einen Augenblick zum
Falle neigt, daß aber auch der Stier daneben vorbeiprallt. Fünf,
ſechs, zehn Banderillas flattern ihm die rothen Tücher um die Augen,
damit das Thier von dem Picadero abgezogen wird, den ſtürmiſcher
Beifall und laute Zurufe für ſeine Stärke und Geſchicklichkeit be
lohnen, während ein Anderer ſich dem Stier entgegenſtellt. Aber
diesmal gleitet die Lanze ab, der Kopf der wilden Beſtie verſchwin-
det ganz im Bauch des Pferdes, dieſes wird ſammt dem Reiter 3
bis 4 Schuh vom Boden gehoben, einige Schritte weit getragen und
dann wuchtig gegen die Barrière geſchleudert, daß man glaubt,
Pferd und Reiter müſſen in Stücke gehen. Abermals geht ein ein
ziger Angſtſchrei durch den weiten Raum. Das Pferd liegt mit
offenem Bauch todt am Boden und ſchon ſind die Leute zur Hand,
um ihm den Sattel abzunehmen, damit er nicht beſchmutzt werde,
und der Reiter hat ſich an der Brüſtung der Manègewand ge
fangen und mit ſeinen ſteifen Füßen auf den Auftritt derſelben ge
ſtellt und von da aus blickt er ruhig in die Manège und erwartet
ein anderes Pferd, um den Kampf von Neuem aufzunehmen. Er
war nicht einmal blaß geworden. Aber der Stier war auch noch
keineswegs ermüdet. Schon rannte er den dritten Picadero nieder
und wühlte mit ſeinen Hörnern in den Eingeweiden des Pferdes,
das derart auf ſeinen Reiter zu liegen kam daß dieſer ſich nicht
rühren konnte. Aber wieder waren die Banderillas zur Stelle, um
das Thier und das Pferd wurde aufgeriſſen und der
Picadero von Neuem in den Sattel geſetzt. Aber er konnte nur im
Schritt und langſam abreiten, denn dem Pferde hingen die Einge-
weide, in die es mit ſeinen eigenen Hufen trat, bis auf den Boden
und eine Blutlinie bezeichnete den Weg, den es genommen. Ein
entſetzlicher Anblick, die Königin, unſere Erzherzoginnen und die
Damen des öſterreichiſchungariſchen Gefolges waren blaß geworden
bis ins Weiße der Augen und die Königin gab mit abgewandtemAntlitz das Zeichen zur Fortſetzung, worauf unter einem Liſch zwei
Caballeros en placa zwei Cavaliere in violettem, altſpaniſchem
Coſtum auf prächtigen Schimmeln langſam in den Circus und
durch dieſen vor die königliche Loge ritten, um die Majeſtäten zu
ſalutiren. Bis dahin wurde der Stier von den Banderillas abge
halten, nunmehr ward er von ihnen freigegeben und der zu Ehren
der Königin veranſtaltete Kampf der freiwilligen auf dieſem Platze
denn die anderen Kämpfer ſind Söldner im Dienſte des Unter
nehmens begann.
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Zweite Beilage zu 293 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 14. December 1879.

Deutſches Reich.
Verlin, den 12. December.

Die Central-Moor-Commiſſion hat ſich am
Mittwoch weiter mit der Verwendung von Corrigenden für
Urbarmachungen beſchäftigt, die Herr A. Lammers nach
den Verſuchen in Hannover und Schleswi -Holſtein ſehrempfahl. Als eine Frucht ihrer ſchleswig holſtelnſchen Reiſe

im September mit dem Miniſter Dr. Lucius iſt es anzu
ſehen, daß die Forſtpartie der Fiscalverwaltung beſtimmt
wurde, auf die Entwäſſerung der Haaler Niederung ge
noſſenſchaftlich miteinzugehen. An die oſtfrieſiſche Früh
ſommer-Reiſe knüpften ſich Anträge auf Ausführung von
Canalanſchlüſſen zwiſchen Oldenburg und Oſtfriesland.
Das hohe Veen in der Rheinprovinz gab wiederum Anlaß
zu eingehenden Erörterungen; eben ſo chemiſchphyſiologiſche
Verſuche in den oſtpreußiſchen Moorbrüchen. Nach dem
Schluſſe der Berathungen wurden die Mitglieder der Com
miſſion von dem Miniſter, der jenen großentheils beige
wohnt hatte, zur Tafel gezogen.

Mit Bezug auf die Rheinkorrek tion wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß Preußen den von Naſſau überkom-
menen Zuſtand des Rheins im Rheingau aufrecht erhalten
und neue Regulirungswerke nicht angelegt hat. Die ein-
egangene Petition befürwortet die Beſeitigung ältererSe oulirungsw erke, welche in vorpreußiſcher Zeit am

naſſauiſchen Ufer angelegt ſind, insbeſondere der Sperr-
bühne an der ſogenannten kleinen Gies und bemerkt aus-
drücklich, daß der preußiſchen Regierung kein Vorwurf zu
machen ſei.

Bezüglich der Konvertirung der württembergiſchen
fünfprozentigen Staatsſchuld im Betrage von 43 Mil-
lionen Mark bringt nunmehr der „Staatsanzeiger für
Württemberg“ die Mittheilung, daß von der Regierung
mit den bekannten 14 Bankfirmen, an deren Spitze das

Bankhaus Rothſchild ſteht, ein Vertrag abgeſchloſſen worden
iſt, wonach die Beſitzer von 5prozent. Obligationen 4prozent.
Obligationen zum Courſe von 97,25 erhalten werden. Als
Konvertirungstermin iſt der 1 Mai 1880 feſtgeſetzt. Die-
jenigen, welche nicht konvertiren wollen, erhalten den vollen
Betrag der Obligationen al pari ausgezahlt. Ferner be
ſtätigt der „Staatsanzeiger“, daß mit den gedachten Bank-
häuſern auch eine Eiſenbahnanleihe im Betrag von 15 Mil-
lionen zum Courſe von 96,75 abgeſchloſſen worden iſt.

Die ſächſiſche zweite Kammer beſchloß mit
37 gegen 32 Stimmen, die Negierung um Vorlegung eines
Geſetzentwurfs betreffend die Wirkſamkeit und Ver-
antwortlichkeit der Oberrechnungskammer zu er
ſuchen und genehmigte den Antrag auf Vorlegung eines
Geſetzentwurfs betreffend die Verwaltung der Staatsein-
nahmen und Ausgaben mit 40 gegen 30 Stimmen.

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben Bei einer Prüf-
ung Einjährig-Freiwilliger wurde neulich ein junger
Mann gefragt, was er über die Entdeckung Amerikas
mitzutheilen wiſſe, und antwortete: daß es dem Papſte
Pius IX. gelungen ſei, die unfehlbaren Beweiſe beizu-
bringen, daß Chriſtoph Columbus, getrieben von ſeiner
kirchengläubigen Begeiſterung, einen kürzeren Weg zu dem
heiligen Grabe aufzufinden, dieſe Länder für die Kirche er
obern, ihr Seelen und Schätze gewinnen wollte, aber auf
dieſer Reiſe zufällig Amerika entdeckt habe. Der Exami-
nator, ſehr verblüfft ob dieſer Antwort, fragte den jungen
Mann, wo er dieſen Unſinn her habe? Dieſer erwiderte
ganz unbefangen: „Das ſei zu leſen im (ultramontanen)
„Badiſchen Beobachter“ 1879, Nr. 222. Allgemeine Ueber-
raſchung. Man ſchlägt den „Beobachter“ nach und ſiehe

da, der junge Mann hatte es da geleſen, denn genau das
ſtand darin. Jetzt begriff man, warum die Partei des
„Beobachters“ nichts von Staatsſchule wiſſen will weil
der Glaube an die Caplansweisheit und die geſunde Ver
nunft nicht beiſammen auf einer Bank ſitzen dürfen. Es
iſt ein belgiſches Wochenblatt, dem der „Beobachter“ die
Entdeckung über Columbus entnahm, mit deſſen Selig-
keitsſprechungsprozeß man bekanntlich in Rom beſchäftigt
iſt, und heißt es da: „Das, was Columbus bei der Ent
deckung Amerika's vorzugsweiſe leitete, was ihn aufrecht
erhielt, inmitten der tauſend Gefahren, was ihn tröſtete bei
den zahlloſen Undankbarkeiten, das war ein Gedanke des
Glaubens es war zuerſt die Jdee, das Reich Chriſti aus
zubreiten, der Kirche Seelen zu gewinnen dann aber auch
die großartige Jdee, die h. Orte wieder zu erwerben oder
zu erkaufen um dieſelben alsdann dem Papſte zum Ge
ſchenke anzubieten, ſich ſelbſt aber und ſeine Nachkommen
zum Lieutenant und zum ewigen Vertheidiger des heiligen
Grabes zu machen.“

Lokales.
Halle, den 13. December.

Wie groß der Wohlthätigkeits-Sinn auch in unſerer
Stadt iſt, das beweiſen wieder einmal die reichlichen, für
Zwickau und Oberſchleſien zuſtande gekommenen Samm-
lungen, die noch tagtäglich neue Zuſchüſſe erhalten, nicht
blos von Einzelnen, ſondern auch von Corporationen, Ver
einen und ſonſtigen mehr oder weniger geſchloſſenen Kreiſen.
Zu der letzteren Kategorie gehören namentlich die Stamm-
tiſche und in wie hohem Grade dieſelben an der allge-
meinen Spende betheiligt ſind, dafür wollen wir als Bei-
ſpiel anführen, daß allein in einer im „Goldenen Ringe“
aufgeſtellten und mit der Einladung „Für Zwickau“ ver-
ſehenen Sammelbüchſe innerhalb 8 Tagen das hübſche
Sümmchen von 41 Mark beigeſteuert wurde. Seitdem iſt
nun die Büchſe in gleicher Weiſe für „Oberſchleſien“
dienſtbar gemacht worden und hat auch für dieſen Zweck
bereits wieder einen leidlich klingenden Jnhalt. Sie iſt,
beiläufig bemerkt ziemlich maſſiv konſtruirt und ſtellt
einen wohlbeleibten, ſitzenden Mann dar, deſſen rechter, be
weglicher Arm ſich automatiſch ſofort ſenkt und unfehlbar
jedes Geldſtück in das ziemlich geräumige Jnnere ſeines
Beſitzers verſchwinden läßt, ſobald man ihm ein ſolches in
die bereit gehaltene Hand giebt. Ohne nun die Größe
des Unglücks von welchem ſowohl die arme Bevölkerung
Oberſchleſiens wie die ihrer Ernährer beraubten Berg-
manns-Familien Zwickaus heimgeſucht ſind, verkennen oder
denſelben die für ſie ſo reichlich gefloſſenen Beiträge, wie
die oben erwähnten irgendwie mißgönnen zu wollen ſo
haben doch gewiß auch diejenigen Recht welche an die
neuliche Mahnung des Kladderadatſch: „Willſt Du immer
weiter ſchweifen? Sieh, das Elend liegt ſo nah!“
anknüpfend, darauf hinweiſen, daß man über all' der Barm
herzigkeit und Mildthätigkeit gegen fernes Elend doch auch
nicht ganz vergeſſen möge welche Noth und welchen
Jammer, dem man nach Kräften ſteuern müſſe, die Mauern
unſerer eigenen Stadt einſchließen und wir können es
deshalb nur billigen, daß ein als beſonders rühriger Armen-
freund bekanntes Stammtiſch Mitglied des „Goldenen
Ringes“ Herrn Stoye veranlaßt hat, den ſchon erwähnten
automatiſchen Sammler von heute an nun ſpeziell ſür die
hieſigen Armen und Nothleidenden thätig ſein zu laſſen.
Demſelben iſt zu dieſem Zwecke ein Zettel mit folgenden,
von dem oben erwähnten Urheber des Vorſchlags verfaßten
Verſen umgehängt worden:

Nach Zwickau konnt' ich 40 Silberlinge ſenden,
Möcht' ein'ges Nickel nun den Hall'ſchen Armen ſpenden.
Jndeß verdaut mein kräft'ger Bauch,
Glaubt mir's, ganz gut das Silber auch.
Möge dieſes Beiſpiel an anderen Stammtiſchen recht

vielfache Nachahmung finden und zur Linderung auch der
hieſigen Noth das Seine beitragen. Der Verein für
Volkswohl und ſpeziell für deſſen vierte Abtheilung Herr
Stadtrath a. D. Niemeyer ſind ja jederzeit mit Freuden
bereit, für eine entſprechende und ſchleunigſte Verwendung
der betr. Gelder zu ſorgen.

Jm Café David und ſpeciell in deſſen Heu her
gerichteter ſog. „Fingalshöhle“ werden am nächſten Mitt-
woch, den 17. Dezbr., die „ſchwediſchen Quartett-Sänger“
ein Konzert veranſtalten.

Sitzung des Vereins für Erdkunde
am 10. December.

Der Vorfſitzende, Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff eröffnet die
Sitzung mit der Aufnahme neuer Mitglieder und macht alsdann die
Mittheilung von der Begründung eines neuen a i Ver
eins in Halle, des „Studentiſchen Vereins für Erdkunde“,
deſſen Bildung um ſo mehr zu begrüßen iſt, als unſere Univerſität
die erſte und vorläufig die einzige im Deutſchen Reiche iſt, welche
eine derartige Vereinigung von Studirenden der Erdkunde aufzu-
weiſen hat. Es ſchließt ſich daran ein kurzes Referat des Herrn
Vorſitzenden über die gelegentlich der Ritterfeier in Berlin ſtattge-
habten Conferenzen behufs Gründung einer „Deutſchen Geſellſchaft
für Erdkunde“, als deren Hauptreſultat die Berufung eines erſten
„Deutſchen Geographentages“ für Auguſt 1880 nach Berlin hervor
zuheben iſt. Nach Erledigung einer Reihe geſchäftlicher Angelegen-
heiten, die ſich namentlich auf den Neudruck der revidirten Statuten
bezogen, erhielt das Wort der als Gaſt anweſende Herr Dr. med.
Lilienfeld aus Leipzig zu ſeinem Vortrage über die Diamant-
felder Südafrikas, welche er im April d. J. kurz vor ſeiner Ab-
reiſe aus dem Caplande, wo er in Graaff Reinet 27 Jahre als Arzt
thätig geweſen war, beſuchte. Die Diamantfelder liegen im Griqua-
land Weſt und find gegenwärtig, wo die Eiſenbahn von Port Eliſa-
beth bis Graaff Reinet führt, von der Küſte aus in etwa 5 Tagen
und mit einem Koſtenaufwand von 20 Pfd. Sterl. zu erreichen. Das
Territorium, bis vor Kurzem im Beſitz des Hottentotenhäuptlings
Nicolas Waterboer iſt neuerdings nach vielfachen Streitigkeiten mit
den Boers des benachbarten Orange-Freiſtaates in die Hände der
Colonial- Regierung von Capland übergegangen. Das Vorkommen
von Diamanten in Südafrika iſt bereits vor der Beſitzergreifung der
Caplande ſeitens der Engländer bekannt geweſen. Eine alte von
Miſſionären herausgegebene Karte vom Jahre 1750 zeigt an der
Stelle, wo GriqualandWeſt liegt, die Worte: „Hier ſind Diamanten!“
Die eigentliche Entdeckung der reichen Diamantfelder datirt aus dem
Jahre 1867. Ein Farmer Namens Nickar und ein Elephantenjäger
O'Rilly bemerkten unter den Steinchen, mit denen Kindoer ſpielten,
ein beſonders glänzendes, das, nach Capſtadt gebracht, ſich als Dia-
mant herausſtellte. Jm Jahre 1868 brachte ein HottentotSchafhirt
einen Diamant von 83 Carat, den er Jahre lang als Amulet ge
tragen hatte, zu Nikar, der ihn für 11,200 Pfd. Sterl. an den Bruder
des Herrn Vortragenden verkaufte. Es iſt dies der jetzt im Befitz
des Grafen Dudleigh befindliche Star of South Afrika, der auf der
Wiener Weltausſtellung ausgeſtellt war und vom Beſitzer für
25,000 Pfd. Sterl. erworben wurde.

Nach Bekanntwerden ſolcher Funde ſtrömten bald von allen
Welttheilen Tauſende von Menſchen den Diamantfeldern zu, die zeit-
weiſe eine Bevölkerung von 40,000 beſaßen. Jetzt ſind noch etwa
12--15,000 über das ganze Areal verbreitet, auf welchem an 4
Stellen die Diamanten W werden. Die weitaus wichtigſte
Mine iſt die Kimberlei-Mine, ein großer Tagebau, in welchem zur
Zeit des Beſuches gegen 6— 8000 Kaffern beſchäftigt waren das dieDiamanten lmnſchleßende Geſtein, den „bloue ground“ loszuhacken

und herauszufördern. Die ganze Grube iſt in „Claims“ eingetheilt,
deren jeder etwa 10 Quadratmeter greß iſt. Die Gewinnung der
Diamanten, welche Vortragender unter Vorlegung zahlreicher Photo-
graphien und Geſteinsproben eingehend ſchildert, iſt gegenwärtig, wodas Geſtein ſtellenweiſe aus Tiefen von faſt 100 Meter herausge-

fördert wird, mit enormen Koſten verbunden. Der größte Theil der
Kimberley-Mine befindet ſich in den Händen der reichſten Diamant-
händler Europas. Es gehört jetzt ein Capital von wenigſtens
100,000 Pfd. Sterl. dazu, um mit Ausſicht auf einigen Erfolg Dia
manten zu graben. Daher haben ſich Aktiengeſellſchaften gebildet,
die je 10--20 Claims beſitzen. Privatleute find nur ſelten im Stande
ihre Claims profitabel weiter zu bearbeiten. Die einzelnen Schichten

Religion und Kirchenpolitik
Friedrichs des Großen.

Als der junge Philoſoph auf dem Throne Preußens die
religiöſe Toleranz auf den Schild erhob, war er in ſeiner Zeit das
einzige der regierenden Häupter Europas, welches jede religiöſe
Meinung ſeiner Unterthanen zu achten ſich verpflichtet fühlte.
„Als aber die mit der Proclamation der Toleranz begonnene
Regierung zu Ende ging, waren ihre Grundgedanken faſt in
ganz Europa zur Herrſchaft gekommen“ ja ſie haben dieſelbe
auch als ein Hauptprinzip des modernen Staates bis auf dieſe
Tage, wenngleich mit manigfachen Schwankungen, behalten.
Eiferer beider chriſtlichen CEonfeſſionen nennen die Toleranz des
großen Friedrich Gleichgültigkeit gegen Religion überhaupt, wenn
ſie nicht ſogar einzelne ſarkaſtiſche Aeußerungen deſſelben über
confeſſionelle Dinge als grundſätzliche Verachtung und ſeine bis
zum Tode offen bekannte philoſophiſche Ueberzeugung als hohle
Verneinung aller Religion zu bezeichnen ſich erlauben. Anderer-
ſeits giebt es auch Solche, die, wie aus Shakeſpeare, auch
aus Friedrich einen ſtrenggläubigen Chriſten machen wollen.
Und dieſe Einſeitigkeit der Standpunkte iſt nicht einmal ſo gar
verwunderlich zu finden, denn die Vielſeitigkeit dieſes originalen
Geiſtes kann bei flüchtiger Beurtheilung allerdings auch auf nicht
gerade confeſſionell beſchränkte Leute verwirrend und irreführend
einwirken. Desbalb iſt es die Ausübung einer Ehrenpflicht
unſeres Volkes und freudig zu begrüßen, wenn immer und
immer wieder von deutſcher Seite die allſeitige Würdigung des
Genius erſtrebt wird, der vor allen als Lichtbringer ſo dicht an
der Schwelle unſerer politiſchen Gegenwart ſteht.

Neuerdings iſt dies u. a. von Friedrich Nippold nach
der Seite der Religion und Kirchenpolitik Friedrichs
des Großen“) in äußerſt zeitgemäßer Weiſe geſchehen. Jn
Uebereinſtimmung mit Rothe's Definition für die Entwickelung
des Proteſtautismus ſeit dem weſtphäliſchen Frieden, welcher dieſe
Entwickelung bezeichnet als „den allmäligen Verfall des pro
teſtantiſchen Chriſtenthums als Kirche und die allmälige (Er-
ſtreckung, wohl Druckfehler für:) Erſtarkung deſſelben als ſitt
Uiches odes politiſches Princip,“ kommt Nippold zu dem
Schluß: „Wo der Mittelpunkt dieſer Entwickelung liegt, iſt keine
Frage. Auch für die Kirchengeſchichte iſt nach Luther Friedrich
der Große die gewaltigſte Figur!“ Er räth den heutigen Theo-
logen, des Königs werthvolle, ſchriftſtelleriſche Arbeiten zu leſen,
„„die allerdings den meiſten unter ihnen ebenſo unbekannt zu

Vortrag im Berner Großrathsſaal am 3. März 1879. Jetzt
erſchienen als: Heft 126 der Deutſchen Zeit und Streitfragen.

erausgegeben von Franz von Holtzendorff.“ Berlin, Carl Habel.
Lüderitz'ſche Buchhandlung.)

ſein ſcheinen, als die Werke Luthers.“ Höchſt überraſchend!
Nicht wahr, mein Leſer Friedrich der Große als kirchengeſchicht
licher Held! Eine nähere Ausführung zu dieſer frappanten Be
merkung zu geben, geſtattet hier zwar der Raum nicht. Es
muß verwieſen werden auf das unten bezeichnete Heftchen ſelbſt,
ſowie auf deſſelben Verfaſſers bis zum Sommer 1880 bei
Friedrichs in Elberfeld erſcheinende „Einleitung in die Kirchen
geſchichte des 19. Jahrhunderts,“ 3. Aufl. 1. Band. Einige
geſchichtlich intereſſante oder zeitgemäße Erinnerungen ſeien aber
doch hier aus dem Heftchen zu Freud' und Frommen des Publi-
kums der Gegenwart herausgegriffen.

Bezeichnender als alles Andere für Friedrichs Demuth
gegenüber der Majeſtät des Weltenlenkers bleibt ſeine Ver
änderung der in der Lithurgie auf das könig iche Haus bezüg-
lichen Fürbitte, wo er das Wort „Majeſtät“ ſtreicht, ſtatt deſſen
aber ſofort hinter dem Wort „König“ das „Deinen Knecht“
einzufügen befiehlt. Ja ſogar in einer zur Vorleſung in der
Akademie der Wiſſenſchaften beſtimmten Abhandlung „über die
Selbſtliebe“ hält er das Wort nicht zurück, wie das höchſte
Glück darauf hinauskomme, Gott in der Stille anzubeten, ohne
ein anderes Gefühl, als das der Dankbarkeit gegen ihn.
Jn dem auf ſein Geheiß zuſammengeſtellten Geſetzbuch, dem
Preußiſchen Landrecht, gelten die goldenen Regeln: Volle
Religionsfreiheit, kein Geſchenk des Fürſten, ſondern das unver
lierbare Eigenthum des Bürgers, Niemand iſt verpflichtet,
dem Staate von ſeinen Meinungen in rein religiöſen Dingen
Rechenſchaft zu geben oder Vorſchriften darüber vom Staate
anzunehmen. Die Ausdrucksart in Friedrichs berühmten Dictum
von Jedermanns eigner „Faſſon, ſelig zu werden“ hat durchaus
keinen ſpöttiſchen Beigeſchmack, wie man gewöhnlich meint, ſon
dern iſt Sprechweiſe ſeines Zeitalters, welches auch eine façon
de penser kennt. Auch in Ausübung ſeiner ſummepis-
copalen Stellung innerhalb der proteſtantiſchen Kirche wich
er nicht von dieſem Grundſatz ab und ſprach den Gemein-
den das Recht zu, bei Predigerwahlen ihre Anſicht zur Geltung
zu bringen.

Geiſtliche Uebergriffe und Unfrieden dagegen werden nicht
geſtattet. Unſere Stadt hat den zweifelhaften Vorzug, in dieſer
Hinſicht als Object einer berühmten Cabinetsordre von 1745
dazuſtehen, in der es heißt: „Die Halleſchen Fafen (sic) müſſen
kurz gehalten werden, es ſind evangeliſche Jeſuiter, und man
muß ihnen bei allen Gelegenheiten nicht die mindeſte Conceſſion
einräumen.“ Daß er aber echte chriſtliche Frömmigkeit vollkommen
zu würdigen wußte beſtätigen u. a. ſeine Worte über den Tod
ſeines alten Lehrers Duhan: „Er iſt mit dem Muth eines
Philoſophen und der Frömmigkeit eines Chriſten geſtorben.“

Desgleichen ſein Verhalten zu der einfachen Frömmigkeit von
Ziethen, Gellert und Bach.

Bei dem großen Werk der Reformation unterſcheidet
Friedrich, wie bei der chriſtlichen Religion ſelbſt, zwiſchen dem
urſprünglichen reinen Gehalt und der ſpäteren Trübung
und Verkehrung in das Gegentheil. Er erkennt wiederholt die
unmittelbaren Folgen der Reformation für die menſchliche Ver
nunft und Sittlichkeit voll an; über ihre vaterländiſche Seite
aber ſpricht er das manchen ſogenannten Anhänger Luthers zur
Schamröthe nöthigende große Wort aus: „Hätte Luther auch
weiter nichts gethan, als die Fürſten und Völker von der
knechtiſchen Sclaverei, worin ſie der römiſche Hof feſſelte, befreit,
ſo verdiente er ſchon, daß man ihm als Befreier des Vater
landes Altäre errichtete Wie ſehr er auf die proteſtantiſche
Confeſſion ſeines Hauſes hielt, bekundete er in der Widerlegung
des Uebertrittes ſeines Schwagers von Bayreuth. Die Ordre
an ſeinen Geſandten beim Reichstage läßt einen gewiſſen Stolz
darüber nachfühlen, daß ſich „kein Beiſpiel eines Abſprungs von
der proteſtantiſchen Religion im Kurhauſe“ finde und ſpricht die
Hoffnung aus, daß die göttliche Providenz auch weiter davor
bewahren werde. Mit ganz beſonderer Sorge hat er ſich auch
um die Verheirathung des würtembergiſchen Thronfolgers mit
einer evangeliſchen Prinzeſſin bemüht, um der convertirten
Dynaſtie des proteſtantiſchen Landes wieder eine in Glauben
mit ihrem Volke verbundene Nachkommenſchaft zu verſchaffen.

Daß eine ſolche im Jnnerſten religiöſe der proteſtantiſchen
Gewiſſensfreiheil zugewandte Geſinnung vor allem den unter
habsburgiſcher Herrſchaft entſetzlich bedrückten nichtkatholiſchen
Chriſten Stleſiens nach deſſen Erwerbung zu Gute kam,
braucht nicht weiter erörtert zu werden. Aber die Ge-
rechtigkeit des guten und die Weisheit des großen Monarchen
machte, was mehr war, ebenſowohl die Befürchtungen der Ka
tholiken Schleſiens zu nichte, daß an ihnen nach der Annexion
für die Frevel Vergeltung genommen werden würde, wie die
Erwartungen mancher Evangeliſchen, Rache üben zu dürfen.
Wie weit der ideale Sinn der Duldung bei Friedrich ging,
zeigt der Bau der ſchönen katholiſchen Hedwigskirche in Berlin,
zeigt die nicht weniger bekannte als mißbrauchte Thatſache, daß
er dem von Papſt Clemens XIV. aufgehobenen Jeſuitenorden,
den verfolgten Gelehrten, eine Freiſtatt gewährte getreu ſeinem
oberſten Regierungsprincip, obgleich er gegen die Tendenzen des
Ordens nicht blind war. Daß er ſich menſchlich in dieſen
wandelnden Leichnamen einer verabſcheuungswürdigen Doctrin

geirrt hatte, ſpricht wenigſtens nicht gegen ſein Herz, und ſein
mit merkwürdig ſchnellem Erfolg verbundenes Auftreten in Sachen
gemiſchter Ehen gegen Pius VI., dem er durch ſeinen Geſchäfts



des „bloue ground“ in der Kimberley-Mine ſind ſehr verſchieden
diamanthaltig, doch iſt es ſchwer, ſich ein richtiges Urtheil über die
Production und Rentabilität zu verſchaffen, da die Funde ſtreng
geheim gehalten werden. Bohrverſuche, welche man in der Mine
angeſtellt hat, berechtigen zu der Annahme, daß noch für lange
Zeit eine erfolgreiche Diamantgräberei betrieben werden könne.
Bei 33 Meter unter der tiefſten Stelle der Mine hat man bei ſol-
chen Bohrverſuchen den „blue ground“ angetroffen, und wo dieſervorhanden iſt, ſind auch nach den jetzigen ujayrmigen Diamanten

zu erwarten.
Jndeſſen haben die „Digger“ auf den Diamantfeldern mit

großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Dieſelben beſtehen namentlich
in dem Mangel an dem zum Auswaſchen der Diamanten nöthigen
Waſſer, von dem ein Faß auf 10 Mark zu ſtehen kommt, dann an
dem Mangel an Holz und vor Allem an Kohlen. Auch durch Veruntreuungen ſeitens der Arbeiter wird der Gewinn weſentlich beein-

trächtigt. Man rechnet, daß mindeſtens die Hälfte aller Diamanten
namentlich von den Kaffern geſtohlen wird. Von dem Kaffern
häuptling Secocoeni, mit dem die Engländer augenblicklich Krieg
führen, wird behauptet, daß er ſeinen Unterthanen nur unter der
Bedin ng geſtattet in den Minen zu arbeiten, daß ein Jeder ihmmine einen Diamanten überbringt. Berückſichtigt man, daß
etwa 20,000 Kaffern in den Feldern beſchäftigt ſind reſp. waren, ſo

läßt fich daraus der Verluſt ermeſſen, der durch ſolche Veruntreu-
ungen den „Diggers“ erwächſt.

Die in Folge der Diamantgräberei entſtandene Stadt Kimberley
„the Camp“, wie fie die Digger nennen, beſteht aus einigen Tau-
ſend größerer und kleinerer Häuſer aus Holz, häufiger aber noch aus
Eiſen. Die eiſernen Häuſer werden aus England bezogen und an
Ort und Stelle zuſammengeſetzt. Zahlreiche Hotels Kirchen aller
Confeſſionen, Theater, Hoſpitäler und ein großes Gouvernements-
haus ſind vorhanden alle aber find einſtöckig und außerordentlich
unregelmäßig gebaut. Einen rechten Einblick in das Leben der
Diamantfelderbewohner gewährt der Markt von Kimberley, auf demLandesprodukte, Wolle, Kifenbein, Straußenfedern meiſtbietend ver

kauft und die verſchiedenen Nahrungsmittel feilgeboten werden zu
Preiſen allerdings, die uns horrent erſcheinen, die aber dem dortigen
raſchen Gewinn und der dadurch bedingten Werthloſigkeit des Geldes
entſprechen.

Zum Schluß giebt der Herr Vortragende einen Ueberblick über
die mineralogiſchen Verhältniſſe der Diamanten, über Kryſtallform,
Entſtehung, Vorkommen der Diamanten, über Diamantſchleiferei 2c.,
ein Ueberblick der dadurch beſonderes Jntereſſe der Anweſenden er-
regen mußte, daß die Auseinanderſetzungen durch Vorlage einer
äußerſt werthvollen und umfangreichen Collection von geſchliffenen
und rohen ſüdafrikaniſchen Diamanten erläutert wurden. Unter den
ausgelegten Diamanten erreichte der größte (in natürlicher Kryſtall
form) ein Gewicht von über 100 Karat. Andere ſteckten noch im

uttergeſtein (der Matrix) und veranſchaulichten ſo in inſtructivſter
e die Art und Weiſe des Auftretens der Diamanten in Süd-
Afrika.

Nach ziemlich genauen Ermittelungen berechnet ſich der Werth
der jährlich aus dem Capland nach Europa W Diamanten
auf 40 Millionen Mark. Der weitaus J heil geht nach Eng-
land, einige direct nach Hamburg und Paris. Der Werth roher
Diamanten hängt von der Größe, der Farbe und der Kryſtallform
ab. Er variirt zwiſchen 5--120 Mark pr. Karat. Trotz der ſchlech-
ten Zeiten iſt der Handel in Diamanten in London augenblicklich
äußerſt lebhaft.

achdem der Herr Vorſitzende den Dank des Vereins für den
intereſſanten Vortrag ausgeſprochen hatte, lenkte er zum Schluß die
Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf eine Anzahl zum Zwecke von
Vorleſungs-Demonſtrationen von ihm angefertigter Karten und gra-
phiſcher Darſtellungen der Volksdichtigkeit von Europa, der Ernte-
erträgniſſe, der Handelsverhältniſſe, der Bodenvertheilung und der
Eiſenbahnlängen der einzelnen Staaten Europas.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem nord weſtlichen Theile des Kreiſes

Merſeburg, 12. Dezember. Wie allerwärts ſo haben
auch in hieſiger Gegend die Schneeſtürme der letzten Tage
Nothſtände und Stockungen des Verkehrs herbeigeführt.
Am geſtrigen Tage mußten hier viele Laſtwagen unbe
fördert gelaſſen werden, da es nicht möglich war, dieſelben
durch die hohen Schneebänke hindurch zu bringen. Selbſt
der Poſt-Omnibus von Halle nach Schafſtädt kam erſt um
6 Uhr Abends in Delitz a. B. an und es war factiſch
unmöglich geworden, die weitere Tour noch am ſelbigen
Abend zurückzulegen; er mußte im Gaſthofe verbleiben.
Auch die Paſſagiere ſahen ſich in die unangenehme Lage
verſetzt, einen unfreiwilligen Aufenthalt zu nehmen, da ſie
den gefahrvollen Weg nach Lauchſtädt zu nächtlicher
Stunde nicht unternehmen mochten. Heute Morgen erſt
konnte der genannte Perſonenwagen nach Lauchſtädt
weiter befördert werden. Die plötzlich eingetretene mildere
Temperatur wirkt wohlthuend auf die Menſchen und
Thierwelt.

S Deſſau, 12. Decbr. Das Ergebniß der im Laufe
dieſer Woche ſtattgefundenen Wahlen der Abgeordneten zu

träger in Rom, Abbe Ciofani, ſagen ließ: er werde nöthigen-
falls „ſolche Maßregeln ergreifen, daß es den Papſt gereuen
werde, ihn dazu gezwungen zu haben,“ würde, wenn nöthig,
den Beweis erbringen, daß er auch in der Praxis dem römiſchen
Stuhl verſtändnißvoll die Grenzen für geiſtliche Anmaßung zu
ſetzen wußte.

Alles in Allem: die Kirchenpolitik des großen Königs war
die des großen Kurfürſten, war die, welche wir jetzt vertheidigen:
Oberherrſchaft des Staates über die in ihm lebenden religiöſen
Corporationen! Und was die Religion Friedrichs ſelbſt betrifft,
ſo ſagt ein anderer Verehrer des großen Monarchen „Seine
religiöſen Anſchauungen geſtalteten ſich ſchließlich ſo, daß Pflicht
erfüllung ſein alleiniges Dogma, Staatsdienſt ſeine Religion
wurde. Er huldigt noch ferner einem Deismus, ihm bleibt es
unzweifelhaft, daß der Gott, der die Gattung des geiſtesbe
gabten Menſchen geſchaffen habe, ſelbſt geiſtesbegabt ſein müſſe.
Aber der Gottesbegriff Friedrich's verflüchtigt ſich immer mehr;
Friedrich verzichtet darauf, irgend etwas von dem Gotte zu
prädicieren weil das Endliche überhaupt nicht im Stande ſei,
das Unendliche zu begreifen.“ Der Einzelne hat aufzugehen in
dem ihm zunächſt erreichbaren Ganzen, der Menſch im Staate,
ſpäter im All.

Was den Verzicht Friedrich's auf die Prädication irgend
einer Beſchaffenheit Gottes betrifft, ſo fallen einem dabei un
willkürlich die Worte Friedrich Rückert's ein:

Ob Dich des Mannes grübelnder Verſtand,
Des Kinderſinnes Glaube ſucht zu faſſen:
Menſchliche Red' iſt eitel Bildertand.

Der Dichter aber ſchließt voll warmen Tiefſinn's:
Du weißt, wir meinen Dich, und wirſt uns nicht verlaſſen.

Friedrich der Große in ſeinen Schriften Vortrag,
gehalten im Rathhausſaale zu Zürich am 13. Januar 1879 von
Dr. Alfred Boretius, damals Profeſſor für deutſches und öffent-
liches Recht an der Univerſität Zürich. Gedruckt als Heft 114 der
„Sammlung r r wiſſenſcha tlicher Vorträge“, heraus-
gegeben von Virchow und v. Holtzendorff. Berlin, Lüderitz'ſche Ver
lagsbuchhandlung. 1871.

Die Vorträge von Boretius und Nippold, beide zufälliger-
weiſe von deutſchen Gelehrten vor ſchweizeriſchen Zuhörern gehalten,
rgänzen ſich in der vorliegenden Materie auf willkommene Art und

gand zu anregendem Studium dringend zu empfehlen.

wohnt ſind.

unſerer Landesſynode wird die Phyſiognomie derſelben gegen
die der vorhergehenden wohl nur wenig verändern. Er
freulich iſt es, daß einer der Haupt-Zeloten, den der Bern
burger Kreis geſendet, diesmal durch einen Geiſtlichen mil
derer Richtung erſetzt iſt. Die Partei des Proteſtanten
Vereins erhält wieder ihren alten bewährten Führer in der
Perſon des auch diesmal von unſerer Stadt gewählten
Landgerichtspräſidenten Pietſcher, dem diesmal leider der
thatkräftige Beiſtand des von Bernburg hierher geſendeten
Kreisgerichtsrath Weſt der in das Oberlandesgericht
nach Naumburg verſetzt iſt fehlt. Dagegen erhält der
Erſtere in dem von hier gewählten Schulrath Rumlin, wie
in dem von Cöthen hierher geſchickten Gymnaſialdirektor
Nicolai zwei große Stützen. Auch der Oberbürgermeiſter
Pietſcher Bernburg hilft in numeriſcher Beziehung die
Männer der liberalen Richtung vermehren.

4 Der Fürſt von Reuß j. L. hat den Prinzen
Heinrich X. J. L. Reuß Köſtritz, nachdem derſelbe in
folge ſeiner Verheirathung mit Fräulein Loiſſet auf Führung
ſeines zeitherigen Namens verzichtet hat, unter dem Namen
Harry Freiherr von Reichenfels in den Freiherrnſtand
aufgenommen.

Die Rechtsanwälte des OberlandesgerichtsBezirks
Jena haben am 6. d. M. daſelbſt den Vorſtand der
„Thüringiſchen Anwaltskammer“ gewählt. Von 165
Anwälten waren 43 anweſend. Zum Vorſitzenden des
Vorſtandes wurde Juſtizrath Forkel-Koburg, zum Stell
vertreter Rechtsanwalt Dr. Zerbſt-Jena, zum Schriftführer
Rath Klinghammer-Rudolſtadt, zum Stellvertreter
Rechtsanwalt Haaſe- Altenburg gewählt.

Der ſtrenge Winter mit ſeiner Noth bringt die
kondenſirten Suppen (Tafeln) aus der wohlbekannten
Fabrik des Hrn. Rudolf Scheller in Hildburghauſen
weithin zu neuen Ehren. Für wenige Pfennige liefern dieſe
Tafeln eine wohlſchmeckende, nahrhafte und raſch herzuſtel.
lende Suppe. Der Herzog von Meiningen hat bereits
eine große Anzahl ſolcher Suppentafeln aus der betr. Fabrik
entnommen und an die hülfsbedürftigen Bewohner des
Waldes geſendet.

4 Eine Kuh des Gutsbeſitzers D. in Weßmar
brachte innerhalb dreier Jahre nicht weniger als 10 lebende
ausgetragene Kälber zur Welt. Jm erſten Jahre waren
es zuerſt 3 Stück und am Ende deſſelben Jahres 2 Stück,
während der beiden folgenden Jahre wieder 3 reſp. 2 Stück.
Gewiß ein höchſt ſeltener Fall.

Seit dem 23. November ſind von den 33 in Be
handlung gebliebenen Typhuskranken in Maſſerberg

bis zum 6. December cr. ſechszehn geneſen und zwei ver
ſtorben, dagegen wurden elf Neuerkrankungen gemeldet, ſo
daß der Krankenbeſtand am 6. December cr. 26 Perſonen
aufweiſt.

Vermiſchtes.
[Eine eigenthümliche Myſtifikation] iſt dem in

Sigmaringen erſcheinenden kleinen Blättchen „Hohenzollern'ſche
Volkszeitung“ paſſirt. Aus Berlin hat dem Blatt irgend Jemand
die folgende luſtige Notiz eingeſchickt. „Berlin, den 30. Nov.
Die immer größer werdende Ausdehnung der Reichshauptſtadt
hat abermals ein Jnſtitut ins Leben gerufen, welches Berlin
einen weltſtädtiſchen Charakter verleiht. Nach Analogie der be-
rittenen Schutzleute ſieht man jetzt an belebten Straßen be
rittene Dienſtmänner halten, die für geringe Vergütung alle
Kommiſſionen mit möglichſter Geſchwindigkeit ausrichten.“
Die wackeren Dienſtmänner ſich zu Pferde zu denken, wie ſie
durch die Straßen dahin ſauſen, um ſich ihrer Aufträge zu ent
ledigen, oder ſie ſich vorzuſtellen, wie ſie ihr Roß an eine
Laterne binden, um im Budikerkeller ſich mit einem kleinen
„Gilka“ zu ſtärken, das heißt ſelbſt einer üppigen Phantaſie
etwas viel zumuthen.

Ein aſtronomiſches Kunſtwerk.
Man kennt die meiſt etwas plumpen mechaniſchen Vorrichtungen,

die unter dem Namen von „Planetarien“ zu Schul und Unter
richts-, auch wohl zu Unterhaltungszwecken verwandt werden d. h.
die Mechanismen, die in körperlicher Geſtalt eine Anſchauung von
dem Sonnenſyſtem und der W der Planeten um unſer
Tagesgeſtirn zu geben beſtimmt ſind. Die meiſten dieſer Werke find
wie geſagt, etwas unbeholfen gearbeitet und legen ihrer übera
ſichtbaren n und Räder oder Drehſcheiben wegen nicht ſelten
die Gefahr nahe, bei ſolchen Perſonen, die ganz ohne aſtronomiſche
Vorkenntniſſe ſind, durchaus falſche Vorſtellungen zu erwecken.

Jn London iſt nun zur Zeit ein mechaniſches Werk zu ſehen,
das in Ermangelung eines beſſeren Namens e ein
„Planetarium“ genannt werden möge, das aber mit den alten Vor
richtungen dieſes Namens nur den Zweck gemein hat und in ſeiner
Einrichtung ſich weſentlich von ihnen unterſcheidet. Die neue Er-
findung iſt das Werk eines Jtalieners, Signor N. Perini, der, ſeit
längerer Zeit in London lebend, ſich dort als Lehrer einen Namen
emacht hat. Das neue Planetarium ſteht in einem Zimmer, dast von anderen ſeines Gleichen höchſtens durch eine etwas höhere

ecke unterſcheidet. Wenn man dieſes Zimmer betritt, gewahrt man
einen hohen runden Verſchlag, der auf zwölf hölzernen Säulen ruht.
Tritt man unter dieſen i a den wir „Kammer“ nennen
wollen, und richtet den Blick in die Höhe, ſo ſieht man eine tief-
blaue Kuppel und an dieſer ein Bild des
den Sternbildern, wie wir ſie in unſerer Hemiſphäre zu ſehen ge

Am unteren Rande der Kuppel ſind die Zeichen des
Thierkreiſes angebracht. Vom Mittelpunkte der Kuppel hängt an
einem dünnen Hohlſtäbchen eine durchſichtige Kugel herab, die von
innen mit Gas beleuchtet iſt und die Sonne vorſtellt. An faſt un
fichtbaren Drähten hängen rings um die Sonne die Planeten; Größe
und Entfernungen entſprechen möglichſt den wirklichen Verhältniſſen,
auch hat jeder Planet die Stellung, welche ihm vermöge ſeiner Um
laufsebene zukommt. Die verſchiedenen Nebenplaneten oder Mondebefinden ich an ihrer gehörigen Stelle, Jupiter erſcheint mit ſeinen

Trabanten und Saturn mit ſeinen Ringen. Es macht einen eigen
ümlichen und faſt W Eindruck, wenn man zum erſten
ale dieſe Welt im Kleinen ſieht; verſtärkt wird derſelbe noch,

wenn Signor Perini durch einfache Umdrehung eines Schlüſſels das
Werk in e ſetzt, geſchwind oder J wie man es
wünſcht. Die Sonne dreht ſich um ihre Axe, die Planeten bewegen
fich in ihren Bahnen, ganz in dem Verhältnifſe, in welchem ihre
Größe zu der Wirklichkeit ſteht; betrachtet man eine Zeit lang die
apetariſhen Bewegungen, dann gewahrt man er wie auf

eſem Geſtirne das Jahr länger oder kürzer iſt, je nach ſeiner
Umlaufszeit. Durch ein ſinnreiches Uhrwerk im Jnnern der etwa
in Wallnußgröße dargeſtellten Erde dreht dieſe ſich um ihre Axe,
und durch eine ganz beſonders geiſtvolle Vorrichtung iſt Signor

erini im Stande geweſen, letztere ſtets als nach ein und derſelben
immelsgegend gerichtet erſcheinen zu laſſen. Dieſelbe Vorrichtung

läßt den Mond um die Erde kreiſen und in ſeinem Umlauf die ver
ſchiedenen Phaſen vollenden. Der größte Triumph der neuen Er
findung dürfte indeß vielleicht darin beſtehen, daß die Planeten ſich
in wirklich elliptiſchen Bahnen bewegen, wie dieſe an der Jnnenſeite
der Kuppel vorgezeichnet find. Die Kuppel mißt an ihrem Fußende
14 Fuß im und iſt 14 Fuß hoch. Jn der über ihr be
findlichen Kammer iſt der von Signor Perini erfundene Mechanis-
mus angebracht, de m noch be m ſind. Die
Triebkraft iſt ein Uhrwerk, deſſen originelle Eigenthümlichkeiten
darin zu ſuchen find, daß es den Planeten eine elliptiſche Bahnanweiſt. Kig Ton iſt vernehmbar, wenn das Werk in B

wegung geſetzt alles geht mit der „geheimnißvollen Stille vor ſich
welche die heiligen Lieder als die beſondere Eigenthümlichkeit der
Sternenwelt preiſen. Der Erfinder iſt im Stande ſein Werk in
jeder beliebigen Größe auszuführen, von der der St. Paulskirche an
bis zu einer ſolchen, wie fie für Schulzwecke genügen würde. Signor
Perini hat, wie die Londoner „Times“, die vor einigen Tagen
zuerſt Kunde von ſeinem Kunſtwerke gab, berichtet, ſieben Jahre
hindurch die Nacht- und Morgenſtunden dazu benutzt ſein
„Planetarium“ zu vollenden und dazu die Summe von 700 Pfund
Sterling (14 000 verwendet; wie es heißt, hat allein die Her-
n der Erde ihn 40 Pfund (800 gekoſtet. Außer ſeiner
Vorliebe für mechaniſche Arbeiten hat ihn dabei hauptſächlich das
Beſtreben geleitet, den Freunden und Liebhabern der Aſtronomie
ein möglichſt getreues Bild unſeres Sonnenſyſtems und ſeiner Ver-
hältniſſe zu verſchaffen. Wie der Berichterſtatter des Londoner Welt
blattes verſichert, iſt das Ganze nicht leicht einer Beſchädigung aus
geſetzt; es läßt ſich kaum in Unordnüng bringen, kann dagegenbequem und raſch auseinander genommen, in ſeine einzelnen Sei

zerlegt und zuſammengepackt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Wien wird gemeldet, daß daſelbſt am 9. d. der bekannte

Volksſchriftſteller Anton Langer nach längerer Krankheit geſtorben
iſt. Langer war am 12. Januar 1824 in Wien udirte
daſelbſt und wurde dort Journaliſt und Bühnenſchriftfteller.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Berlin -Anhaltiſche Eiſenbahn. Auf Veranlaſſung

des Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung hat genannte Eiſen
bahn den Antrag an das Eiſenbahnkommiſſariat gerichtet, die Kün-
digung ihrer älteſten (4prozentigen) Prioritätsanleihe zum 1. Juli
1380 zu geſtatten. Die Anleihe, welche 4500 000 betragen hat,
iſt bereits bis zu 823.800 zurückgezahlt. Die bereiten Mittel zur
Bezahlung dieſes Betrages hat die Geſellſchaft in den Beſtänden der
letztaufgenommenen Prioritätsanleihe (Lit. C) nachgewieſen von
welcher nach Vollendung der Bauten und nach Reſervirung eines
namhaften Betrages für einige vielleicht auch nicht zur Ausführung
kommende, früher projektirte, aber für jetzt zurückgeſtellte Bauten,
eine Summe von etwa 2000 000 disponibel bleibt.

Halleſcher Zuckerbericht vom 12. December.

eſtirnten Himmels mit

Rohzucker. Bei unveränderter ruhiger Marktlage konn
ten ſich vorwöchentliche Preiſe nicht voll behaupten und wurden
zu endſtehenden Preiſen 575 000 Kilo 11 000 Ctr. umgeſetzt.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft nahm in vieſer
Woche einen ſehr ruhigen Verlauf, da ſich die Nachfrage nur
auf Deckung des laufenden Bedarfs beſchränkte und ſtellten ſich
Preiſe zu Gunſten der Käufer

Umſatz 15 000 Brode und 275 000 Kilo 5500 Etr.
gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je v Farbe und Korn.

CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker bei 979 Polar.

r bei 96 Polar. 70,00--69,60r bei 959 Polar. 68,20-—-67,60S bei 949 Polar.Rohzucker bei 93 Polar.
Nachproducte bei 94--91 Polar. 61,00--67,00

90--88 Polar. 56,00--52,00
Melafſe, excl. Tonne 11,00

al Zuckerür 100 Kilo bei t s erſter Hand.Raffinade z vhne Faß -4 Poſten aus erſter

n n 389,00mittel 88,00Melis 387.00—86,00
Gem. Raffinade mit Faß 85,00-—82,00

Melis J. 380,00 78,50
v v 7 TFarin blond gelb. 77,00--74,00

aun t M TBericht des Sekretärs des Börſenveveins
in Halle a/S.

Halle a/S. den 13. December 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo feſter, geringere Sorten 190--204
mittlere 214-220 feinſte 227 230 .4.

Roggen 1000 Kilo unverändert, 180--185 feinſte
Waare bis 187 .4.

Gerſte 1000 Kilo unverändert matt, Landgerſte geringere 165
170 mittlere 175--180 feinere und Chevaliergerſte
190--208 .4 bez., feinſte bis 216 .4 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15,25
Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 -4, hieſtger 150 153

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 240--250 bez.,
kleine Erbſen p. 50 Kilo 190--194 Linſen und Bohnen
unverändert.

Kümmel 50 Kilo 29--30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160
Lupinen 1000 Kilo 110--112
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240--250 .4.
Stärke 50 Kilo 23,50 24
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter, Kartoffel

61,50 .4, Rüben- 60,50
Rüböl 50 Kilo ruhig, 28 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 7,25--7,50 .4.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermittel 7,75--8
Futtermehl 50 Kilo 7,75-8 .4.
Kleie, Roggen- 5,75--6 .4, Weizenſchaalen 4 30--4, 75

Weizengrieskleie 5,25 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,85 .4.

WeGetreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 13. December 1879.

Der heutige Markt verlief bei knappem Angebot zu unveränder
letztnotirten Preiſen. Man bezahlte

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222-228 .4, gerin
gere und mittlere Waare 200--221

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183 186
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 159, beſſere 162

165 feine und Chevalier 168 192 .4.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90-94 .4.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222 252 A.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210-—-216 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165--170 amerikan.

156 160
Lupinen à 1000 Kilo netto 115 120 .4.

Halle, den 13. December 1879.
Langes Roggenſtroh 24--27 -4 p. 60 Bund à 230 Pfd.

WMaſchinenſtroh 18--21 4 p. dite.
Hieſiges Heu 32-4 .4 p. Ctr.

Auswärtiges Heu 8,25——3,76.
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Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Georg Ludwig Her

mann Thiele zu Halle a/S., Jnhaber der Handlung Hermann
Thiele S Comp. daſelbſt, wird heute am 12. December 1879 Vor
mittags 11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Wohlfeile Bücher zur Unterhaltung und Belehrung.

Jm Verlage von Otto Spamer in Leipzig und Berlin ſind erſchienen und vorräthig bei
schrocdel e Simon Halle (Markt).

Der Kaufmann Friedrich Hermann Keil zu Halle a/S. 9 Nach der Arbeit. swird zum Konkursverwalter ernannt. b t
Konkursforderungen ſind bis zum 20. Februar 1880 bei demGerichte an zumelden. S 0 Olto Hpamer s Neue Volksbücher. vEs wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Ver S

walters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und ein S Mit Jlluſtrationen. Geh. Geb. Mit Jlluſtration. Geh. Geb. J S
tretenden Falls über die in 9 120 der Konkursordnung bezeichneten S Nr. 1. Habicht, Quer über. 125 1 50 Nr. 13. giſcher, Glückauf 125

Gegenſtände auf S u 2. Kurg Reiſen im Finſtern 1 33 1 L r v 3 S.s S 3. Weiſe, Handwerkerleben 1 180 Paul, Verſunkene Stadt 1 5 Sden 3. Januar 1880 Vormittags 11 Ubr S 4 4. n de Rettungsboot 125 150 25. CLutter, Jermak Timoſejeff 1 25 1 50 2
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 5. Htto, Aus dem Tabakskollegium 1 80 2 20 238. Roth, Peſtalozzii 125 150

den 5. März 1I880 Vormittags 10 Uhr 6 Michael, Opfer d Aberglaubens 1 25 150 33. Schröder, Bismark 160 2
vor dem unterzeichneten Gerichte 9. Rörber, Das große Los 125! 42. HOberländer, Berühmte Reiſende 1 25 1 50W Die Bändchen Nr. 4, 5, 22, 25, 28 u. 42 können auch als Lektüre für die Jugend gelten.Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgege
ben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den
Forderungen, für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung

in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 3. Januar 1880 Die Lehrerſtelle an der in dieſem
MitlachJ. MitlacherAnzeige zu machen. Jahre erbauten zweiten hieſigenKönigliches Amtsgericht zu Halle a S., Abtheilung VII. Schule ſoll zu Oſtern c e

HALLE AS.,
Post-Strasse 10.

Ausführliche Proſpekte in allen Buchhandlungen gratis.

nit. u den. Gehalt bei freier WoMein Gold- u. r cher befindet ſich We eigen neuefür den Turnunterricht. Meldungen

alte Promenade vis à vis dem Café Schward. und Zeugniſſe ſind baldigſt demJch empfehle daſſelbe der gütigen Berückſichtigung eines geehrten Unterzeichneten zuzuſchicken
Publikum auch für die bevorſtehenden Weihnachten umſomehr, als ich Wansleben bei Teutſchenthaldie ſo ſoliden und geſchmackvollen Waaren für den Total-Ausver- Schulze P.kauf derſelben ſo bedeutend im Preiſe reducirt habe, daß eine
Concurrenz unmöglich. Reparaturen und Beſtellungen
werden ſofort ausgeführt.

Franz Lenhardt, Holdarbeikter.

Was meine

Marzipan-

Pabrikate
ſeit Jahren ſo allgemein beliebt
und überaus empfehlenswerth macht,

verdanken dieſelben nicht allein ihrem
gefälligen Aeußeren, ſondern vor allem ihrer

Friſche und Vorzüglichkeit
im Geſchmack.

Zu
Prabtisehen Weihnachtsgeschenen

halte mein reichhaltiges Lager von
Torf u. Kohlenkaſten eig-
nes Fabrikat,

Ofenvorſetzer in Gußeiſen u.
Blech,

Offenſchirme (auch werden ſol
che nach Maaß ſofort angefertigt),

Feuergeräthſtänder mit Ge

t733

Für 30 Mark
liefern wir:Dtzd. r ne ehe Dowlas, d. Negenſchirmſtändermit eleganten Leinen-Einſätzen, h1 Dtzd. rein. lein. moderne Kragen, Wirthſchaftswaagen,Brodſchneidemaſchinen,

Blau emaill. blech. und guß.
Koch u. Bratgeſchirr,

rein. lein. Herren-MHanchetten,
1 rein ſeidene Cravatte, Die Schnelligkeit,
1 elegante Kno arnitur t wolchor z ten aug der M c1 Paut elegant neohettenknöpfe. r Zeitungsleſer die Nachrichten aus der Reichshaupt leiſchHackeſtöcke

r iobt emüſe und Gewäürz-A. J. Jacobowitz Co u ſchränke,vei der Wahl einer Berliner politiſchen Zeitung Salz u. Mehlfäſſer,gr. Ulrichsſtraße 55. Wohl den geeignetsten Ausschlag. a r äſehn u. Wärm-
Durch einen neuen und eigenthümlichen Verſendungs- erne, en Apparat iſt es der „Tribüne“ gelungen, betreffs el ken Eiſerne Flaſchenſchränke,

des Tag smaterials an Schnelligkeit und Ueberſichtlichkeit aze übrigen Solinger Tiſch Meſſer u.
Zwei vortreffliche Bücher für den Weih- liberalen ZwWiner Zeitungen et J r d Gabeln v r

T. wird allen auswärtigen onnenten der „Tribüne“ die billiger reisſ ellung beſtensnachtstiſch unſerer reiferen Jugend d vollſtändige (nicht getheilte) tägliche Morgennummer der empfehlen. s bes
Don Kodrigo und die Peſt in Mailand im Jahre 1630. e e e et e et M üun. Teokert,

Nach „Manzoni's Verlobten“ für die reifere Jugend bearbeitet tung empfangen. Beiſpielsweiſe erhalten die Abonnenten in Elder- gr. Ulrichsſtraße 60.
von Wilhelm Oldenburg. a Diezlan Zangi r e a bnne e frühMit 3 Bildern von L. Venus. J orgens die Berliner end Nachrichten und die vollstän- D. A enh digen Berichte der Verhandlungen des Reichstags oder Abgeord- rste us zehn unen904 Jn elegantem Leinwandband. Preis A Mark. netenhauſes vom Tage u wie denn ſberhanpt die in Paris, Ulm, Wien und

ten Meih S 3 a r von J Philadelphig.fein der Reichshauptſtadt ſchon frü orgens unterrichtet ſind, währendfeinſte Der abentenerliche JSimplicins Simpliciſſimns. alle übrigen Berliner Morgen- Zeitungen mit den erwähn- Löflund 8
165 Ein Lebensbild aus dem 30jährigen Kriege. e ten Mittheilungen erſt am Abend deſſelben Tages eintreffen und meiſt ächte Malz-Extracto

Nach C iſt l Grimmelshauſen frei bearbeitet erſt am Morgen des nächſten Tages zur Ausgabe an die 9tergerſte ch hriſtoffe Abonnenten gelangen. wogs Ireines concentrirtes, gegenvon Elard Hugo Meyer. Die Gratiszugabe eines illuſtrirten Witzblattes, wie die I Huſten, Heiſerkeit, Catarrhe Ath
Mit 3 Bildern von H. Lüders. S Wespen“, e rrre In Deneghiend zu den e überbeſten Erſcheinungen dieſes Genre“s in Deutſchland gezählt aupt Bruſt und Halsleiden,153 Zweite ſorgfältig durchgeſehene re Ausgabe wird, kann das Abonnement auf die Tribüne nur dopperr mit Risen für blutarme Perſonen,

Jn elegantem Leinwandband. Preis 4 Mark. vortieithcft erſcheinen laſſen. Beide Blätter koſten pro Quartal mit Chinin als Kräftigungsmittel
4 bez. Nordwestdeutscher Volksschriften-Verlag. nur 5.30 Mark und nehmen zu dieſem Preiſe ſämmtliche Poſt- für Frauen und Rekonvalescenten,
Bohnen Bremen,. anſtalten des deutſchen Reiches Beſtellungen entgegen. mit KalkK für ſchwächliche, mitengliſcher Krankheit behaftete Kinder,

re ür Lungenleidende ärztlich em

e 7 ohlen.60 eng m Löflund'sMalz-Extract mitw. X Gigarren- T A. V zeig L eerthran
Oberhemden

ein Extract, welches durch einſt

I Auflöſen in Milch das als „Lie-
Ibig'sche Suppe“ bekannte vor

treffliche Kindernährmittel bildet.
Zu haben in Halle in der

9 von 2 Emulfion verbunden, die in Waſſer7 s oder Milch gelöſt. ur nnehmen und zu ertragen iſt, alsO. MWinkel mann 9 von gutem Hemdentuche oder Chiffon mit Z3fach ff. 7 en n e i u
76 Halle asS., 4 Leipzigerstrasse 4, Wielefelder Leinen Einſatz 2 Kinder nehmen ohne S wierigkeit die

e 9 nach Maß oder Probe von Mark 46 per Dutzend an. r ce e i e le We Sauberſte Anfertigung aller Art 2 nd von Löflund eingeführt
elagerter Cigarren zu allen Preiſen, ſowie Tabake e V wurde.but 9 in Packeten, Nollen, Blättern und loſe 2 Herren-, Damen unch kincler Wäsche, Löflund's

u auch bei Zugabe der Stoffe.ander Kindernahrungu abak V 4 Lager von fertiger Wäſche und Weißwaaren.
rung VonhteCigarren-Spitzen u. Etuis u. ſ. w.

Zu Weihnachts-Geschenken ganz beſonders Leipzig, Reichsstrasse 25. Nähe des Brühls,
—7 O d

75

paſſend, empfehle V V h. en betighen KaſſeI i J Frünſiet acf 4er iatoreat. Arsetelleng Prag 1878. Für Rogtavrateure:
in Kistehen à 10, 25, 50 u. 100 Stück 0 eſundheits- Kaffee Bine leistungsfahige bayrisehe

r von 60 Pf. an Jritan. II. aus der Fabrik von Exportbierbrauerei sucht mitn einem grösseren soliden Restau-rR e e e ſe Re e Re e Gebrueder Febr. Löthen. rateur oder Bierverleger behufs

r v T T e n V nT Vonte Banmſſente in Paraſſn, ne eters und unter permanenter chemiseh analytischer 59 z 5Sachsen“Pfd. ſowie Stearin- und Paraffinkerzen in allen Packungen empfiehlt in ſehr er He u i gert Gariehts- nud Hanägis- in Unterhandlung zu treten und
ſchöner Waare zu billigem Preiſe. e Karten Se hohen erbittet sich geti. Offerten sub A.

empfohlen n B. B. durch Ed. StückrathO. Winkelmann, 4 Leipzigerstrasse 4. Zu haben in den meisten Colonialwaarenhandlungen. in der Exped. d. Bl.



Die Buch- und Kunsthandlung

Richard Nuhlmann,
Barfueserestrasse Pr.empfiehlt ihr reichhaltiges Lager gediegenster Werke aus allen Fächern der Iäteratur:

Klassiker, Gedichtsammlungen, Prachtwerke,
Erbauungsschriften,

wissenschaftliche Werke und Jugendsehriften,
80 Wie

eine grosse Auswahl von Kupferstichen der besten Meister,

z Laterna magies
neueſter Conſtruction mit PeMeine

G cihnachts-Ausstellung W
welche mit heutigem Tage eröffnet ist,

bietet meinen geehrten Abnehmern (le
grösste AuswWanl ine wie ldd inston bomfturen

zu angemessepen billigen Preisen.

G ſParzipane
in den beliebten Genres, worunter einige interessante Neuheiten,
halte in grosser Auswahl vorräthig.

I0hanes Ich
Poststrasse 10.

I troleumlicht incl. Bilder, von

6 an,I Waunder-(àmerà
S en hie bewegliche Land

S ſchaften Wehr komiſche
e Bilder, feine Glasbilder, Pho-a tographien 2c. zur Laterna ma-

empfiehlt in größter Aus-

e e jal. Herm. Schmidt
(Carl Nockler)
Halle a/S. Dresden,5 29 Schmeerſtr. 4 NReumarkt,

empfiehlt in grösster Auswahl

r vorm. Andr. HaasJ. R. 6e8Sner Sr. Seingtrasse Ponßſer

Echte Düsseldorfer Punsche

in Leipzig MalKasten, für Schüler, Pastells, Sprätzapparate
Grimmaiseher Stelnwerx 4,

53 F. F. lost D. Oelmaltaſten, Porzellan n Aquarellmalkaſten von Vvorzüglicher Güte,

e rm 2 an für 2 Mark ſehr r gendi i wie alle Rum Burgunder Ananas,
ur nſtig e Einkäufe un z auf ge al- eichenh- un chular el ne esang- 7e. en emnſebtt Erdheer- PunsohS r. S Bretschneider Mauergaſſe Nr. 3 Düsseldorſtoiruhren v. 24. do. in Gold v. A 45. Alexander Frank a CsRe oren v. 16. an. Glashütter und Cöln,e eiett Chriſtbaumſchmuck und L ichthalker, empnenit

an. GoldeneDamen-Cylinderul n mit O ſt tett v. .A 34.Da e n in on r als: Lametta, Golaballons, Goldsterne und Tann
r an. Kie Dre t Damen nenzapfen, Locken Schlanmn enD, Nässe zum

t t 12L Die en n e. Oeffnen, Klingende Glocken, Eiszapfen, Bräl-l Kewäneer van Ilant-Sterne, Silberzapfen, Guirlanden undinit Solide und gutgearbeitete Silberwaaren Perlblech empfiehlt Wiederverkäufern und einzeln.
rter in großer Auswa g oÜmtauſchinnerhalb4 Wochen geſtattet. Bretschneider Sämmtliche I uns ehe gebe ich auch

Jederzeit iſt auch eine Auswahl gebrauchter 2 u S I a n 7 0 I und h al 1b 0 n P J a 8 che he enege Sie Güte pilliget 4 F. DaStrenge Gewiffenhaft rn reelle Waare yom einfachſten bis zum eleganteſten, ſowie Schlitten Schellen w.
villige Preiſe iſt mein Grundſatz, dennPreiſe und Verkauf geringer Ja rn und Glocken in allen Fagons empfiehlt

e e er Haassengier, gr. Klanusſtr. 26. Briliens Erfrorene Glieder
jeder Art, Uhren, Diamanten, Münzen, Perlen, mit den feinſten Kiyſtallgläſern, in den veraltetsten Fällen sind inre alte Schmuck Reparaturen werden ſorgfältig ausgeführt. zwei Tagen für immer zu heilen.Ho 3 M. Bei Nichtertolalt ind dent wehen Aeoht chinesische u. russische Thee's, Nasenklemmer i ageieee 2. Denen

Ein junger iüchtigea ff. Crystall-Vanille Vanillin und Zeylon-Zimmt, in Gold, Glas, Silber und Stahl, F. C. Bauer in Wertheim N
Landwith s er. giille und Gowärszehöeolade, Lorgnetten Famſen Nachrichten
Januar Stellung C entölt sowie in Masse mit reizend ausgelegten Schaalen,von Jordan Timaeus in Dresden, ganz neue Muſter in größter Auswahl, Entbindungs- Anzeige.

als Perwalter. Gelatine, Hausenblose, cond. Mälech, Operngucker und Die heute früh 2, Uhr glücklich
Dr. L Naumannm's erfolgte Entbindung meiner liebenAdreſſen erbeten e. Vitronensaft, Gewürzsalze und Suppentafeln, Fernröhre

dank, Leipzig. rn s Fleischextract, von unübertrefflicher Wirkung, allen Freunden ergebenſt an
M. 50-60,000 u. M. 7500 Panirmebl, Sago, Kartotftelmehl, anſieht wene indilche hie gen Feinetes Proveneervi Otto Unhbekannt,
Se möglich t im aus-mpfehlen Meimbold Co. Kleinſchmieden. Verbindungs- Anzeige.
uleihen ogez Naumburg aS. Altarlichte in allen Größen, Braunsehwelger, ha Herbinkung en hen
Ein Buchbindergehülfe kann WaohsstooK gelb und weiß, n ergebenſt an
ſofort e a er r Stearin- u. Paraffinlichte in allen Packungen, i e e n Berend
nicht ungeübter Arbeiter i a u. ine Bernſchinen ind eſchäft. Ohrigt baumlichte zu Fabrikpreiſen bei nomo 4 Co e S gerabe Wegnige

er ir biuen um Ab räge. i ain Naumburg a. e alter Markt 10. d re e e a den 13. December 1879.
6;. er Schwerſchkte ſche Buchdruckerei in Halle Dritte Beil age.

Photographieen, Stereoscop-Bildern, Atlanten u. 8. V. 4
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Dritte Beilage zu c 293 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
WBerlin, den 12. December

Der Ober-Präſident von Schleſien, von Seyde-
witz, hat ſich, begleitet von dem OberPräſidialrath Löwen
berg, geſtern Abend nach den Nothſtandsdiſtrikten
Oberſchleſiens begeben.

Zum Nothſtand in Oberſchleſien wird der
„Schl. Ztg.“ aus dem Kreiſe Lublinitz u. A. geſchrieben
Sehr viele Uebelſtände, ſehr viel Noth könnten hier beſei-
tigt werden, wenn die Großgrundbeſitzer ſich ſelbſt
mehr um ihre Beſitzungen kümmerten. Viele Güter ſind
den größten Theil des Jahres der Verwaltung der Be-
amten anvertraut, der Herr läßt ſich nur zur Jagdzeit
ſehen. Daß die Verwaltungsbeamten mehr darauf ange
wieſen ſind, nach oben zu ſehen und für einen möglichſt
hohen Ertrag der Güter zu ſorgen, iſt ſelbſtredend und
wird Niemand übel auslegen oder anders erwarten der
Beſitzer ſelbſt aber, wenn er das Elend auf den Gütern
ſo kennen lernte, wie ich es geſehen habe, würde davon
bin ich überzeugt Vieles thun, dieſem Elend abzuhelfen.
Wenn aber irgend einmal Klagen zu den Ohren der Be
ſitzer kommen, hält man die Schilderungen für übertrieben;
das ſind ſie nicht. Die Bevölkerung hat ſich hier an die
ſchlechteſte Lebensweiſe, an das Kämpfen mit Noth und
Entbehrung gewöhnt und wenn hier ein Beamter ſagt: es
ſteht ſchlecht bei uns, dann kann man getroſt annehmen,
daß der Hunger vor der Thür ſteht.

Aus Sachſen ſchreibt man: Von allen Seiten
ertönen laute Klagen über die Unſicherheit unſerer
Zollverhältniſſe. Nicht allein in den Kreiſen der
Textilinduſtrie, welche durch das Aufhören des Veredelungs-
verkehrs mit Oeſterreich lebhaft berührt wird, ſondern
neuerlich auch aus denen der in unſerm Lande ſehr bedeu
tenden Tabaksinduſtrie machen ſie ſich vernehmbar. Daß
man ſeitens der Regierungen das Weſen der Jnduſtrie
völlig verkennt, indem man es ihr unmöglich macht, ihre
Dispoſitionen für die Zukunft zu treffen, iſt der Kern der
gegen das jetzige Verfahren gerichteten Vorwürfe. Bei
der Textilinduſtrie handelt es ſich um die Fortdauer des
Veredelungsverkehrs, bei der Tabaksinduſtrie um die Rück-
vergütung der Tabakſteuer, über welche noch immer keine
Beſtimmungen getroffen ſind. Die Leipziger Handels
kammer hat den Bundesrath jetzt erſucht, über den Zeit-
punkt und die Modalitäten des Eintritts der in 9 30 und

31 des Tabakſteuergeſetzes vom 16. Juli vorgeſehenen
Steuerrückvergütungsſätze baldmöglichſt Entſchließung zu
faſſen und das Ergebniß zu veröffentlichen. Die durch
das neue Geſetz normirten Zollſätze für ausländiſchen Tabak
ſind bereits ſeit mehr als vier Monaten in Kraft getreten,
die Tabaksinduſtrie muß alſo, wenigſtens theilweiſe, ſchon
mit durch den Zoll vertheuertem Materiale arbeiten. Da-
gegen ſind die entſprechend höheren Rückvergütungsſätze
nicht nur noch nicht in Kraft getreten, ſondern es herrſcht
auch noch völlige Ungewißheit darüber, wann und wie ſie
in Kraft treten ſollen, namentlich auch darüber, ob der
Bundesrath eine nur allmälige Erhöhung der Sätze an-
ordnen wird. Bei dieſer Sachlage aber iſt die Deutſche
Tabaksinduſtrie verhindert, im Geſchäftsverkehr mit dem
Auslande ihre Verfügungen, die oft auf längere Zeit im
Voraus getroffen werden müſſen, mit der erforderlichen
Sicherheit zu treffen.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Bracke (für Glauchau-Meerane) hat ſich, wie die „Dr.
Ztg.“ verſichert, entſchloſſen, ſein Reichstagsmandat nieder
zulegen, und zwar in Folge ſeines Leidens, das den Ge-
danken an eine Beſſerung nicht aufkommen läßt. Seit
1867 iſt der Wahlkreis GlauchauMeerane ununterbrochen
in den Händen der Socialdemokraten, und man darf daher
wohl mit einiger Spannung dem Reſultate der Nachwahl
entgegenſehen. Wen die Sozialiſten als Candidaten de-
ſigniren werden, iſt noch unbekannt.

Die „Tilſiter Zeitung“ veröffentlicht folgende Er
klärung: Tilſit, 4. December 1879. Durch die mehr-
fach und neuerdings wiederum direkt gemachten Ausſagen
des Herrn Albert Schiller, Beſitzer des Dampfboots
Falke, daß die ruſſiſchen Dampfer Nerys und Keyſtut
hier keinen Pfennig preußiſche Abgaben zahlen wird die
Verwaltung der ruſſiſchen Dampfer in die zwingende Noth-
wendigkeit verſetzt, dieſe Ausſage für eine Unwahrheit zu
erklären. Die Dampfer zahlen hier ſeit vielen Jahren die
erforderten preußiſchen Abgaben und wird Herr Schiller
erſucht, dieſe öffentliche Entſtellung von Thatſachen wider
rufen zu wollen. Die Verwaltung der ruſſiſchen Dampfer
Nerys und Keyſtut.

Aus Flensburg wird gemeldet: Den nunmehr
vollſtändig vorliegenden Wahlermittelungen zufolge
ſind bei der hier ſtattgehabten Reichstags Stichwahl 3672
Stimmen für den Oberpräſidenten v. Bötticher und
3908 Stimmen für Prof. Dr. Hinſchius in Berlin ab-
gegeben worden. Der Letztere iſt ſonach gewählt.

Wie man aus Straßburg ſchreibt, werden in
der nächſten Zeit in ElſaßLothringen vier neue Blätter
erſcheinen. Ein

et

großes konſervativ-katholiſches
Organ wird binnen Kurzem in Straßburg in's Leben ge
rufen werden unter dem Titel: „Elſaß-Lothringen“. Ferner
hat ſich ein Comité unter dem Vorſitz des Reichstags
abgeordneten für Straßburg, Herrn Kablé gebildet,
welcher eine große Zeitung in deutſcher und franzöſiſcher
Sprache demokratiſcher Richtung begründen will. Der
Reichstagsabgeordnete Pfarrer Winterer in Mülhauſen
wird dort ein Wochenblatt für die arbeitenden Klaſſen
herausgeben, ferner ſoll ein Blättchen religiöſen Jn-
halts, „Die Familie“, erſcheinen.

Parlamentariſches.
Die zur Vorberathung des Schankſteuergefetzes niedergeſetzte

Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat am Donnerstag Abend den
Antrag der Herren Hanſen (nat.-lib.) Dr. Bitter (freiconſ.) und von
Wedell (conſ.), wonach die Steuer von dem Ausſchank von Wein,
Bier und Branntwein erhoben, die Regierungsvorlage alſo wieder
hergeſtellt werden ſollte, mit 12 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Die
Majorität bildeten die beiden Vertreter der Fortſchrittspartei, vier
Nationalliberale und ſechs Ultramontane. Es iſt zu hoffen, daß das
Plenum dieſen Beſchluß ſeiner Commiſſion beſtätigt. Das Geſetz iſt

I dann als gefallen anzuſehen, da die Regierung erklärt, an der bloßen

Halle, Sonntag den 14. December 1879.
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Beſteuerung der Branntweinſchänken kein Jntereſſe zu haben. Den
Branntwein an der Quelle, in den Brennereien der Großgrundbefitzer,
Wuth zu treffen, dazu will ſie ſich bekanntlich noch viel weniger
verſtehen.

Wie die „Neue Stettiner Zeitung“ meldet, liegt der Vater
des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, General-Landſchaftsdirector
von Köller-Carow in Folge einer Luftröhrenentzündung ſchwer
erkrankt darnieder. Wie es heißt, wird der Präſident des Abgeord-
netenhauſes, wenn der Zuſtand des Kranken ſich verſchlimmern ſollte,
nach Powmmern reiſen und den Vice- Präſidenten die Geſchäfte des
Abgeordnetenhauſes übergeben.

Die Wahlprüfungskommiſſion hat im Hinblick auf
die auffällige Eintheilung der Wahlbezirke in der Stadt Crefeld,
durch welche 23 Wahlmänner weniger als nach der Seelenzahl er-
e pe gewählt worden, die Wahl des Abg. Seyfardt (nationall.)
ür die Stadt Crefeld mit 11 gegen 2 Stimmen für ungiltig er
klärt, ebenſo mit 10 gegen 3 Stimmen ſämmliche dort ſtattgehabten
Wahlmännerwahlen. Der Gegenkandidat des Abg. Seyfardt war
der Abg. Auguſt Reichensperger.

Lokales.
Halle, den 13. December.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher
Jngenieure wird Mittwoch, 17. December, Abends
7*, Uhr im Hotel zur „Stadt Hamburg“ eine Sitzung
abhalten. Die TagesOrdnung iſt folgende: 1. Einläufe.

Geſchäftliches. 2. Kommiſſions-Berichte. 3. Wahl des
Vorſtandes für 1880 und der Rechnungsreviſoren für
1879. 4. Vortrag des Herrn N. Mehrle über die Fort

denn die deutſchen von Moritz Jahr in Gera gelieferten Maſchritte in der Zuckerfabrikation. 5. Mittheilungen aus der
Praxis. Fragekaſten.

Durch das Zerſpringen eines Reifs an der
Maſchine des Caſſler Zuges auf der Strecke zwiſchen
Teutſchenthal und Halle, langte der fahrplanmäßig 8 Uhr
50 M. früh hier eintreffende Zug erſt kurz vor 10 Uhr an.

Sucht überhaupt geht, franzöſiſches Fabrikat dem deutſchen vor
zuziehen, mag aus einem hierfür recht bezeichnenden Fall gleich

Der 7jährige Schulknabe Ernſt Wittig, Sohn

Die nach hier fälligen Eiſenbahnzüge ſind heute
alle pünktlich wieder eingetroffen.

des Schuhmacher W., Parkſtraße 8 hier, überſprang am
10. d. M. Abends gegen 6 Uhr die Magdeburgerſtraße,

Vermiſchtes.
[Deutſches und franzöſiſches Fabrikat.] Dem

„L. T.“ ſchreibt man aus Gera, 10. December: Die Leſer wer
den ſich erinnern, wie vor nicht langer Zeit in der hieſigen

großen Hirſch'ſchen Färberei ein ſogen. franzöſiſcher „Calander“
zerſprang und eine Anzahl Menſchen hierbei ihr Leben einbüßten.
Der Fabrikinſpector für Reuß j. L., Herr Landbaumeiſter Weiß,
wurde veranlaßt, die noch übrigen im Etabliſſement befindlichen
und in Gebrauch genommenen Calander auf ihre Dauerhaftig-
keit zu prüfen. Zuerſt wurden die aus der hieſigen Eiſengießerei
und Maſchinenfabrik von Moritz Jahr bezogenen eincylindrigen
Calander vorgenommen und auf ihre Dauerhaftigkeit geprobt.
Bei dem angewendeten Maximaldruck von 6 Atmoſphären Ueber
druck erwieſen ſich dieſe Maſchinen noch vollſtändig dicht und
dauerhaft, bei den von den Herren Pierron u. Dehaitre in
Paris bezogenen eincylindrigen Stücken jedoch riſſen bei einem
Ueberdruck von erſt 5 Atmoſphären ſchon die Schrauben und
wurde auf dieſes gewonnene Reſultat hin von einer Prüfung
der anderen von Pierron u. Dehaitre bezogenen Calander voll-
ſtändig abgeſehen, da ein günſtigeres Reſultat bei keinem dieſer

Stücke zu erwarten ſtand. Der Triumph der deutſchen Jn-
duſtrie iſt hier wieder einmal ſo recht vor die Augen geführt,

ſchinen können demnach ohne jedes Riſico bis zu 3 Athmoſphären
Ueberdruck in Gebrauch genommen werden, während die fran
zöſiſchen, im Hirſch'ſchen Etabliſſement befindlichen, ſo lange ſie
nicht mit Deckeln deutſcher Conſtruction verſehen ſind, nur mit
1 Atmoſphären Ueberdruck arbeiten dürfen. Wie weit die

zeitig reſultiren. Die genannte deutſche Firma hatte auch nach
dem benachbarten Greiz in ein dortiges Etabliſſement einen dieſer

dauerhaften Apparate geliefert und es kam nach einigen Mo-
fiel dabei hin und wurde in dieſem Moment von einem
Laſtſchlitten, der ohne Schellengeläute unbemerkt heran-
gekommen war, überfahren und der Art am Kopf verletzt,
daß er in der kgl. Klinik verbunden werden mußte. Der
Führer des Schlittens wurde ermittelt,

naten ein Bevollmächtigter der Firma nach dort. Zu ſeinem
nicht geringen Erſtaunen fand er die deutſche Firma mit einem
anderen Metallſtück überdeckt. Auf die hierauf geſtellte Frage,
warum dies geſchehen ſei, erhielt er entſchuldigend zur Antwort,

die Arbeiter wollten an einer deutſchen Maſchine nicht gern
Jn der verehelichten Arbeiter Meyer, geb. Zim

mermann aus Giebichenſtein, einer ſchon berüchtigten Diebin,
wurde wieder die Verüberin mehrerer Hausdiebſtähle er
mittelt und bei der Hausſuchung geſtohlene Kleidungsſtücke
und 12 Pfandſcheine vorgefunden auf die jedenfalls nur
geſtohlene Sachen, deren Eigenthümer noch zu ermitteln,
verſetzt ſind.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. December 1879.

Geboren: Dem Packmeiſter G. Koderiſch eine Tochter, Niemeyer
ſtraße 15. Dem Handarbeiter W. Wieſner eine Tochter, Gerber-
gaſſe 14. Dem Handarbeiter R. Wiegleb ein Sohn, Steg 21.

Dem Kürſchner J. Zuber ein Sohn, Große Ulrichsſtraße 52.
Dem Privat-Dozent Vr. R. Smeur eine Tochter, Hedwigs-

ſtraße 1. Dem Mechaniker L. Rißland eine Tochter, Linden-
g3gJg

Dem Kaufmann W. Zöhler ein Sohn, Geiſtſtraße 69. Dem
Glaſer F. Friedrich ein Sohn, Kleine Ulrichsſtraße 35. Dem
Bäckermeiſter W. Siegel ein Sohn, Mittelwache 1. Dem Stein
metzpolier E Hartmann ein Sohn, Große Wallſtraße 24a.
Eine unehel. Tochter, Schülershof 21. Dem Kanzliſt R. Benſe
ein Sohn, Karlsſtraße 25. Dem Zimmermann W. Hennicke
ein Sohn, Große Ulrichsſtraße 585. Dem Handarbeiter H.
Meinhardt ein Sohn, Kellnergaſſe 8.
EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter E. Hübner Sohn Otto,
5 Monat 6 Tage, Hirnhautentzündung, Marienſtraße 1.

e

arbeiten, man ſei deshalb gezwungen, die deutſche Firma zu ver
decken und den Apparat für einen franzöſiſchen auszugeben.

[König Cetewayoſ ſcheint beſonders viel Behagen an
Drehorgeln zu finden. Als er die erſte hörte, war er ſo ent
zückt über das Spiel, daß er ſich oben auf die Orgel ſetzte, um
wie er ſich ausdrückte, „die Muſik beſſer fühlen zu können.“
Der Globe, der dieſe Mittheilung macht, räth den Leuten, welche
mit Straßenorgeln durch London ziehen, „in das Land der
Zulus zu reiſen, um dort ihr Glück zu machen.“

[Brand in einer Jrrenanſtalt.]) Man ſchreibt aus
Andernach unterm 10. d. M.: Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr
entſtand in der Provinzial-Jrrenanſtalt, und zwar im Speicher-

raum des Gebäudes für unruhige Frauen, ein Brand, der im
Verlaufe mehrerer Stunden das Gebäude bis auf die Um

ſtraße 6 Den Raute. Whms ein Sohn Langegahe 22 faſſungsmauern zerſtörte, während die Gefahr für die neben-

Zwei unehel. Töchter,

1 Jahr
Des

Handarbeiter F. Wohnsdorf Ehefrau Wilhelmine geb. Döring,
59 Jahr 3 Monat 17 Tage, Lungenentzündung Wuchererſtraße 23.

Der Schneidermeiſter Hermann Spigaht, 42 Jahr 5 Monat,
Schwindſucht, Kleine Brauhausgaſſe 1. Des Seiler Th. Wilke
Tochter Bertha, 1 Jahr 7 Monat 2 Tage, Zahnkrämpfe, III. Ver-
einsſtraße 7. Des Bahnarbeiter W. Kahle, Tochter Eliſabeth,
1 Jahr 11 Monat 11 Tage, Keuchhuſten Kleine Brauhaus-
gaſſe 10. Der Rentier Eduard Dörfer, 57 Jahr 7 Monat
9 Tage Lungenlähmung, Große Steinſtraße 14. Friedrich
Töpſer, 16 Jahr 7 Monat 26 Tage, Tuberkuloſe, königl. Klinik.

Der Dienſtmann Eduard Semmler, 43 Jahr 10 Monat 17
Tage, Gehirnleiden, Herrenſtraße 10.
Kaſelitz geb. Trimpler, 51 Jahr 10 Monat 17 Tage, Lungen-
lähmung, Steinweg 28 a.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 10. December 1879.

Geboren: Dem Berßmann F. C. W. Rügner eine Tochter, Witte
kindſtraße 34.

Meldungen am 11. December.
Aufgeboten: Der Bauſchloſſer J. K. M. Eckebrecht und J. C. B.

Gebhardt, Triftſtraße 30.
Eheſchließungen: Der Handelsmänn G. A. C. Spengler und

C. Kumpe, Advokatenweg 9.
Geboren: Dem Maurer H. W. Schulze ein Sohn, Brunnen-

ſtraße 34.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. December.

Stadt Zürich. Hr. Baumeiſter Fleck a. Sondershauſen. Hr.
Ziegeleibefitzer Wagner a. Freiburg a U. Hr. stud. agr. Florenz
a. Berlin. Hr. stud. agr. Rößler a. Berlin. Hr. Oekon. Schnee-
mann a. Schleſien. Die Hrrn. Kaufl. Ortlof a. Leipzig, Kühnert
a. Brandenburg, Hildeglans a. Nürnberg, Roſenkranz a. Berlin,
Steinecker a. Bielefeld, Wieße a. Erfurt. Hr. Pächter Tratſchel
a. Hannover.

Stadt Hamburg. Hr. Oberamtmann Braſſert a. Polleben.
Verficher.Jnſpector Mand a. Cöln. Hr. Gutspächter Evers a.
Hülſeburg. Die Hrrn. Kaufl. Lincke a. Leipzig, Hilkenkamp a.
Osnabrück, Droßner a. Cöln, Götz a. Berlin, Hammer a. Bunzlau,
Harwedel a. Hamburg, Knabe a. Freiburg a U., Schröder m. Frau
a. Stettin, Hochreuter a. Gera.

Kronprinz. Hr. Cand. med. Lilienfeld a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Künſtler a. Leipzig, Lentke a. Glauchau, Schneider a.
Mainz, Kirchhoff a. Hamburg, Scholle a. Leipzig, Friedrich a.
Bremen. Hr. Referendar v. Kemnitz a. Schkeuditz.

Die Wittwe Friederike

ſtehenden Gebäude trotz der Schwierigkeit des Löſchens bei der
ſtrengen Kälte durch die vereinten Kräfte des Anſtaltsperſonals
und desjenigen der benachbarten Bewahranſtalt St. Thomas
ſchnell beſeitigt wurde. Sämmtliche das Gebäude bewohnenden
Perſonen wurden ohne die geringſte Beſchädigung und mit
größter Ruhe und Ordnung in anderen Wohnungsräumen unter-
gebracht und auch das Mobiliar gerettet.

Brehm's Chierleben.
Band VIII.

Ein Muſterwerk der deutſchen Literatur, die Arbeit jahre
langen Forſcherfleißes und Künſtlerſchaffens, ein Werk, deſſen
Name zu den populärſten Literaturerzeugniſſen zählt: „Brehms
Thierleben“, iſt ſoeben durch Vollendung des letzten Bandes
(die „Fiſche“) in ſeiner zweiten umgearbeiteten Auflage beendet
worden. So wie es jetzt vor uns liegt, in der ſtattlichen Reihe
von zehn wundervoll ausgeſtatteten Bänden, an denen nichts
geſpart wurde, um dem gediegenen Jnhalt auch ein würdiges
Kleid zu geben, nöthigt es das Zugeſtändniß ab, daß unter den
Gaben des diesjährigen Weihnachtsmarktes eine der hervorragend
ſten Stellen einnimmt. Selten vereinigten ſich bei einem Werke
von ſolchem immerhin bedeutenden Umfang die Eigenſchaften,
die das hohe Anſehen vor dem Richterſtuhl der Kritik, bei der

ganzen gebildeten Welt ſo rechtfertigen wie bei Brehms Thier
leben die ſorgfältigſten Studien während eines ganzen Menſchen

alters, eine ganz beſonders begnadete Naturbeobachtung in allen
Zonen und die Kunſt der geſchmackvollen, feſſelnden Wiedergabe
des Erlebten und Geſehenen ſelten aber auch hat dieſen

Verdienſten des Schriftſtellers eine ſo liebevolle Pflege von
Seiten des Verlegers zur Seite geſtanden. Es iſt oft betont
worden daß gerade dieſes Werk die beſondere Gattung dem

Leben abgelauſchter und dabei ſtreng wiſſenſchaftlicher Thierbilder
geſchaffen hat; nicht weniger als 174 IJlluſtrationstafeln und
1779 Abbildungen im Text ſind in dem bändereichen Buch ent

halten und ſetzen da ein, wo die Rede des Verfaſſers an ihren
natürlichen Grenzen angelangt war. Ueber ihre hohen künſt-
leriſchen Eigenſchaften herrſcht Einſtimmigkeit des Lobes, der
Bewunderung; in nicht weniger als ſechs Uebertragungen in
fremde Sprachen ſind dieſe Bilder übergegangen. Jtalien, Frank-

reich und England, Rußland, Schweden und Dänemark haben
Hr.

Goldene Kugel. Hr. Stadtrath Dreſel a. Magdeburg. Hr. Rechts
anwalt Gans a. Querfurt.
Fr. Kölbel a. Cottbus. Hr. Mai a. London.
Frau a. Bö men. Hr. Director Röber a. Hannover. Die Hrrn.
Kaufl. Winter a. Magdeburg, Hoch a. Amſterdam, Wertheim a.
Gotha, Heil a. Königsberg.

Hr. Fabrikant Tielecke a. Wetzlar.

a. Bayreuth, Rizzi a. Culmbach, Krebs a. Pforzheim, Freund a.
Meiningen, Krauſe a. Offenbach. Hr. Baumeiſter Stötzer a. Suhl.
Hr. Oberpfarrer Klinge a. Gießen.

Rei 4F. Reirann m. jenigen Gliedes in der Kette der Geſchöpfe, welches ſich als

ſich beeilt, das epochemachende deutſche Nationalwerk ihrem Litera
turſchatz einzuverleiben. Die Verlagshandlung hat das Probe
blatt einer Ausgabe mit Farbendrucktafeln hinzugefügt,
die das Non plus ultra zu werden verſpricht, was naturge
ſchichtliche Abbildung in Wiedergabe der natürlichen Farben zu
leiſten vermag. Den Beſitzern der Originalausgabe ſollen dieſe
neuen Bildertafeln billig nachgeliefert werden.

Auf den allgemeinſten Beifall kann ſchließlich die Mit
theilung rechnen, daß ſich dem Thierleben demnächſt gleichartige
Darſtellungen der Pflanzenwelt, der Geſteine und des

Herr der Schöpfung fühlt, des Menſchen, anreihen werden,
Goldner Ning. Die Hrrn. Kaufl. Richter a. Chemnitz, Wagner ſo zu einem großartigen Geſammtbild des Naturreiches ſich zu

ſammenſchließend. Dieſe die vorliegende Leiſtung ergänzenden
Werke ſind jetzt ſchon als bedeutſame Bereicherungen in der
Literatur zu ſignaliſiren.
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Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 14. December:

ginn Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-
raße 53.

r v Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
S r Vm.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11--12 Schreiben, Zeichnen. Nm. I--3
Zeichnen (Bauklaſſe) Deutſch, Rechnen und Geometrie.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Wohlthätige Frauen“, Luſtſpiel.

Montag den 15. December
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek geöffnet Vm. v. 8—-1. Bücher-Ausleihung v. 1I--1.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
t Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. J.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 erſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
abend gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Ferrbtrdunge Wulen, Ab. 8 Gewerbeſchule: Bauconſtructionslehre, Buchführung,
Korreſpondenz, Zeichnen. Volksſchule: Naturkunde, Rechnen.

Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Der Veilchenfreſſer“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—-6 U. f. Herren. Sool Schwefel
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im v und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis

Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Evangeliſcher Jünglingsverein.
Sonntag den 14. Decbr. Ab. 8 Uhr Vortrag des Herrn Dir.

Frick: „Bericht über den Congreß für innere Miſſion in Stuttgart.“

Bekanntmachungen.

Submiſſion,
betreffend Lieferung von 42 mille hartgebrannter Mauerſteine zum Neu-
bau eines Schweineſtalles auf der Domäne Schielo.

Lieferungsbedingungen liegen auf dem Büreau der Unterzeichneten
aus und ſind gegen Einſendung von 0,25 Copialien zu beziehen.

Termin: Dienstag den 23. d. M. Vormitt. 11 Uhr
Ballenſtedt, den 10. December 1879.

Herzoglich r Bauverwaltung.
Maurer.

Conservativer Wahlverein.
Zu einer Vereins- Verſammlung werden hierdurch unſere Mitglieder

und Geſinnungsgenoſſen von Stadt und Land au f

Montag den 15. December er. Abends 8 Uhr
nach der Reſtauration zum „Reichskanzler“ eingeladen.

Der Vorſtand.

Erſte Kinderbewahr Anſtalt
alte Promenade Nr. 1.

Nach altem Brauch und guter Sitte ſoll auch in dieſem Jahre in
unſerer Anſtalt Weihnacht gefeiert und den uns anvertrauten, zum
Theil recht armen Kindern, durch ein kleines nützliches Geſchenk ein
Feſtfreude bereitet werden. Schon jetzt fangen die Kinderchen an ihre
Weihnachtslieder zu ſingen, in denen ſie bitten, daß auch ihnen das
Chriſtkindchen etwas beſcheeren möge.

Wir treten daher auch diesmal ſicher nicht vergebens an
die alten und neuen Freunde unſerer Anſtalt mit der Bitte heran, dieſe
Kinderſtimmchen nicht zu überhören, uns vielmehr in unſerem Unter
nehmen, auch für ſie den Chriſtbaum anzuzünden und den Weihnachts
tiſch aufzubauen, durch freundliche Gaben an Geld oder Sachen unter-
ſtützen zu wollen. Zur Annahme von Geſchenken erklären ſich, außer
der Hausmutter Frau Kegel, gern bereit:

Frau Juſtizrath Fritſch. Frau Dr. Clara Lüdicke.
Pitſch-Schröner. R. Niemeyer, Stadtrath a. D.

Bitte.
Die lieben Freunde unſerer Neumarkt-Bewahranſtalt wer-

den wieder freundlichſt gebeten, unſerer armen Kinder zum Weihnachts
feſt zu gedenken. Gaben an Geld und angemeſſenen Sachen nehmen
dankbar an
Fr. Prof. Dieck. Fr. Paſtor Gieſebrecht. Fr. Director Schrader.

Comteſſe v. d. Schulenburg. Frl. Zeller.
Fr. Paſtor Hoffmann.

Presse leſe
in täglich friſcher und gährungskräftig-
ſter Qualité aus der Fabrik der Herren

Haring, r CO.,Halie a/S. Der alleinige Verkauf zu
Fabrikpreiſen für größere Conſumenten
befindet ſich bei

August Peoter.,

Proteſtanten-Verein.
Montag den 15. December Abends 8 Uhr

im goldenen Ring
Vortrag des Herrn Stadtrath Hildenhagen:

„Die Grenzen von Staat und Kirche im Lichte der Falk ſchen Geſetze.“

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am 15. December d. J. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Kirch-

hoff „über die Abhängigkeitsweiſe des Menſchen von der Erde“.
Tulpe, Abends 8 Uhr.

Der Vorſtand des Halleſchen Bezirksvereins.
Dr. Hochheimer, Regierungs-Rath.

Die Wähler zur bevorſtehenden Handelskammer Wahl,
insbeſondere die Wahlberechtigten unseres Vereins und
des Verbandes deutſcher Kaufleute (Detailliſten) laden wir zur
Vorbesprechung auf Dienstag den 16. December
Abends S Uhr in unſer Vereinslokal höflich ein.

Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins.

Zur Weihnachtsbeſcheerung für die Bewohner des Aſyls für Obdach-
loſe gingen ferner ein: 4) Von Frau Vappenhänſch 6 5) Einer
Freundin 5 6) Herrn Dr. N. 2 7) Pr. U. 2 8) Ungenannt
5 Ellen wollenes Zeug, 3 Kopftücher, 1 Jacke, 2 Paar Strümpfe, 9)
Fr. Schmelzer 3 10) A. L. 10 11) Stud. Taube mehrere alte
Kleidungsſtücke, 12) Von einem Kränzchen 3 13) D. 3 14)
G. N. 3 15) Frau Dr. D. 3 16) Frl. R. H. 3 17) Frl. A.
H. 3 18) Paſtor Reinicke 1 50 19) M. R. 1 50 20)
J. L. M. 1

Pitſch-Schröner. Dr. Jacobſon.H alle, 13. Decbr. 1879.

Die mir anonym zugegangenen 50 ſollen der Beſtimmung des
freundlichen Gebers gemäß verwendet werden. Herzlichen Dank!

Dr. Jacobſon.
Zur bevorſtehenden Feſtbäckerei empfehle ich: F. Raffde.-

Zucker im Brod und gemahlen, beſte reine Baiürische
Schmelzbutter, neue Eleme-Rosinen, prima Co-
räünthen, große geleſene Mandeln, Citronat, Cätronen-
Oel, friſche Cütronen, Rosenwrasser, Gewürze aller
Art, trockene Hefe c. in vorzüglichſter Waare r 51 6

I. W.C. F. Baentsech, Marktplatz Nr.
Stearin- und Parafün-Kerzen, Ohristbaum-

lichtchen, Wachsstochk bei
C. F. Baentsch., am Markt.

Feinſten rothen Burgunder Punsch-Syrup, diverſe
Punsch-Extracte, ff. Jam.-Rum, Arac, Cognac,
feine Liqueure c. empfiehlt

C. F. Baentsch, am Markt.
Mein bedeutendes Cigarren- Lager empfehle ich beſonders,

da ich noch zu alten billigen Preiſen verkaufe.

C. F. Baentsch, am Markt.
Wein-Offerte.

Mein Lager reingehaltener, vorzüglicher Rhein-,
Mosel- u. Bordeaunx-Weine à Fl. 1.00, 1.25, 1.50,
1.75, 2.00 und 2.50 empfehle ich angelegentlichſt. Jnsbeſondere
mache ich noch aufmerkſam auf meine direet bezogenen Malaga-
Weine, als:

Malaga dulce color, ſüßer dunkler Malaga, à Fl. 2.00,
Malaga blanco dulce Iagrimas,. weißer ſüßer

Malaga, à Fl. 2.50,Malaga Jerer, weißer trockener Malagawein, à Fl. 2.00,
Jerez Iegitimo, ächter Sherry (Xeres), à Fl. 2.50,

ferner auf meine Oesterreicher Weine von Robert
Schlumberger, welche in den Kurorten Carlsbad, Marienbad,
Teplitz und PFranzensbacdd ausſchließlich ärztlich empfohlen werden, als:

Vöslanuer roth und weiß à 1.50 und Vöslaner
Goldeck à 2.00 c. ſowie auch auf meine
Schanmweine.O. F. Bcuenfs ehe am Markt.
Wohnungsvermiethung.

Jn meinem neuerbauten Hauſe VIerse-
burgerstrasse 9 a. iſt eine herrſchaftliche,
mit allem Comfort der Neuzeit eingerichtete
Parterre- Wohnung eventuell auch Pſer-
destall per I. April 1880 zu vermiethen.

o rnMagdebigerstrasse S, 1 Treppe.

Weihnachts Ausſtellung
meiner großen Auswahl

Conditoreiwaaren, Baum-Confecten
Chocoladen, Marzipan und

Honigkuchen
halte auch in dieſem Jahre dem geehrten Publikum empfohlen.

Hochachtungsvoll

Hermann Eschke, Leiprigerstr. 83.
NB. Auch nehme Beſtellungen auf Stollen

jeder Art entgegen. D. O.
Von Montag Mittag ſtehen feine

M fette, ſowie große und kleine Land-
S schweine zum Verkauf.

Königsstrasse 20 a.
GiebichenſteinC. Birke, kl. Breitenſtraße Nr. 2,

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Anufgepasst.
Schulberg No. 7, Halle a/S,
bei Albert Müller, Schnei-
dermeiſter, werden Uniformen für
Steuerbeamte, Jnterims-Röcke, Her
ren Anzüge für 9 Hoſen für
2 gut ſttzend angefertigt, ſowie
Röcke gewendet, Anzüge kleiner ge
macht und jede Reparatur zu den
billigſten Preiſen ausgeführt.
Arbeit i. Kirchſpiel Osmünde bekannt.

Ein zuverläſſiger verheiratheter
Kutſcher wird zum 1. Jan. 1880
auf der Domäne Artern in Ar-
tern geſucht.

Ein praktiſch und theore-
tiſch geb. Landwirth, tüchtig
in d. W., unverheir., militairfrei,
11 Jahr beim Fach, welcher meh
rere Jahre in den renommirteſten
Wirthſchaften der Mark, Ucker-
mark, Weſtpriegnitz, Prov.
Hannover, Königreich Sach-
ſen praktiſch beſchäftigt, mit der
landw. Correſpondenz bekannt, in
Rübenbau, Molkereiweſen, Brenne-
rei, Stärkefabrikation u. Ziegelei-
betrieb, ſowie in der Viehzucht gründ-
lich erfahren, mit den landw. Ma
ſchinen betraut, ſowie ſolide Kennt-
niſſe in der Landwirthſchaft geſam-
melt hat, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Empfehlungen, pro
1. April 1880 dauernde Stel-
lung als

Jnſpector
ſelbſtändig oder unter Leitung des
Herrn Prinzipals. Offerten sub S.
A. 3751 an Rudolf Mosse
in Halle a/S.

I Nussbaum Gewehrvchraut,

neu u. elegant, prämiirt auf der
Ausſtellung, iſt für 150 Mark
zu verkaufen bei Franz Hoff-
mann in Halle a S., alte
Promenade Nr. 12.

c ccchcece3eeèearr TMax Koestler,
Buchhandlung, Poſtſtraße

empfiehlt billigſt J

Kochhbücher t.
u. A. eleg. gebunden n.

Visitenkarten Sartte

Rundsohrift en und
Gurrentſchriftfedern.

in allenKaleniſer 188 Sorten.

5 bücher v. Bechſtein,Mär en Grimm, Anderſen,
Hauff, Muſaeus, Lauſch u. A.

Münchhausen,
Robinſon, Struwelpeter,

Vuzereigsbare Bilderbücher und
Jugenävehriften

für jedes Alter und Geſchlecht

W in grösster Auswahl.
m

Ein junges Mädchen,
welches Luſt hat die Landwirth-
ſchaft bei Verkehr mit der Fami
lie zu erlernen, findet Februar
nächſten Jahres auf einem Gute bei
Leipzig Stellung.

Anfragen werden unter A. S.
4 16 poſtlag. Bitterfeld erbeten

500
Cub. Meter 30 mm ſtarke pol-
niſch Kiefern- Bretter habe
noch ſehr billig abzulaſſen.

C. F. Muncdin,
Holzhandlung in Halle a/S.

Rahnhof Stumsdorf.
Meine diesjährigen Weihnachts

Waaren, beſtehend in Honigkuchen
von bekannter Güte und Chriſt-
baumſachen aller Art erlaube mir
beſtens zu empfehlen. Auf Honig-
kuchen den gewöhnlichen Rabatt, pro
Mark für 50

G. F. Eyßner.
höherer und nie-
derer Branchen

beschafft die
Agentur, Leipzig,
Schreberstr, 13.

Retourmarke erforderlich.
Eine kinderloſe Wittwe,

40 Jahr alt, mit 500,000 Mark,
wünſcht ſich zu verheirathen. Adr.,
nicht anonym, mit allen Angaben
sub G. 3188 an H. Gräfe,
gr. Märkerſtr. 7, erbeten.

Vierte Beil age.
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render Herzog von Schleswig-Holſtein.

glücklich zu ſehen.

Worte
milienſache des deutſchen Volkes: das Letztere will
und wird helfen, deſſen ſind wir gewiß. Aber die Hülfe
muß ſchnell, muß umfaſſend ſein, wenn ſie wirken
und das Aeußerſte verhüten ſoll. Die unterzeichneten
Zeitungen aus den verſchiedenſten Landestheilen des
Reiches haben ſich, um Zerſplitterungen zu vermeiden, zu
einer Hülfsgenoſſenſchaft vereinigt und richten im Namen
der Menſchlichkeit die Bitte an ihre Leſer: „Gebt her,

den hungernden und frierenden Landsleuten zu helfen,7 uns lich von Balahiſſar gelegenen Hügel angegriffen habe,Jeder nach ſeinem Können, aber ſchließe ſich Keiner
aus auch der kleinſte Beitrag kann Thränen der Ver-
zweiflung trocknen, und nur wenn Alle zuſammenſtehen,

Dem Senator Paris, der eine Steuerherabſetzung für den
einheimiſchen Zucker befürwortete, erwiederte der Finanz-
miniſter, er könne keinerlei bindende Verpflichtungen für
die Budgets von 1881 übernehmen, er gebe aber das Ver
ſprechen, einen Theil der Ueberſchüſſe zu Steuerermäßigungen
verwenden zu wollen. Betreffs der Amortiſirung der
Schuld bei der Bank von Frankreich werde er demnächſt
eine Vorlage einbringen. Dem General Andlau gegenüber
erklärte der Finanzminiſter endlich, er werde ſich gegen jede
Ermäßigung der von den Einjährig-Freiwilligen zu be-
zahlenden Steuer von 1500 Fr. ausſprechen. Das Ein
nahmebudget wurde ſchließlich genehmigt. Wallon vom
linken Centrum kündigte an, daß er morgen über die in
Laienſchulen umgewandelten kongreganiſtiſchen Schulen des
Departements der Seine eine Anfrage an den Unterrichts
miniſter richten werde.

London, 12. December. Eine der Regierung zuge
gangene amtliche Depeſche beſtätigt die Nachricht der
„Times“ über den in der Nähe von Kabul ſtattgehabten
Zuſammenſtoß der engliſchen Truppen mit den
Afghanen und berichtet weiter, daß der Feind einen ſüd-

hierbei aber mit großem Verluſte zurückgewieſen worden

werden die Schrecken früherer Hungerjahre zu verſcheuchen
ſein.“ Zu Hülfe denn, Landsleute, raſch und von allen
Seiten! Zeigen wir, daß es, wie in äußerer, ſo auch
bei innerer Noth ein einiges Deutſchland giebt;
helfen wir dem armen, darbenden Ob erſchleſien,
und die Weihnachtsfreude wird uns eine doppelt ſchöne ſein.

Das Hülfseomité deutſcher Zeitungen
Badiſche Landeszeitung. Breslauer Morgen-Zeitung.
Bromberger Zeitung. Dresdner Zeitung. Halliſche
Zeitung. Hamburger Nachrichten. Hannvoverſcher
Courier. Königsberger Hartungſche Zeitung.
Oldenburgiſche Anzeigen. Rhein und Ruhr-Zeitung.

Schleſiſche Preſſe. Schwäbiſcher Merkur.
Tribüne. Weſtphäliſche Zeitung.

Jm Anſchluß an den vorſtehenden Aufruf bemerken
wir, daß wir nach wie vor Geldbeiträge für Ober
Schleſien annehmen und dorthin direct befördern werden.

Was Beiträge an Bekleidungsſtücken, Wäſche,
ſowie ſonſtigen Materialien betrifft, ſo erſuchen wir,
ſolche an die Expedition der Zeitung „Tribüne“ in
Berlin (Krauſenſtraße 41), welche eine Sammelſtelle für
alle dieſe Gegenſtände hat, direct einzuſenden.

An Geldbeiträgen für unſere Sammlung ſind
neuerdings eingegangen, von: Ungenannt 1 J. E.
20 .4, Krauſe P. in Rieda geſammelt bei einer fröhlichen
Jagdgeſellſchaft in Rieda 16 Prof. H. 10 K. N.
aus W. 6 auf dem Familienballe am 11. d. M. bei
Schatz in Kapellenende geſammelt 17 E. K. 5
Bis heute in Summa 2440 45

Weitere Beiträge nehmen wir gern an.
Halle, 13. Dezember 1879.

Expedition der Halliſchen Zeitung.
Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, 12. Dezember. Senat. Berathung des
Einnahmebudgets. Bernard und Fresneau ſprechen
ſich für Steuerherabſetzungen aus. Finanzminiſter Say
erklärt die Regierung werde bei Beginn der nächſten
Seſſion alle großen wirthſchaftlichen Fragen erörtern und
ſich durch protektioniſtiſche Jlluſionen nicht fortreißen laſſen,
die Regierung wolle ein verſtändiges, gemäßigtes Syſtem.
Die Aufhebung der Octroiabgaben ſei eine ſehr ſchwierige
Sache, zumal ſeitdem die Kriegslaſten hinzugekommen ſeien.

T

ſei. Die Engländer hatten 3 Offiziere und 15 Mann
todt, 4 Offiziere und 21 Mann verwundet. General Ro
berts hebt hervor, die Kombination der afghaniſchen Stämme
gegen die engliſchen Truppen ſei eine ſtarke.

Ausland.
Auch in Paris herrſcht Nothſtand und derſelbe

nimmt noch immer zu. Die Noth iſt ſo groß, daß ſelbſt
die republikaniſche Preſſe, welche bisher ſyſtematiſch
aufrecht zu erhalten ſuchte, daß unter der Republik ein
Jeder, der nur arbeiten wolle, vor Noth geſchützt ſei, be
unruhigt wird. Die Arbeitsloſigkeit iſt jetzt um ſo fühl-
barer geworden, als auch die Elemente ſich gegen die Be-
ſitzloſen kehren. Der fortdauernde Schneefall hat den
Verkehr faſt unmöglich gemacht. Die großen Markthallen,
in denen ſonſt alltäglich die Konſumartikel für ganz Paris
und die Umgebung einlaufen, erhielten ſeit fünf Tagen
weniger als die Hälfte der nöthigen Qualität. Die Preiſe
der Nahrungsmittel ſind natürlich in ähnlicher Proportion
geſtiegen. Die Zunahme der Zahl der Hungernden war
eine nicht minder natürliche Folge. Die Hoſpitäler ſind
überfüllt. Die Adminiſtration de l'Aſſiſtance publique iſt
rathlos. Hunderte von Kranken wandern täglich von

ilfsbureau zu Hilfsbureau, von dem Thore des einen
oſpitals zu dem anderen, aber überall müſſen ſie ver

nehmen, daß man nicht helfen kann. Jn den Hoſpitälern
ſind nicht nur alle diejenigen Betten vergeben, die ſonſt
für die Eventualität von zufälligen ſchweren Verwundungen,
für den Fall öffentlicher Kalamitäten u. ſ. w. vorräthig
waren, ſondern die Adminiſtrationen haben ſeit Kurzem in
allen Krankenſälen jede freie Stelle zur Unterbringung der
Leidenden hergegeben, ja ſogar die aus Geſundheitsrück-
ſichten ſeit Jahren leer gebliebenen Säle hat man jetzt
wieder benutzen müſſen. Die Statiſtik der öffentlichen
Armenpflege ergiebt, daß gegenwärtig in Paris circa 7000
Geſuche um Aufnahme in die Krankenhäuſer unberückſich
tigt bleiben müſſen. Faſt alle Blätter erlaſſen Aufrufe an
die Mildthätigkeit der Wohlhabenderen, die denn auch Ge-
hör finden. Man befürchtet aber, die Mildthätigkeit werde
nicht raſch genug kommen, um die Gefahr abzuwenden,
ehe die Zahl der Opfer noch viel größer geworden iſt.
Mehrere Blätter geben deshalb zu verſtehen, daß Frankreich
vor Allem die Noth der Franzoſen zu lindern habe, und
die den Spaniern in Ausſicht geſtellte Hilfe ſcheint unter
den obwaltenden Umſtänden mit einer Verzögerung bedroht

Vierte Beilage zu 293 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Unterricht zu ertheilen. Die Lehrer find darauf eingegangen,

zu werden, wie denn auch das große Feſt zu Gunſten der
ſpaniſchen Ueberſchwemmten bereits vertagt worden iſt.

Es giebt in Belgien nicht wenige deutſche
Lehrerinnen, die, um ſich in der franzöſiſchen Sprache
zu vervollkommnen, bei verſchiedenen Schulanſtalten eine
Stellung geſucht und gefunden haben. Mit welcher Ver
wunderung dieſe jungen Damen, denen die hohe Kirchen
politik ein unverſtändliches Räthſel iſt, das Verfahren der
Pfarrgeiſtlichkeit erfüllt, zeigt ein der „K. Z.“ vor-
liegender Brief, in welchem es heißt:

Her iſt ein Geſetz erlaſſen worden, wonach ganz wie bei uns in
Deutſchland die Prieſter nur dann in die Schule ſollen kommen dür
fen, wenn ſie Religions- Unterricht zu ertheilen haben. Ehe dieſes
Geſetz worden, hat man öffentlich in den Kirchen den lieben
Gott ange e es zu verhindern. Er hat es aber nicht gethan, und
die Prieſter haben das Geſetz nicht angenommen. Nun iſt von der
Regierung eine Aufforderung an die Lehrer ergangen, den Reli

afür
aber ſammt ihren Schulen verdammt worden, und auf den Kanzeln
betet man: Von den Schulen ohne Gott und den Lehrern dere
Glauben erlöſe uns o Herr!“ Der hieſige Pfarrer hat an unſereVorſteherin einen Brief geſchickt, worin er Hhr geſchrieben, daß „ſie

ſowohl als auch ihre Schülerinnen von Gott verdammt“ ſeien. Nie-
mand hier aus dem Hauſe, Schülerinnen und Dienſtmädchen nicht
ausgenommen, erhalten Abſolution, man hat ſie ſammt und ſonders
von der Beichte zurückgeſchickt. Auch ich gehöre mit zu den „Ver-
dammten“ und habe doch nichts gethan. Wenn ich beichten gehe, ſo
wird man auch mir die Abſolution verweigern, weil ich nicht das
„verdammte Haus ohne Gott“ verlaſſen will. Was hier die Prieſter
predigen, könnt Jhr Euch gar nicht denken. Heute feiert man hier
das Feſt der Muttergottes von Lourdes. Nun hat der Herr Paſtor
heute Morgen geſagt: „Die Muttergottes verlangt von Euch Kerzen;
ich ſage Euch aber, Kerzen der erſten Qualität. Ein Packet Kerzen
erſter Qualität iſt ihr lieber als drei Packete zweiter Qualität.“
Heißt das nicht Spott treiben? Bei uns in Deutſchland ſagt man
doch, daß das Scherflein der Armen dem Herrn oft lieber ſei, als der
Reichen Gaben; und der Paſtor hier verlangt Kerzen erſter
Qualität!! Wenn ich es nicht mit eigenen Ohren gehört hätte, würde
ich es nicht glauben.

Als der jüngſt verſtorbene Deputirte Piedboeuf, Mit
glied der liberalen Partei, in Jupille bei Lüttich beerdigt
wurde, hielt der Miniſter Frère Orban eine Grabrede,
in welcher folgende Sätze vorkommen: „Während ſeines
Lebens hatte er von ſeinen religiöſen Ueberzeugungen nur
ſeinem Gewiſſen Rechenſchaft abzulegen nach ſeinem Tode
hat er nur Gott zum Richter Unſere Achtung zollen wir
denen, die in dieſer Hinſicht nur auf die innere Stimme,
das Echo der Gottheit hören.“ Die clericale Preſſe hat
dieſe Sätze ſofort an ihren Pranger gehängt und dabei
auf die ganze Abſcheulichkeit hingewieſen, daß der Miniſter
des Auswärtigen Amts, der ſich Rom gegenüber ſo ſchein
heilig benommen am Grabe eines Freimaurers in
Gegenwart der Kinder der Gemeindeſchule ſolch ein gottes
läſterliches Bekenntniß abgelegt habe. Jn Rom habe er
ſchwören laſſen, die durch das Unglückgeſetz vorweltlichte
Gemeindeſchule ſei der Religion und der Kirche nicht feind
ſelig, und in Jupille habe er vor den Ohren der Schul
kinder ein Leben ohne Religion und ohne Cultus geprieſen
und den Tod ohne Prieſter und ohne Sacramente ver-
herrlicht. Dadurch ſei ganz offenkundig bewieſen, daß die
Freimaureregierung den Glauben an Offenbarung und an
Chriſtus vertilgen wolle. An denſelben Pranger wird
auch Clermont, der Meiſter vom Stuhl der Lütticher
Loge, geſtellt, der ebenfalls am Grabe Piedboeuf's ge
ſprochen und geſagt hat: Nehmen wir die Trennung von
Kirche und Staat ernſtlich, ſo können wir der Kirche als
Staatsbürger nicht die Hand reichen, die wir ihr als
Politiker verweigern müſſen.“

Die Schießverſuche in Woolwich mit dem
38-Tonnen-Geſchütz haben intereſſante Reſultate geliefert.
Als das erſte Geſchoß nach ſeinem Ziel geſchleudert, gruben
Arbeiter 400 000 kg Erde aus, ohne das Projektil zu

Ruſſiſche Grafen.
Jn der ruſſiſchen Ariſtokratie war der Grafenſtand urſprünglich

nicht vorhanden die erſten Grafen wurden in Rußland von Peterdem Groden ernannt. Aehnlich waren die Verhältniſſe in Polen,

hier ſowohl wie in Rußland blickte die alte nationalſlaviſche Rit
kerſchaft, die Slachta, mit einer gewiſſen Geringſchätzung auf den
neugebackenen Hofadel und noch heute wird von den ächten Slachcicen
der „Graf“ mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachtet.

Der in der jüngſten Zeit viel genannte Adj tant des Zaren,
General Todtleben, iſt in der Reihe der ruſſiſchen Grafen der ſieben-
undfünfzigſte. Der erſte unter Peter dem Großen mit der neuen
Würde Bekleidete war der Feldmarſchall und Großadmiral Theodor
Golowin Präſident des Botſchafts-Bureaus. Er wurde am 6. No-
vember 1701 zum Grafen ernannt, nicht von ſeinem Souverain,
Peter dem Großen, ſondern von dem deutſchen Kaiſer Leopold, und
er zählte zu den deutſchen Reichsgrafen. Ebenſo verhält es ſich mit
dem Grafen Mentſchikow, Lieutenant der Compagnie der Garde-
Bombardiere (1702). Feld marſchall Borris Scheremetiew war der
erſte ruſſiſche Reichsgraf (1706). Jm Jahre 1709 erhielt der Kanzler
Gabriel Golowkin den Grafentitel, den er ſchon 1706 von Kaiſer
Joſeph I. erhalten hatte. Jm Jahre 1710 ernannte Peter der Große zu
Grafen den Bojaren Jwan Muffin Puſchkin, den Großadmiral Theo-
dor Apraxin, den Bojaren Peter Apraxin und ſeinen alten Lehrer
Nikita Zotow. Nach dem Tode des Grafen Zotow wurde den Söh-
nen deſſelben der Titel entzogen, der indeß ſeinen Nachkommen 1803
und 1804 wieder verliehen ward. Jm Jahre 1721 verlieh Peter der
Große die Grafenwürde dem Feldmarſchall Jacob Bruce, im Jahre
1722 ſeinem Obermundſchenk Andreas Apraxin und gleichfalls in
dieſem Jahre dem wirklichen Staatsrathe Peter Tolſtoi; dieſem
wurde im Jahre 1727 der Titel ſeine Enkel erhielten ihn
im Jahre 1760 wieder. Demnach beträgt die Zahl der unter Peter
dem Großen ernannten Grafen neun.

Katharina I. verlieh den Grafentitel dem General Major
Diviere, dem wirklichen Staatsrath Rheingold, dem Brigadier Löwen-
wald, dem Junker Löwenwald und den Brüdern Karl und Theodor
Skawronsky.

Peter II. hat nur den General-Gouverneur von Petersburg,
Münnich, in den Grafenſtand erhoben.

Kaiſerin Anna verlieh den Titel dem General- Gouverneur von
Moskau, Theodor Sotiikow (1730), dem Vicekanzler Baron Andreas
Oſtermann (1730), dem Oberſtallmeiſter Be buinerp (1731), dem
General Gouverneur von Moekau, Simon Soltikow (1732), dem
u (1739) und dem General-Major Bruce (1790).

Die Kaiſerin Eliſabeth erhob zur Grafenwürde im Jahre 1731:
die Brüder Johann und Andreas Efimowsky, die Brüder Andreas
und Johann Hendrikow, ſowie deren Schweſtern Maria und Martha,
den Ober General Gregor Tſchernitſchew und den Geheimrath Peter
Boſtujew-Rumin; im Jahre 1744 den Oberfägermeiſter Aierxis
Razumowsky und deſſen Bruder, den Kammerjunker Cyrill Razu
mowosky, den Chef der Geheimkanziei Uſchakow und den Ober-General
Alexander Rumiantſew: im Jahre 1746 die General-Lieutenants
Alexander und Peter Schuwalow und den Feldmarſchall Alexander
Buturlin.

Kaiſer Peter III. hat keine ruſſiſchen Grafen ernannt. Er ver-
lieh den Titel nur vor ſeiner Krönung einigen Perſonen als regie-

Unter der Regierung der Kaiſerin Katharina II. erhielt eine
Anzahl ruſſiſcher Reichsangehöriger den Grafentitel von auswärtigenSouveränen verliehen die Kaſferin ſelbſt ging mit der Verleihung

nicht ſehr verſchwenderiſch um und hat mit derſelben nur wenige
San bedacht. Sie ernannte zu Grafen: den Kammerherrn

ohann Orlow, den General-Major Alexis Orlow und die Kammer-
junker Theodor und Wladimir Orlow; ſodann im Jahre 1767 den
wirklichen Geheimrath Nikita Panin und den Ober- General Peter
Panin; im Jahre 1775 den Präſidenten der Militär- Polizei Gregor
Potemkin im Jahre 1789 den Ober General Alexander Suwarow;
im Jahre 1790 den Ober General Nikolaus Soltikow; im Jahre
1793 den Ober General Michael Kretſchetnikow, den Ober General
Paul Potemkin und den General- Lieutenant Baron Ferſen.

Panl I. dagegen ſchuf eine Unzahl von Grafen; es ſind dies
der General Major Alexis Bobrinski, die Brüder Alexander und
Simon Boronſtow, Artem und Johann Boronſtow, der General-
Major Bezborodko, der General- Lieutenant DmitriewMamonow, der
wirkliche Geheimrath Peter Zarakowsky (1795). Die Genannten
atten die Würde bereits ſämmtlich vom deutſchen Reiche. Jmr 1795 erhielt der preußiſche Graf Buxhevden auch den ruſſiſchen

Titel verlichen. Zur Würde von Reichsgrafen wurden ferner er-
hoben: der Feldmarſchall Michael Kamensky, der General der Jn
fanterie Michael Kakowsky, Johann Gudowitſch und der Geheimrath
Alexis MuſſinPuſchkin. Jm Jahre 1798 wurden zu Grafen ernannt
die drei Gebrüder Sievers und der Oberkammerherr Alexander
Strogonow, deſſen Vorfahren ſchon von Peter dem Großen den
BaronsTitel erhalten hatten und dann zu deutſchen Reichsgrafen
ernannt worden waren; im Jahre 1799 der General- Gouverneur von
St. Petersburg, Baron Pahlen, der Admiral Kuſchelew, der wirk
liche Geheimrath Roſtopſchin, der doniſche Koſaken-Hetman Doniſſow,
der Vice-Kanzler Kotſchubei und der General- Lieutenant de Langeron,
der ſchon franzöſiſcher Graf war. 4

Kaiſer Alexander I. verlieh den Grafentitel an ſeinem Krönungs-
tage dem Reichsſchatzmeiſter Alexis Waſſiliew, der bereits den Barons
titel hatte, dem Peter Kutaiſſow, dem General der Jnfanterie Tatit-
ſchew und der Familie Protaſſow; 1809 dem General Major Michael
Gudowitſch und deſſen Brüdern Baſilius, Nikolaus und Peter; im
Jahre 1811 dem General der Jnf'nterie Michael Golenitſchew-Ku-
tuſow, ſpäter Feldmarſchall und Fürſt von Swmolensk; im Jahre
1812 dem Koſaken-Hetmann Platow; im Jahre 1813 den Jnfanterie-
Generalen Michael Miloradowitſch und Michael Barclay de Tolly
und dem Cavallerie- General Bennigſen im Jahre 1816 dem General
Gouverneur von Moskau, Tormaſo; im Jahre 1818 den Jnfanterie-
Generalen Lammsdorf und Wiazmitinow; im Jahre 1819 dem Ge-
neral- Adjutanten Konovnitfin und im Jahre 1821 dem Jnfanterie-
General Baron Fabian von OſtenSacken.

Kaiſer Nikolaus ernannte zu Grafen: den Commandanten des
Garderegimentes zu Pferde Alexis Orlow, der ſpäter zur Fürſten-
würde erhoben ward. Am Krönungstage verlieh er den Grafentitel
dem Kriegsminiſter Tatiſchew, dem General Lieutenant Tſchernitſchew

ſpäter zum Fürſten erhoben dem General- Lieutenant Kuruta,
dem Botſchafter Pozzo-di-Borgo und dem wirklichen Geheimrathe
Baron Gregor Stroganow; im Jahre 1829 dem General- Adjutanten
Diebitſch, ſpäter Feldmarſchall im Jahre 1828 dem Commandanten
der Kaukaſus-Armee Johann Paskewitſch, ſpäter Feldmarſchall und
Fürſt von Warſchau; im Jahre 1829 dem General Adjutanten Baron

Toll, dem Genie General Oppermann, dem Finanzminiſter Kankrin;
im Jahre 1831 dem General Adjutanten Waſſilitſchkow, der ſpäter
in den Fürſtenſtand erhoben wurde; im Jahre 1832 dem General-
Adjutanten Golenitſchew Kutuſow und dem Chef des Gendarmen-
Corps Benkendorf, dem General- Gouverneur von r Eſſen
und demjenigen von Kijew, Lewaſchew; im Jahre 1834 dem Admiral
Mordwinow, ſodann dem Präſidenten des Reichsrathes Nowoſſiltſew,
(18 55), dem Präſidenten des Legislations- Departements Speransky
(1839), ſowie deſſen Nachfolger Bludow; dem Domänen- Miniſter
Kiſſelew (1839), dem Miniſter des öffentlichen Unterrichtes Uwarow
(1846), dem Finanzminiſter Wrontſchenkow, dem Miniſter des Jnnern
Perowsky (1846), dem General Kleinmichel (1846), dem wirklichen
Staatsrathe Coroin-Koſſakowsky und dem Abdelsmarſchall für Po-
dolien Przedecki, letzterem ohne Uebergangsrecht auf die Erben im
Jahre 1847 dem Poſtminiſter Wladimir Adlersberg, dem Jnſpector
der Reſerve-Cavallerie Nikitin und dem Commandanten des 3. Armee-
corps Rüdiger.

Der erſte Graf, den Kaiſer Alexander ernannte, war der Baron
D. von Oſten-Sacken, Commandant des 4. Armeecorps, für den An
theil, den er an der Vertheidigung Sebaſtopols genommen (10. April
1855). Am 17. April deſſelben Jahres verlieh der Kaiſer die Grafen
würde dem Gen ral- Gouverneur von Orenburg, Perowsky, und im
December dem Viceadmiral Putiatin. Am Krönungsrage wurde der
Titel dem Oberhofmeiſter Olſuwiew übertragen, ferner dem Ober
Kämmerer de Ripeaupierre und dem Adjutanten Sumarokow. Jm
Laufe der folgenden Jahre wurden in den Grafenſtand erhoben der
kaiſerliche Adjutant B. Perowky, die General- Adjutanten Ewdokimow,
Lütke, Lüders, Grabbe, Nikolaus Murawiew, Michael Murawiew,
Kotzebue, Loris Melikow und Paul Jgnatiew, die Miniſter Tolſtoi
und Lanskoi, der Geſandte Baron Brunnow, der kaiſerliche Cabinets-
rath Baron von Korff, der Kriegsminiſter Milutin und ſchließlich
der General- Adjutant Todtleben.

Auch einige Damen erhielten die gräfliche Würde mit dem
Rechte, ſie auf ihre Nachkommenſchaft zu übertragen. Kaiſer Paul I.
verlieh die Würde der Baronin von Lieven, die nachmals zur Fürſtin
und fürſtlichen Hoheit erhoben ward. Kaiſer Alexander I. machte
die Wittwe des wirklichen Geheimraths Protaſow zur Gräfin. Kaiſer
Nicolaus verlieh den Titel der Ehrendame der Kaiſerin, Madame
Baranow, und Kaiſer Alexander II. der Wittwe des General-Ad-
jutanten Roſtotſew.

Die Berherrſcher Rußlands haben den Grafentitel nicht nur als
Kaiſer, ſondern auch als Könige won Polen und Großherzoge von
Finnland verliehen. So wurden der General- Gouverneur von Mos-
kau, Zukrewsky, und der kaiſerliche Statthalter zu Warſchau, Berg,
nicht zu Grafen des ruſſiſchen Reichs, ſondern des Großherzogthums
Finnland ernannt.

Schließlich giebt es in Rußland noch eine Anzahl ausländiſcher
Grafen, deren Vorfahren den Titel erhalten hatten, bevor ſie in den
Verband des Reiches traten und denen dieſer von der kaiſerlichen
Regierung beſtätigt ward.



finden. Zu dem zweiten Schuß wurde das Rohr mit einer führen werde, wird uns beſtätigt. Wie es heißt, glaubt
erhöhten Pulverladung 110 Pfund und einem hart auf man einen der weſentlichſten Gründe für die ſtarken Ein-
liegenden Palliſergeſchoß geladen. Die Anfangsgeſchwindig- nahn i
keit ſtellte ſich bei dieſer Ladung als 1408 Fuß in der ringiſche Bahn und deren ungarantirte Zweigbahnen in
Sekunde heraus, und der Druck auf das Rohr war 21,8 den Jahren 1877 und 1878 ca. 400 000 betrugen und
Tonnen auf den Fuß. Das Geſchoß drang durch 30 Fuß im laufenden Jahre bis Ende October ſchon weitere
Sand hindurch und wurde dann nach oben getrieben. Es 150 000 ausmachen, in dem Umſtande finden zu müſſen,
verurſachte einigen Schaden an dem Bau hinter der Ziel daß die vierte Wagenklaſſe über ihren eigentlichen Zweck,
ſcheibe. Bei dem dritten Schuß wurde zum erſten Male die Begünſtigung des Verkehrs der Wochenmärkte, hinaus
zwiſchen der Pulverladung und dem Geſchoß ein leerer
Zwiſchenraum gelaſſen, und zwar vorerſt ein Zwiſchenraum
von einem Fuß; die Pulverladung betrug nur 85 Pfund,
das Geſchoß war ein gewöhnliches von 587 Pfund Gewicht.
Auf die Wirkung dieſes Schuſſes war man einigermaßen
geſpannt. Beim Abfeuern erfolgte ein ungewöhnlich lauter
Knall; allein als einzige Folge des Einſchaltens eines
Zwiſchenraumes zwiſchen Pulver und Geſchoß erwies ſich
eine bedeutende Abnahme in der Anfangsgeſchwindigkeit
auf nur 1279 Fuß in der Sekunde und ebenſo eine
Abnahme in dem Druck auf das Rohr, nämlich auf 12,4
Tonne für das Rohr. Das Geſchoß drang anſcheinend
mit derſelben Wucht durch den dreißigfüßigen Sandwall
hindurch und wurde eine kleine Strecke jenſeit deſſelben
aufgehoben. Bei dem vierten Schuß wurde abermals ein
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benutzt wird und ſich das Publikum der dritten Klaſſe
mehr und mehr in die vierte, damit aber auch das der
zweiten Klaſſe mehr und mehr in die dritte herabdrängt.
Die kleineren thüringiſchen Bahnen haben ſich nach ſolchen
Erfahrungen gegenüber den großen Koſten, welche der n „Rio“, am 2. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach dem
Perſonenverkehr überhaupt verurſacht, zu Einführung der

vierten Klaſſe zum Theil niemals entſchloſſen, zum Theil
dieſelbe wieder beſeitigt. Wenn daher die Thüringiſche
Bahn auch nicht zu einer völligen Wegſchaffung der vierten
Klaſſen ſchreiten dürfte, ſo ſcheint doch eine Beſchränkung
re ſo bedauerlich dies auch ſein mag, am Platze
zu ſein.

am 9. d. mit dem nach Halle fahrenden Zuge ein Bremſer,
indem er von ſeinem Sitze herab fiel und zwiſchen die

Fuß Zwiſchenraum gelaſſen, allein die Pulverladung wurde Räder gerieth. Das eine Bein wurde ihm ſofort abge
auf 110 Pfund erhöht und es wurde ein Palliſergeſchoß
von 703 Pfund benutzt. Die Anfangsgeſchwindigkeit ver
mehrte ſich unter dieſen Umſtänden auf 1311 Fuß in der längere Zeit in der grimmigſten Kälte liegen.
Sekunde und der Druck auf das Rohr auf 15,2 Tonne
auf den Fuß. Das Geſchoß drang tief in den Boden ein
und ließ ſich nicht aufſinden deshalb wurden die Verſuche
einſtweilen ausgeſetzt. So viel ſcheint ſich aus den beiden
letzten Schüſſen ergeben zu haben, daß ein Zwiſchenraum
zwiſchen Pulverladung und Geſchoß dem Rohr nichts ſchadet,
ſondern nur Anfangsgeſchwindigkeit und Druck auf das
Rohr vermindert. Ein Zwiſchenraum zwiſchen den beiden
kann alſo das Platzen des Rohres auf dem Thunderer nicht
veranlaßt haben.
Zwiſchenraum ſpäterhin bis auf 10 Fuß vermehrt werden
die Erſchütterung der vier Schüſſe hat übrigens der feſten

ordentlichen Stärke der Wände einigen Schaden gethan
Jm NoDie Auswanderung iſt auffallend gewachſen.

vember ſchifften ſich 10 141 Auswanderer in Liverpool ein,
d. h. 6253 mehr als im November 1878.

Montenegro ſoll, nach einer im heutigen Hauptblatt
veröffentlichten Depeſche, nach Konſtantinopel den Wink
haben gelangen laſſen, daß 8000 Mann zur eventuellen
Erzwingung der Uebergabe Guſſinje's bereit ſtünden. Trotz
dem braucht man nicht gleich das Schlimmſte zu beſorgen.
Erſtlich legt die Ungunſt der Witterung den militäriſchen
Operationen Zaum und Zügel an, und überdies liegt bis
jetzt kein Anlaß vor, die Pforte vertragswidriger Jnten
tionen zu bezichtigen. Meldete doch die „Turquie“ noch
ganz kürzlich, Mukhtar Paſcha habe alsbald nach ſeinem
Eintreffen in Prisrend eine ſehr entſchiedene Proclamation
an die Bevölkerung gerichtet, in welcher er die abſolute
Nothwendigkeit der Uebergabe dieſer zwei Diſtricte ausein-
anderſetzte. Dieſe Proclamation hätte den beſten Eindruck
gemacht. Die Notablen des Landes hätten ein „Mazhar“

verfaßt und Mukhtar Paſcha übergeben, worin ſie die Ge
fühle ihrer Ergebenheit für den Sultan betheuern und ihre
Bereitwilligkeit erklären, ſeinen Befehlen Folge zu leiſten.
Dieſe Nachrichten, deren Authenticität die „Turquie“ ver
bürgt, führten alle über dieſen Gegenſtand verbreiteten
Gerüchte auf nichts zurück. Sie geſtatteten überdies die
Hoffnung auf eine baldige friedliche Löſung der Differenz

Aus Valparaiſo, 16. Novbr. wird berichtet, daß die
chileniſche Regierung das Gerücht dementirt, die chile-
niſchen Truppen hätten unweit Loa eine Niederlage
erlitten. Ein 130 Mann ſtarkes Detachement chileniſcher
Cavallerie beſiegte die Bolivianer bei Aqua Santa mit
einem Verluſt von 50 Todten und vielen Gefangenen.
Ferner erbeuteten ſie 2000 Mauleſel. Auf chileniſcher
Seite wurden 8 Mann getödtet. Die chileniſchen Truppen
in Piſagua ſind um 5000 Mann verſtärkt worden und es
verlautet, daß ſie auf Novia zu marſchiren, wo ſich eine
Streitmacht von 8000 verbündeten Peruanern und Boli-
vianern befindet. Jn Folge der erwarteten Ankunft der
Chilenen werden die Forts und Feſtungswerke um Callao
herum durch Schanzen verſtärkt.

Die ſeit geraumer Zeit über Oſtafrika dräuend
hangende Kriegswolke zerſtreut ſich in demſelben
Augenblicke, wo die Entladung kaum noch zu vermeiden
ſchien, indem der König von Abeſſynien durch Vermittelung
Gordon Paſcha's dem Khedive ein Schreiben hat zugehen
laſſen, worin er ſich bereit erklärt, Frieden zu ſchließen,
vorausgeſetzt, daß die zwiſchen Egypten und Abeſſynien
getroffenen Vereinbarungen von den Großmächten formell
anerkannt würden. Man muß daraus ſchließen, daß das
Abkommen zwiſchen beiden Staaten perfect geworden iſt

was nach den Meldungen der jüngſten Vergangenheir
freilich nicht vermuthet werden konnte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-

kreiſes, 11. December. Die Abfuhr der Zucker-
rüben aus den Mieten der Felder iſt jetzt äußerſt be
ſchwerlich. Die Mieten ſind tief vom Froſt durchdrungen,
und die Rüben hängen in großen Klumpen zuſammen,
ſo daß nicht ſelten 2 bis 3 Arbeiter angreifen müſſen, um
einen ſolchen Ballen zuſammengefrorener Rüben auf den
Wagen zu bringen. Dieſer Uebelſtand erſchwert auch die
Reinigung und die Verarbeitung der Rüben in der Fabrik.

Dem Vernehmen nach iſt das v. Beurmann'ſche
Rittergut des benachbarten Ortes Schrenz bei Stums-
dorf, circa 580 Morgen 150 Hectar) Areal, auf acht
zehn Jahre in Pachtung der Rittergutsbeſitzer Gebrüder
Maquet auf Brachſtedt und Siegelsdorf übergegangen.
Letztere dürfen nunmehr in hieſiger Umgegend ein Areal
von mindeſtens 4000 Morgen unter dem Pfluge haben,
da die Güter zu Brachſtedt, Siegelsdorf, Rieda und Schrenz
einander grenzen.

Das „L. T.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß die
Thüringiſche Bahn an Sonn und Feſttagen vom
1. Januar ab die vierte Wagenklaſſe nicht mebr

fahren, das andere ſehr beſchädigt. Von dem Zugperſonal
merkte Niemand den Vorfall. So blieb der Unglückliche

Erſt nach
10 Uhr kam dem Bedauernswerthen Hülfe. Er wurde
nach hier befördert und ſeine Ueberführung nach dem
Krankenhauſe angeordnet. Sein Zuſtand wird als hoff-

nungslos bezeichnet.

Auf Grund dieſes Ergebniſſes ſoll der
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weimariſche Regierung unter Verweiſun

Das vortreffliche Bild
des Fürſten Bismarck

in ganzer Figur, von Anton v. Werner gemalt, iſt jetzt in
muſterhaftem Oelfarbendruck in groß Folio bei Geiger in Lahr
zu dem Preiſe von 10 Mark erſchienen.

Fürſt Bismarck iſt ſtehend in ſeiner Küraſſier Uniform
in ſeinem Arbeitscabinet während des franzöſiſchen Feldzuges

Zelle, in welcher das Geſchütz aufgeſtellt iſt, trotz der außer lebensvoll dvargeſtellt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jm Kreiſe der an der Thüringiſchen Bahn gelegenen

weimariſchen Städte wächſt die Agitation dagegen, daß die
auf den von ihr mit der

preußiſchen und gothaiſchen Regierung abgeſchloſſenen Staatsvertrag
die Heranziehung der Thüringiſchen Bahn zu Communalſteuern
ſeitens der weimariſchen Gemeinden nach wie vor nicht zuläßt,
während die preußiſchen Städte die Thüringiſche Bahn ſeit Jahren
beſteuern und dies auch ruhig fortthun dürfen, obgleich der bekannte
Auſträgalſchiedsſpruch des Reichsoberhandelsgerichts die Befreiung
der Bahn von Communalſteuern anerkannt hat. Wenn die Föderativ-
verfaſſung überhaupt einen Werth haben foll, bezeichnet man es als
eine Pflicht der weimariſchen Regierung gegen ſich ſelbſt als Bundes
regierung und gegen ihre ungleich behandelten Gemeinden, mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die preußiſche Regierung zu end-
licher Einhaltung des Staatsvertrags nach dem im Ausſträgalwege
feſtgeſtellten Sinne deſſelben zu nöthigen. Wie es heißt, hat die
weimariſche Regierung baldigſt Schritte in dieſer Richtung auch in

ferien beſchäftigen.

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.

11 UhrnahmeAusfälle im Perſonenverkehre, welche für die Thü- am 3 d.

Zwiſchen Torgau und Mockrehna verunglückte tät verkäuflich waren, die keinen Anhalt zu einer

am 26. November von Hamburg und am 29. November von Hüvre
gegangen nach einer Reiſe von 9 Tagen 18 Stunden am 9 d. M.

orgens wohlbehalten in NewYork angekommen „Friſia,
von Hamburg abgegangen am 5 Morgens 5 Uhr in

Hävre eingetroffen und von dort am 6. nach NewYork wieder in
See gegangen. Gellert am 27. November von NewYork abge-gangen, am 7. d. M. 12 Uhr Nachts in Plymouth angekommen,
Cherbourg am 8. paſſirt und am 10. d M. in Hamburg eingetroffen.
Das Schiff überbrachte 97 Pafſagiere, 99 Briefſäcke und volle Ladung.

„Cimbria“, am 4. d. M. von Havre und „Herder“ am 10. d.
von Hamburg via Hävre nach NewYork abgegangen. „Teutonia“
am 12. November von St. Thomas via Havre nach Hamburg ab
gegangen, traf am 8. d. M. in Hamburg ein. „Montevideo“ iſt
am 5. d. M. von Bahia via Liſſabon nach Hamburg abgegangen
und „Santos“ ging am 6. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach
Braſilien. „Hamburg“ am 1. November von rn i Liſſa-
bon nach dem La Plata fahrend, langte am 6 d. M. in Montevideo

La Plata abgehend, traf am 9. in Liſſabon ein und ging von dort
ſelbigen Tags weiter nach dem La Plata.

Viehmärkte.
Berlin, 12. December. Es ſtanden zum Verkauf: 66 Rin-

der, 824 Schweine, 591 Kälber, 280 Hammel. Für alle Viehgattun-
gen mit Ausnahme der Kälber, war der Begehr heute ſo verſchwin
end 2nk daß überall nur einzelne Stücke ſehr verſchiedener Quali

reisnotiz gaben.
Auch Kälber wurden nur ſehr langſam geräumt und erhielten im

Durchſchnitt 40--50 z per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Nur ganz feine
ſchwere Waare wurde mit 55 bezahlt.

Abgang und Ankunft der Fisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Apchersleben [112 144 60
Breslau via
Sorau-Sagan e 22
Cottb., Guben, 8 J 734Posen, Sorau/ 458 3Bitterf.-Berlin 478 2 /5 6Leipzig. (5*2 75 o 135 6 733 855*Magdeburg 57 71121 125 551 922 4 10
Nordh.-Cassel 5*0 (910 1136 e g.
Thüringen 5 7 o I e uAnkunft

von: V. V. V. V. I. Ab.Aschersleben 725 958 1
Breslau via

Sorau-Sagan 28122 e oCottb.,Guben, u 1Posen SorauBittert.- Berlin 42- 724 100 II.

Leipzig. 487 J I g6Magdeburg. 7 ger I.Nordh.,-Casgsel 720 112 550
Thüringen (428-721 [1037 II 55 521 9

Seohnellzug I. II. Classe. Seohnellzug I. III. Olasse.

t Omnibus-Fahrten.
Nach Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.

J. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. früh). Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nach
mittags Ankunft in Salzmünde 4 Uhr 45 Min. Nachmittags).
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in

Halle 7 Uhr 30 Min. Abends)
Ausſicht geſtellt und dürfte die Angelegenheit den Bundesrath nach
den dem „B. T.“ zugehenden Nachrichten ſchon nach den Weihnachts

Jnhalt der Nr. 50: Die Pflege der modernen Literatur durch
die deutſchen Hochſchulen. Von Klaas. Chronik der Hoch
ſchulen. Studenten und Vereinschronik. Perſonalnachrichten.

Literariſche Mittheilungen. Korreſpondenz. Nachtrag.
Ankündigungen.

Gloria, Zeitroman von Perez Galdös. Aus dem Spanjſchen über-
ſetzt von Dr. Aug Hartmann. Berlin bei Schleiermächer. 2 Bände.
Preis 8 Gebunden 10

(„Gloria“ iſt ein höchſt intereſſanter Culturroman, der uns
in farbenteichen Bildern einen Begriff von der heutigen ſpaniſchen
Geſellſchaft giebt und die auf ſocialem und religiöſem Gebiete zu
Tage tretenden Mißſtände rückſichtslos aufdeckt und mit geſchickt
verblümter Satyre geißelt. Daß Galdös dabei auch den ſpaniſchen

dehnt.

Clerus und den von ihm gehegten und gepflegten Aberglauben
nicht mit Glacehandſchuhen anfaßt, dies
troffenen Seite viele Widerſacher und Feinde zugezogen, die es
leicht zu Wege brachten, daß das Werk vom Papſte auf den Jnderx
eſetzt wurde, während König Alfons wenige Tage vorher dem
erfaſſer in nes

hat ihm von der be

ſeiner Verdienſte um die ſpaniſche
Literatur und ſeines unerſchrockenen Vorgehens gegen den mittel
alterlichen Moder, eine hohe Ordensdekoration verliehen hatte.
Das Aufſehen, welches der Roman in Spanien, und in leber-
ſetzungen nächſtdem auch in Jtalien, England, Holland c. erregt
hat, läßt fich recht wohl begreifen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Sammlung von r h Herausgegeben von W. Frommel

und Friedrich Pfaff. II. Band. 3.--8. Heft. 10 Hefte bilden
einen Band zum Abonnementspreiſe von 4 Geb. 5 Ein

der Hefte höher. Heidelberg, Carl Winter's Univerſitäts-
uchhandlung.

Heft 3: Die Anfänge des Chriſtenthums in der Stadt Rom.
Von Lic. theol. K. Schmidt, Privatdozent an der Univerſität Er
langen. Preis 60

Heft 4: Die Romantiſche Schule in Deutſchland und Frank-
reich. Von Dr. Stephan Born Profeſſor an der Univerſität
Baſel Preis 60 A.

Heft 5--8: Das Protoplasma als Träger der pflanzlichen
und thieriſchen Lebensverrichtungen. Für Laien und Fachgenoſſen
dargeſtellt von Dr. Johannes v. Hanſtein, Profeſſor an der Uni
verſität Bonn. I. und II. Vortrag: Die organiſche Zelle. Die
Bildung der organiſchen Gewebe. III. Vortrag: Der Lebensträger.
Mit 6 Holzſchnitten. Preis 3

Wiener Neubauten.
Ferſtel, E. u. H. von Förſter Th. von Hanſen Baron K. von
Haſenauer, J. von Romano, F. Schmidt, A. von Schwendenwein,
G. Semper 2c. herausgegeben von Dr. C. von Lützow, k. k. Pro
feſſor und Bibliothekar und Ludwig Tiſchler. Architekt. Ge
ſtochen unter Leitung von Ed. Obermayer. Serie A Privat
bauten. Zweite Ausgabe. Erſcheint in 24 zweimonatlichen
Lieferungen à 8 Blatt à Lief. 8 Wien, Lehmann u. Wentzel,
Buchhandlung für Technik und Kunſt.

(Dieſes treffliche Werk iſt nicht nur von der Kritik wiederholt
gewürdigt, ſondern auch in Fachkreiſen ſo verbreitet und bekannt,
daß eine einfache Titelanzeige genügt. Da die demnächſt voll
ſtändig vorliegende erſte Serie „Privatbauten“ zwei Bände

Unter Mitwirkung der Architekten H. von

umfaßt, und 200 koſtet, iſt es gewiß eine praktiſche Jdee der
Verlagshandlung, eine neue Ausgabe in zweimonatlichen Lieferungen
zu veranſtalten und ſo auch den minder bemittelten Architekten,
welche daſſelbe noch nicht beſitzen ſollten die Anſchaffung ohne

roße Opfer zu ermöglichen. Schon im Laufe des Jahres 1880
ollen ſich übrigens an dieſe erſte Serie die erſten Hefte der fol

genden ſchließen, welche in größerem Format und mit vollſtändig
ausgeführten Detailzeichnungen die langerwarteten Monumen-
talbauten Wiens“ bringen wird.)

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Vandalia“, am 22. November direkt von Hamburg nach
NewYork abgegangen, am 7. d. M. dort angekommen. „Wieland“,

Mal. Abfahrt 3 Uhr Namittags (Ankunft in Schaftſtädt 5
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min.
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh).

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthofe aus ſtatt.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3,

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und
r.

Von Trotha v Giebichenſtein und Halle: Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. December.

Der hohe Luftdruck hat fich über Weſt und Südeuropa ausge
Die vorherrſchenden ſchwachen weſtlichen bis nördlichen Winde

bei trübem vielfach nebligem Wetter, haben in Centraleuropa, außer
in den nördlichen Küſtengebieten, beträchtliche Erwärmung hervor

ebracht, ſo daß, außer in Süd und Oſtdeutſchland, allenthalbenLyanwetter eingetreten iſt und die Temperatur wieder etwas über

ke normalen liegt. Seit geſtern fanden ausgedehnte, leichte Schnee
älle ſtatt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, e
r

früh

12. December. rg. 6 M. tchm. 2 U. jlbds. 10 I. Mtitrel.
Luftdruck Par. Linien 338 24 339 26 340 89 339.46
Luftdruck Millim 763 01 765 32 768,99 765.74Dunſtdruck Par. Linien 193 1 93 151 1,79
Dunſtdruck Millim. 4,36 4,36 3 40 4,04Druck der Par. L 336 31 337,33 339,38 338,67
trockenen Luft Mill. 758,65 760,96 765,59 766.73

Rel. Feuchtigkeit 92,3 92,3 83,9 89,5Wärme Régaum u 0,5 0,5 1,2 0,1
Wärme Celſtus 0,63 0,63 1.50 0,08Wind VWSWI AV I. N 1. Simmelsanſicht w. 10.) trübe 9. bedeckt d pevegt 10.

Wolkenform Nimbus. 1 Nimbus. Nimbus. u
Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht December: 5,6 R.
7,00 G.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 13. Decbr. 1,31 Mester über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Feitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin. den 13 December 1879

BergiſchMärkiſche 94,10 Csln-Mindener 144,75 Oberſchleſtt
A C. D 170,25, Rheiniſche 153 Oefſterr. Staatsbahn 464
Lombarden 140, Oeſterr Cred -Act 486 50 Preuß Conſolo
164,25 enden ziemlich feſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Decbr.-Januar 231,50 April-Mai 241 ſtill.
Noggen. Der ar 169, April-Mai 175, MaiJuni

matt
Gerfſte loco 140--200.
Hafer (Herbſthafer). Decbr.-Januar 142 50
Spiritus loco 59 70 December-Januar 59,50. April-Mai 61,50.

matter
Nübsl locy 54 70 Decbr.-Januar 54 40 April-Mai 55.40.

Goursbericht von eising, Arnhold, Heinrich Ca.,
am 13 December 1879.

Berlin Anhalt St.-Act 100,80 Berlin Potsdam Magdeburger
St Act. 95,25 Bergiſch-Märkiſche Stamm-Act 94 10 Cöln-Minde
ner St.Ac 144 75 Magdeb.-Hailber Stamm-Act. 143 50. Ober-
ſchleſ. St. -Act ACD 17025. Rheiniſche St.-Act. 153, WMainz-
Ludwigshaf. St.Act. 88,30. Franzoſen 463 Oeſterr. CreditAct.
485 50 Harmſtädter Bank Retien 146 Diskonto Command.
Anth 183 Deutſche Bank-Actien 140, Preuß 4 Conſols
104,25 Preuß. 49 Conſols 97,40. Kurz London 203 45 Kurz
Amſterdam 168 35 Oeſterreichiſche Noten 173 30 Ruſſiſche Noten
211 10 Ungariſche Goldrente 82,90. Halle-Sorau-Gubener Stamm
Prioritäten 69, Tendenz: feſt.
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r von I. H. Pietsch Co. in Breslau, Honig-
Kräuter-Mali-Extract und Caramel-
1 len. Zu haben in Halle aſS. bei M.

I Waltsgott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbejün
W bei Emil Angermann.

Pekanntmachungen.

Die Schiffer-Controlen im dieſſeitigen Bezirk findenam 5. Jan. 1880 Morgens 10 Uhr in Dorf Alsleben
für den Bezirk der 5. Compagnie,

am 5. Januar 1880 Nachmitt. 2 Uhr in Cönnern
für den Bezirk der 1. Compagnie

ſtatt, was mit dem Bemerken zur Kenntniß der betreffenden Reſerve
und Wehrleute gebracht wird, daß keine beſondere Controlordres aus-
gegeben werden und das unentſchuldigte Ausbleiben die geſetzliche Strafe
zur Folge hat.

Halle a/S., den 10. December 1879.
Königl. Bezirks- Commando des 2. Bat. (Halle)

2. Magdeburg. Landwehr-Regts. Nr. 27.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmungen der Straßen-Polizei-Ordnung, nach welchen
die Bürgerſteige von Schnee und Eis frei zu halten,

bei Winterglätte mit Aſche c. zu beſtreuen und die auf
denſelben befindlichen Schlittenbahnen ſog. Glandern
ſofort zu zerſtören ſind,

werden hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.
Gleich'eitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber

an Eltern, Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Straf-
bare des Glanderns hinzuweiſen und dieſelben möglichſt davon ab
zuhalten.

Halle a/S. den 26. November 1879.
Die Polizei- Verwaltung.

II. Auction
in genet an bei lange z

Mittwoch, 17. December, Vormittags von 10 Uhr
an verſteigere ich in Trotha bei Halle a/S. wegen Aufgabe

der Restauration des Herrn Knoblauch
ſämmtliches ReſtaurationsMaterial und zwar hauptſächlich: 1 Decimalwaage
(10 Ctr.), ca. 10 Etr. feines Pflaumen und Birnenmus, 10 Körbe feine
Eßbirnen, eine große Parthie gutes Porzellan, Tiſche, Stühle,
Sophas, Gardinen, Bilder, Lampen, Haus und Küchengeräthe 2c. c.

Brandt,
Kreis-Auet.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

Photographien, Münchner und Stuttgarter
Bilderbogen und Bilderbücher u haben bei

r am wer eHa G An in anBarfüsserstr. Nr. I.

e e e e e e eEmpfehlenswerthe Bücher.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Die technische Geologie oder die Geologie SDr. D. Brauns, in Anwendung auf Technik, Gewerbe und
Landbau. Mit 80 Abbildungen. gr. 8. goh. Preis M. 7.

IIllustrirtes Prachtwerk
für Haus und Familie, vornehmlich für Techniker und Gewerbtreibende.

Verlag von Otto Spamer in Leipzig und Berlin.

Der WBeltverkehr und ſeine Mittel

Dr. Schwartze und Jul. Zöllner.

wo

In Halle a. S. vorräthig bei Tausch ch Grosse.
as Buch der Erſindungen, Grwerbr und Induſtrien,

Rundſchau auf allen Gebieten der gewerblichen Arbeit.
Sechs Bände oder 78 Lieferungen. Herausgegeben in Verbindung mit Profeſſor Dr. C. Birnbaum, Profeſſor
Dr. C. Böttger, Profeſſor K. Gayer, Miniſterialrath Dr. W. v. Hamm, Dr. G. Heppe, Dr. A. Ludwig.
Baurath Dr. Oskar Mothes, Th. Schwartze, H. Wagner, Profeſſor G. Zeibig, Profeſſor Dr. R. Zöllner u. A.
unter Redaktion von Julius Zöllner. Siebente, gänzlich umgearbeitete und ſtark vermehrte Auflage. Mit
nahezu 3000 Abbildungen TertJlluſtrationen, viele Tonbilder, Porträtsgruppen, Frontiſpice und zahlreiche

Abtheilungs und Anfangsvignetten.
Subſkriptionspreis für jede Lieferung von fünf reich illuſtrirten Bogen 50 Pf.

Preis jedes Wandes: Geheftet 7; elegant gebunden 8,50.
Kurze Jnhalts-Aeberſicht.

Erſter Band: Bildungsgang nnd Bildungsmittel der Menſchheit. Zweiter Band: Die Kräfte der Natur
und ihre Benutzung. Dritter Band: Die Gewinnung der Rohſtoffe aus dem Jnnern der Erde, von der Erdober-
fläche ſowie aus dem Waſſer. Vierter Band: Die chemiſche Behandlung der Rohſtoffe. Fünfter Band:

Die Chemie des täglichen Lebens. Sechſter Band: Die mechaniſche Bearbeitung der Rohſtoffe.

Ergänzungsbanil zum „Huck er Erfinilungen“,
Rundſchau über Schifffahrt und Welthandel, Jnduſtrie- Ansſtellungen.

Herausgegeben von Dr. Jul. Engelmann, Fr. Luckenbacher, Baurath Dr. O. Mothes, Schiffskapitän A. Schück
Dritte vollſtändig nmgearbeitete Au

zehn Tonbildern, einer Welttelegraphie- ſowie einer Flaggenkarte in Far
23 Lieferungen à 50 Pf. oder in zwei Abtheilungen.

Vollſtändige Exemplare von „Buch der Erfindungen“ (incl. Ergänzungsband) in ſieben Bänden koſten geheftet 53. 50.

lage. Mit 400 Terxt-Abbildungen, vier-
endruck, vergleichenden Tableaus c. Jn

Geheftet 11. 50; elegant gebunden 14. 50.

Jn elegantem Einband mit Lederrücken 65. 50.

100.000 Zryl, Alle Buchhandkungen des In und Husl

Die außerordentlich günſtige Aufnahme, welche das weltbekannte „Buch der Erfindungen““ auch in dieſer
neuen, ſiebenten Auflage allenthalben gefunden hat, veranlaßte uns, von dem Werke zum erſten Male eine Ausgabe in
Dreimarklieferungen zu veranſtalten, ſo daß daſſelbe nunmehr auch in 17 Dreimarklieferungen bezogen werden kann.

andes nehmen Reſtellungen au. ſag ar
100.000 Expl.

Thiele Hand- und Hilfsbuch zur näheren Kenntniss der S
steuer pflichtigen Gewerbe der Zuckerfabrikation,

Brauntweinbrennerei und Bierbrauerei für Steuerbeamte. Mit
23 in den Text gedruckten Abbiidungen. gr. 8. geh. Preis
M. 1,75.

Geschichte der Philosophie für gebildete SDr. W. Bauer, Leser zugleich als Einleitung in das Studium S
der Philosophie. Zweite verbesserte und vermebrte Auflage von S
Lic. Dr. Pr. Kirehner, Gymnasiallehrer in Berlin. gr. 8. geb.
Preis M. 6. ß

Die Todtenbestattung. Todten- SWalclemar Sonntag, cultus alter und neuer Zeit und S
die Begräbvissfrage. gr. 8. Preis N. 3.

j Die Iebe Dorel. Lebensbild einer Landes- Sg Armin Stein, mutter aus dem Hause der Hohenzollern: der S

Herzogin Dorothea Sibylla zu Liegnitz und Brieg. 8. Cart.
in Enveloppe. Preis M. 3,60.

m n h r wer

r

n.

en ſt inFraudurt-Bebraer iseubaln. Penſion in Dresden.
Die Klempnerarbeiten beim

Bau der Perronhalle in Nord-
hauſen im ungefähren Betrage Erzieherin war, finden 2 Knaben

W oder Mädchen Aufnahme. Sorg-von 5000 Mark ſollen im Wege fält. Erziehung und körperl. Pflege
werden und iſt dazu Termin zugefichert. Geſunde Wohnung mit

Garten. Gef. Off. sub A. M. bef.We ktage 13 e Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

öffentlicher Submiſſion vergeben

im Büreau der unterzeichneten Bau 77Jnſpection feſtgeſetzt, woſelbſt auch a I
die Zeichnungen eingeſehen und die S ch hſpeciellen Submiſſions-, Vertrags, mögen, sucht sich zu verheirathen.

Ausführungs- und Lieferungsbe-
dingungen gegen portofreie Ein-
ſendung von 1,5 Mark bezogen
werden können.

Nordhauſen, d. 9. Decbr. 1879. T Ein junger Mann (un-
Königliche Bau-Inſpection V. abängig), mit 100,000 Mk. Ver-

Stellen für Offiziere a. D. mögen, sucht sich zu verheirathen.
Förster ete., beschafft Gut situirte Damen od. Mädchen

die „Europäische General-Agen- (auch ohne Vermögen), werden
tur“, Leipzig, Schrebverstr. 13. berücksichtigt. Adr. erbeten unter
Retourmarke ertforderlieh. „Misko“, Hauptpostlag. Leipzig.

I r

Verwralter-Gesueh.

G. L. Daube Co. in Er-
furt erbeten.
Gehalt 175--200 pro anno.FABRIK: FRANKFURTAZ, M.

Bee e eDie Papierhandlung, Drurk- und Präge- Anstalt

R. Franzke, Barfbosergtr n

in ſolider Waare bei entſprechenden Preiſen
Photographie Album,

Poesie- unckl Schreih Album,

Notes, Visit- und Brieftaschen,
Musik und Schreibmappen,
Notiz-Blocs und Kalender,

Parfümerien und vorzügl. Glveerinseifen, y Halle (Warkt). iſt zu haben

Diverse Galanteriewaaren,
Feinste Blumen- und Gratulationskarten.

III

Winter-Veberzieher

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.

Jn der Familie eines Dr. phil.,
deſſen Frau (Hallenſerin) früher

Gut situirte Herren (auch ohne
Vermögen), werden berücksich-
tigt. Adr. erbeten sub. B. C. 4.
Hauptpostlag. Leipzig.

IIIIIIIIEIIAI
en

F. W. Berger.,
Schmeerſtr. 15 u. Poſtſtr. 4,

hält ſein reichhaltiges Lager
ſämmtlicher Neuheiten in

r Korbwaarenzur gefälligen Beachtung beſtens empfohlen. unſern Vater, den Auszügler
Reparaturen werden ſchnell u. ſauber ausgeführt.

Ein tüchtiger, nicht zu junger
Verwalter wird unter Leitung des
Prinzipals für ein Rittergut in
Thüringen geſucht. Zeugnißabſchrif
ſten und Referenzen unter R. R.

655 an die Annoncen- Exped. von
M ringmaschinen,
W anrhmaschinen.
PVieischhackmaschinen
u. a. Haushaltsmaſchinen empfiehlt

gr. Steinſtraße 67. c Glesekke.

Conditoreiwaaren-Ausstellung,
No. 57. Gr. Ulrichsstrasse Mo. 57,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager selbstgefertigter

Desserts COhocoladen Marzipan,
Confecte Cartonnagen Atrappen,

Ostincdlischen Ingwer Calmus,
Pommeranzen (édliverse candirte Früchte

und viele passende

Weihnaehtspräsente
zu billigsten Preisen.

X Bestellung
ausgeführt.

en auf Stollem werden bestens

Neueſte

fFabelhaft billig,
Kaiſer u. Kriſemäntel

von 6 Mark an,
Schlafröcke
von 12 Mark an

empfiehlt

beopold Loowenthal,
66. Große Steinſtraße 66.

Bei Schroedel Simon

Als Geſchenk für Jnngfrauen
empfiehlt ſich di

te

Beſtimmung der Jungfrau
und ihr Verhältniß als Ge
liebte und Braut. Nebſt Re

geln über guten Ton, Anſtand,
Anmuth, Würde, geſelſchaft-
liches Leben. Von Dr. Seidler.

11. Aufl. 2

Bekanntmachung.

Wir warnen hiermit Jedermann,

Friedrich Weber, nichts zu
borgen, noch irgend welche Auf-
wartung, noch ärztliche Behand-
lung ohne unſer Wiſſen und Wil-
len an ihn verrichten, da wir keine
Zahlung leiſten.

Wils, den 12. Decbr. 1879.
Die Gebrüder Weber.



Bernh. Sommer, große Ulrichsſtraße 17,
L.Cenen- u Fäsoheg- abe.empfiehlt zu praktischen Weihnachtsgeschenken: Neuheiten in Kragen, Manſchetten, Damengarnituren, ſeidenen Shäwlchen, ſeide

nen Tüchern, Schürzen jeder Größe. Damen-Unterröcke, ferner Oberhemden, Chemiſettes, Shlipſe, Cravattes, Cachenez, Tricotagen e
nreichbaltigſter Auswahl und verkaufe ſämmtliche Artikel zu außergewöhnlich herabgeſetzten Ausverkaufspreiſen.

6. A. Ienze.
Schülershof 22, am Markt.

Heute ſtellte eine große Partie Roste von 3 bis 15 Ellen zum Aus-
verkauf und empfehle ſolche zu ſehr billigen Preiſen.

r S Hallesche Actien-Bierbrauerei. Ia aleidoscope,m l p bl Cid Dohme Der am i S e h erſte Zinscoupon m u
h T Leipzigerstr. Nr. 103 unſerer olleingeaanhlten Gypxozentigen Prio. Blectrisirmaschinen,III III pris ritäts- Anleibe wird ſchon vom 15. December ab an Electrophore,

empfiehlt unſerer Kaſſe einge w t Mieropione

9 a I Irectlion. '9I J Operngläser S StereoscopenIl mit den vorzüglichſten fie dine empfiehlt iGläſern. Otto Unbekannt,9 Krimstecher Kleinſchmieden. Ju Donnerstag d. 25.neueſter Conſtruction. Decbr. 7 Uhr frühWeihnachts Er

vid.
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Fingalshöhle
ist an jedem Sonntag dem geehrten Publiä-
Kum geöffnet.

Hochfeine Biere: 9
hell u. dunkel ErIlanger-, es.
Alt Pilsener Bier.

0 Vorzügliche Küche.
Mein in eine Felsenhöhle umgewandelter oberer

Saal in Verbindung mit den Gesellschaftszimmern (men
Pianino) eignet sich vorzüglich zur Abhali ung von
Mochzeiten, Kränzchen, Versammlungen,namentlich zu

Commers en,wozu ich auf Wunsch einen ganz vorzüglichen und
bälligen Stoff liefere-

I Damm
Friedrich Ernst Spiess,

W Schirmwfabrik,
Halle a/S., Leipzigerstr. 2,

2 (alte Post)hält sein grosses Lager
Von

Regenschirmen
bestens empfohlen.

Grösste Auswanl. Billigste Preise.

Mein reichhaltiges Lager
in ff. geſchliff. und grav. Weingläser, Weinglas-
garnitfuren, Biersäteaen mit Holzplatean, Bier-
seien von den Einfachſten bis zu den Eleganteſten mit
epr. Zinn- oder Weusitfberbeschlag, Punseh,
owlen in Wisglas und decorirt, Vasser- und

Servicen, Bejeuners, ſchwed. Frähstücks-
menagen, Blumentöp en und JFurdiniéren-
U aschservicen, Fischständern, Fisch-

gläsern, 4quarien, Terrarien und
Goldſiscehn etc.

ſowie ſämmtliche Kestaurations- Artikel
empfehle bei reellſter Bedienung zu billigen Preiſen.

Liqueurscätarn, decorirten Tafel und Caſe- ſebe

C. H. Naundorf, gr. Märkerſtr. 4.

empfehlen
für (ie bevorstehenden Weihnachtseinränfe

ihre bedeutenden Vorräthe gediegen und geschmack-
voll gearbeiteter

Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren
grözster Auswahl, zu sebr billigen Preizen unter Garantie
fur deren Dauerbaftigkeit.

Einrichtungen in Mahagoni-,
baum-, Eichenholz ete.

m in eleganten Mustern vorräthig m
werden auch nach Zeichnung stilvoll und prompt
geliefert.

Magazin: gr. Steinstrasse 63, Halle a/S.

Nuss-

Cafe David.
Nur einmaliges

CONCERT

am Mittwoch

den 17. December er. ger
in der

FiSAISä L e,
Geh. Hofrath Louis Schneider's

Memoiren:

Aus meinem Leben.
iſt ſoeben erſchienen und bei uns e ehe

ß Pfeffersche Buchhandlung in Halle.
Nähmaſchinen,

beste Beutsche FPabrikate,
empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Herm. Hitschke, Halle, Leipzigerſtr. 64.
Die amerikaner Konkurrenz will behaupten daß das Deut-

ſche Fabrikat den ihrigen an Güte und Leiſtungsfähigkeit nach
ich beweiſe das Gegentheil. Damit ſich die Käufer einer Sin

r r. überzeugen können, habe ich in meinem Geſchäft
eutſches und Original Fabrikat aufgeſtelt. Ueberzeugungbringt Wahrheit. Es wird jeder finden daß durch den e

die Güte des Deutſchen Fabrikats nicht vermindert wird.

Herm. MHitschke, Leipzigerſtr. 64.
Rudolf Mosse

Annoncen Expedition
für ſämmtliche Zeitungen Deutſchlands und des Auslandes.

Strengſte Discretion. Zeitungscataloge gratis. Höchſte Rabatte.

eid

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

trazug nach Berlim. Alle
Nähere bei Steinbrecher
Jasper.

Ad. Schmiädt,
Reiſeunternehmer, Leipzig.

Mehrere Schlachtekoppel verkauft
Leipzigerſtr. 26.

Eine größere Partie gebrauchter
noch gut erhalt. Kiſten iſt noch zu
verk. Näh. Auskunft erth. Univer-
ſitätsklinik a. Domplatz, Nachmit
tag 3——4. Dr. Grulich.

Diejenigen in der Nähe des Stein
thors, des Geiſtthors oder in den
angrenzenden Straßen wohnhafte
Herren, welche fich für Gründu
eines Bezirksvereins zur Beſpre
chung und Pflege kommunaler An
gelegenheiten intereſſiren, werder
zu einer öffentlichen Verſammlun
in Stephan's Reſtauration am
Roßplatz zum Dienstag den 16. d
Mts. Abends 8 Uhr ergebenſt ein-
J geladen.

Tages-Ordnung: Berathung
der Vereinsſtatuten.

Das Comitée.
Herzlichen Dank!

ſage ich allen freundlichen Gebern
für die reichliche Unterſtützung, wel
che mir zu Theil geworden iſt.

Ferner herzlichen Dank dem Orts-
ſchulzen Herrn Bödemann für
ſeine Anordnungen.

Schwoitſch, d. 13. Dec. 1879.
Traugott Schmidt.

Harmonie Mollieben.
Dienstag den 17. d. M. Abends

7 Uhr ladet zur General-Verſamm-
lung freundlichſt ein

der Vorſtand.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Nacht 11*/, Uhr verſchied]
nach großen Leiden unſere theure,
geliebte Schweſter Fräul. Emma
Wollmann. Dieſe traurige
Rachricht allen Freunden und Be-
kannten ſtatt beſonderer Meldung.

Halle, den 13. Dec. 1879.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute früh /,6 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem Krankenlager
Frau verw. Kantor Christiane
Dreyhaupt geb. Scehmuhl
im 81. Jahre. Um ſtilles Beileid
bittet

Halle, 13. Dec. 1879.
G. Dreihaupt als Sohn.

Todes Anzeige.
Am 4. d. M. ſtarb der Brauerei

beſitzer G. Siegesmund in
Bomſt im Alter von 88 Jahren,
Veteran aus den Freiheitskriegen
v. 1806 bis 1815.

Die Hinterbliebenen.
Bennſtedt. Roßlau ageE.

Schaafſtedt. Bomſt. Görlitz.
Acken i/W.
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Halliſches Honnkagsblatt.
Beilage zu Nr. 293 der „Halliſchen Zeitung.
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Aus der Ofenecke.

Stillleben von Karl Storch.
Wenn der Novemberſturm den letzten Baum entblättert und alle

Welt huſtend und pruſtend, frierend und ſcheltend, mit rother Naſe und
verdroſſenem Antlitz über die Straße flüchtet, dann fängt unſere gute
Zeit an. Wir lieben ſie ſo ſehr, die langen Winterabende mit ihrer
ſtillen Gemüthlichkeit und ihrem traulichen Geſchwätz am warmen Ofen.
Tag's über müſſen wir hinaus, die Frau in die Küche, in den Keller,
auf den Boden, ich, wie ſich das von ſelbſt verſteht, „ins feindliche
Leben“. Aber den ganzen Tag freuen wir uns auf den Abend, und wenn
ſo mancher Verdruß das fröhliche Herz beſchweren will, gleich denken wir
an den lieben, langen Winterabend und an die beſcheidene Ecke am
warmen Ofen, und ich müßte uns Beide ſchlecht kennen, wenn vor dieſem
Gedanken nicht alles Sorgen und Grämen von dannen fliehen müßte.
Da ſitzen wir denn in dem braunen Winkel und laſſen die Kinder auf
dem Knie reiten, da erfinden wir unzählige Märchen, erſinnen unend-
liche Melodien wir ſind leibhaftige „Dichter-Componiſten“ und
ſchwatzen, ſingen und lachen, daß es dem alten Ofen ordentlich warm
um's Herz werden muß. Ja, das ſind wirklich ſelige Abende, und ich
denke, wenn unſre Kinder erſt mal groß geworden ſind, dann ſoll von
dieſen Abenden aus ein leuchtendes Feuer in ihre Seele fallen, daß ihr
ganzes Leben davon hell und warm wird.

Von den Abenden in der Ofenecke? Ach, auch wir haben ja als
Kinder das Glück durchkoſtet, das wir nun unſern Kleinen bereiten.
Wie ich jetzt, wo die Mutter mit der kleinen Geſellſchaft ſchlafen ge-
gangen iſt, die Augen ſchließe, treten bunte Erinnerungen vor meine
Seele.

Der Ofen in dem beſcheidenen Stübchen des Elternhauſes war ur-
alt; er hätte der Großvater des unſrigen ſein können, und der iſt doch
auch nicht mehr jung. Er prangte in ſo ſonderbaren Farben, war mit
ſo wunderbar geformten Kacheln erbaut, daß wir bei Tage immer nur
mit einer gewiſſen ehrfürchtigen Scheu an ihm vorüberzuſchleichen wagten.
Und das will viel ſagen; er nahm ja die Hälfte der Stube ein, und wo
man ging und wo man ſtand, mußte man an ihn ſtoßen. Auf ſeiner
Eiſenplatte ſtellte ſich die Stadt Braunſchweig mit ihren Kirchen und
Thürmen dar, und über ſie hinweg ſprang der alte, rüſtige Braune, dem
ſie ihren Namen verdanken ſoll. Mit offenen Nüſtern und wehender
Mähne ſauſte er dahin man hätte meinen ſollen, er müßte jeden Augen-
blick die Kirchen und Thürme niedertreten, aber er that es nicht, und
der eiſerne Mann, der im Vordergrunde zu ſchauen war, hob wahrſchein
lich nur deswegen die Hände ſo dankbar zum Himmel empor. Es war
wirklich ein herrliches Roß, ſo wahr und treu, daß meine kleine Schweſter
im Alter von zehn Monaten von ſeinem Anblick zu einem vernehmlichen,
zweimaligen „Hottoh! Hottoh!“ begeiſtert geweſen ſein ſoll. Wir hatten
das gute Braunſchweiger Roß ſammt ſeinem Stall, wie wir die Feue-
rung zu nennen pflegten, gar zu lieb und vergaßen darüber zuletzt alle
Furcht vor dem bräunlichen Alten. Wenn der Abend hereindämmerte
und draußen die Schneeflocken wirbelten, dann rückte die ganze kleine
Geſellſchaft dicht, ganz dicht an die Mutter, legte die braunen und blonden
Köpfchen an ihr Knie, und ließ ſich erzählen vom Rothkäppchen und vom
Blaubart, vom Sneewittchen und vom Chriſtkind. Ach, die Mutter er-
zählte ja ſo ſchön, daß man ſich nicht einmal vor der böſen Königin zu
fürchten brauchte was waren das für ſchöne Abende! Dann klopfte
es einmal an die Stubenthür, und die ganze Schaar rief es ſich flüſternd
zu: Knecht Ruprecht kommt! Und nun öffnete ſich die Thür und der
Gefürchtete trat in das Zimmer, in Pelz gehüllt, das Geſicht ver-
mummt, eine mächtige Ruthe in der Hand, den ſchweren Sack auf dem
Rücken, und wir Kinder ſchrieen laut auf, ſprachen unter Zittern und
Beben unſere kleinen Gebete und, Gottlob! da ging er wieder und ließ
ſtatt der gefürchteten Ruthenſtreiche ſüße Gaben da. Wenn dann das
Licht angeſteckt war und der Vater über der Zeitung ſaß, kam auch wohl
die gute, alte Tante, die immer ſo böſe that und dabei doch alle Kinder
vor Liebe hätte aufeſſen mögen, „die kleinen Taugenichtſe haben doch
Hunger!“ ſagte ſie und ſteckte uns Honigkuchen und Aepfel zu. Ja,
da ſaßen wir denn auf dem morſchen Holzkaſten und aßen und aßen,
bis uns die Augen übergingen. Endlich kam es die Treppe herauf
tapp tapp tapp die alten Stufen knarrten ordentlich und die
Mutter rief: „Schnell, Kinder! Der Sandmann kommt hrſch in's
Bett hört ihr nicht? tapp tapp tapp!“ Da ſtand er
wirklich an der Thür und warf durch den Spalt ſo viel Sand, daß wir
die Augen nicht mehr aufhalten konnten und ſchnell in's Bett huſchten.
Und im Traume ſahen wir nun, wie ſich's das eiſerne Roß in der
Ofenecke gemüthlich machte es war auch wirklich ein zu hübſcher Platz.

Ehe ich es ſelbſt wußte, war ich ein ſchlanker Junge ge-
worden, für den neben den Eltern und Geſchwiſtern nur ein ſchmaler
Platz in der Ofenecke blieb. Die Lichter am Weihnachtsbaum waren
heruntergebrannt, und ſo ſaßen wir wieder im braunen Winkel beiſammen.

rer rrrrrrrererrrHalle, den 14. December.

Es war ein recht ſtilles Weihnachten geweſen war es doch beſchloſſene
Sache, daß ich die liebe Heimath, die treuen Geſchwiſter und den alten,
e Freund verlaſſen ſollte! Und das ging ohne Herzſchmerzen
nicht ab.

„Der Junge muß auf das Gymnaſium hatte der Vater geſagt
er iſt zu weich; die Fremde ſoll ihn ſtark machen.“

„Aber gerade jetzt zu Weihnachten entgegnete die Mutter und
ihre Stimme zitterte leiſe nach.

„Gerade jetzt zu Weihnachten!“
lehnte er ſich feſter in die Ecke.

„Sieh' einmal der Schnee liegt fußhoch der Wind weht
bitterkalt ein Kind um die Weihnachtszeit aus dem warmen Neſte
ſcheuchen, es iſt doch zu hart!

„Und doch hilft's Nichts! Der Fuhrherr will ihn umſonſt mit-
nehmen Du weißt, wie wir uns einrichten müſſen! Der Junge
iſt alt genug, blühend, geſund“

Und dabei blieb es. Spät am Abend kam es die Straße herauf,
langſam und ſchwerfällig. Das war die Gelegenheitsfuhre.

„Jſt das rer kleine Kerl?“ rief der ſtämmige Fuhrmann vom Wagen
herab, als er meiner anſichtig wurde, und dabei knallte er mit der Peitſche,
daß es vom Kirchthurm her wiederhallte, „das iſt ja ein prächtiger
Burſche! Sieh', da habe ich ein Bündel Stroh ausgebreitet ſo!
da ſitzeſt Du ja wie ein Prinz! Und nun die Thränen abgewiſcht und
Vatern und Muttern einen verſtändigen Kuß gegeben und nun
vorwärts!“

„Halt! Halt! rief da das jüngſte Schweſterchen Du haſt ja
das Beſte vergeſſen!“

Richtig! Was war ich auch für ein gedankenloſer Junge! Da
lagen nun ſchon ſeit zwei Stunden auf der heißen Platte die rothbäckig-
ſten Aepfel, die jemals eine Speiſekammer geziert hatten, und der alte
Ofen briet und ſchmorte ſie ſo trefflich als ob er gewußt hätte, daß er
mich damit über die Schmerzen der Abreiſe tröſten könnte. Der gute,
alte Ofen! Es war nur gut, daß Schweſter Klärchen daran gedacht
hatte!

Die Braunen zogen an, noch einmal ſchaute ſich der Knabe um, und
dann verbiß er all' ſeinen jungen Harm in den köſtlichen Aepfeln.
Ach ja, es geht nicht immer ſo tragiſch in der Welt zu, als man denkt
und zumal bei der Jugend! Die läßt ſich noch leicht tröſten! Die
Aepfel ſchmeckten ſo ſüß, und faſt war's ihm, als ob er in der Ofenecke
ſäße und träumte. Da kam denn auch Freund Sandmann, und nun
träumte er wirklich. Von der Mutter oder vom Tannenbaum? IJch
weiß es nicht mehr. Der Fuhrmann ſah ihn wohl im Traume lächeln,
und gutherzig, wie er war, nahm er ſeinen ſchweren Mantel von den
Schultern und deckte den Schläfer damit zu. Da lag er wirklich wie
ein Prinz, und als er mit friſchen Wangen und hellen Augen aufwachte,
da hoben ſich ſchon im Morgengrauen die Zinnen und Thürme der Stadt
vom winterlichen Himmel ab.

„Ausgeſchlafen, mein Junge? Schau' einer, was du für rothe
Backen haſt! Ja, ja, im Schlaf vergißt man viel Herzeleid, und früh
Morgens ſieht die Welt ganz anders aus, als Abends. Sieh', da liegt
die Stadt ſchon vor uns in einer halben Stunde ſind wir drin.
Was wirſt Du für Augen machen! Straßen breiter, als euer Kirch-
thurm hoch iſt! Schauläden zehn Mal prächtiger, als eure Weih-
nachtsſtube! Häuſer ſo hoch, wie der Himmel! Ah du wirſt
Augen machen! Und da, neben den zackigen Thürmen, das hohe Ge-
bäude, das iſt die Schule! Was wird das für eine Luſt geben, wenn
Du Dich auf dem großen Schulplatze mit den Kameraden tummeln wirſt!
Vorwärts, ihr Braunen!“

Da riß ich denn wirklich beide Augen ſo weit auf, als ob mir ihre
Benutzung nur für dieſen einen Morgen noch erlaubt wäre, und ich ſah
da wirklich Dinge, von denen ich mir hinter dem warmen Ofen Nichts
hatte träumen laſſen. Bei einer alten Muhme, die mit einer mächtigen
Flügelhaube durch das Haus trippelte, fand ich Wohnung und Koſt, und
als mir nun Abends die weichen Federn über dem Kopf zuſammenſchlugen,
da fühlte ich mich trotz der fehlenden Ofenecke ſo glücklich, wie ſich nur
ein wohlbeſtallter Quartaner fühlen kann.

Da war ich nun auf dem Gymnaſium und lernte neben den
unregelmäßigen Zeitwörtern und der Buchſtabenrechnung alle jene Künſte,
die zur Erhaltung des Friedens bei einer luſtigen Schülergemeinſchaft
durchaus nothwendig ſind, in allen ihren Abſtufungen vom Necken bis
zum Balgen und umgekehrt. Und als ich meine Geſtalt ein Jahr ſpäter
einmal im Spiegel beſah, da kam es mir vor, als ob ich ein mächtiges
Stück gewachſen wäre der Blick war feſter, die Haltung ſtraffer ge-
worden. Wie mich das freute! Jch war ein ganzes Jahr in der Fremde
geweſen und war doch ein ganz anderer Burſche geworden! Ein Jahr

ich hatte gemeint, die Zeit wäre ohne Ende! Aber die Tage fliehen
und die Monde verrauſchen; der Frühling grüßt mit ſeinen Roſen, und
eh' wir ſie nur gepflückt, iſt der Sommer da, und kaum haben wir ſeine

ſagte der Vater und dabei



Herrlichkeit begriffen, ſo ſind die Blätter ſchon gebrochen und der Winter
ſtapft ſchwerfällig über die gefrorenen Felder. Und dann kommt Weih-
nachten!

Was war das für eine Luſt, als die Schule geſchloſſen wurde!
Mit einem einzigen Jauchzer ſtürzt die unbändige Schaar aus dem Klaſſen
zimmer, um ſich für vierzehn Tage in alle Winde verwehen zu laſſen.
Mehr freute ſich wohl Keiner, und glückſeliger ſchaute wohl Keiner in
die Ferne, als ich, der Monate lang Tag und Stunde der Abreiſe be-
rechnet hatte. Und dies Mal ſollt' es nun zu Fuß gehen durch weiße
Wälder und Felder! Wie die Sehnſucht den Schritt beflügelt, wie die
friſche Jugendluſt die Bruſt ſchwellt! Da ſtand ich auf der Höhe, und
unter mir glänzten die Lichter der Heimath! Da da ich konnte
mich nicht täuſchen, da ragte der ſpitze Giebel des elterlichen Hauſes aus
den Schneemaſſen hervor; ſie ſaßen jetzt wohl in der traulichen Ecke und
gedachten des Sohnes. Ob er wohl nicht zu groß und lang geworden,
ob ſeine Beine wirklich noch Platz fänden unter der Ofenbank? Ach,
die kleinen Geſchwiſter rücken gewiß enger zuſammen, und laſſen ſich
herzlich gern etwas von dem großen Bruder erzählen: er war ja ein
ganzes, langes Jahr in der Fremde geweſen! O, ich kenne noch jeden
Winkel, und wenn man mir jetzt ein Tuch um die Augen legte, den Weg
in das Dorf finde ich blindlings. Da ſtehe ich am erſten Häuschen und
lauſche den Klängen eines wohlbekannten Liedes. So ſingt man in der
Stadt doch nicht, ſo einfach, ſo herzlich! Dort im Nachbarhauſe wohnt
der Chriſtoph, der arme Schelm, den der Anblick eines regelrechten Butter-
brotes immer zu Thränen rührt dort die Liſe, die ſo naiv Braut und
Bräutigam zu ſpielen verſteht und hier hier das Elternhaus! Es
ſieht noch ganz ſo aus, wie damals, die breite Linde hebt die nackten
Arme gerade ſo zum Himmel empor, wie vor einem Jahre, da ich ſie
vom Wagen aus zum letzten Mal grüßte es hat ſich Nichts geändert.
Ob ich warten ſollte, bis die Hausthür ſich zufällig öffnete? Ob ich
mit all' meiner ungeſtümen Freude herbeiſtürmen ſollte? Ich überlegte
nicht lange, und mit dem Rufe: „Mutter! Mutter! Vater! da bin ich!“
ſtand ich im Hausflur.

Kein Licht erhellte den dunkeln Raum, aus dem Zimmer erſcholl
nicht, wie ſonſt, fröhlicher Jubel, der treue Hund, der Gefährte der
Kindertage, ſchlug nicht an hat man mich denn ganz und gar ver-
geſſen? machen ſich die Kleinen einen Scherz, um hinterher tüchtig zu
lachen? Aber die Mutter, die gute Mutter? Langſam ging
ich die Stiege hinan eine furchtbare Ahnung überkam meine ge
ängſtete Seele. Man hatte mich ſo lange ohne Nachricht gelaſſen die
Mutter ſchrieb ſonſt wöchentlich einmal

Da tritt der Vater aus der Stube:
„Mein armer, armer Junge!“ und der ſtarke Mann hatte Mühe,

ſich aufrecht zu halten.
„Mein armer, armer Junge!“ Nun wußte ich Alles! Jch frug

nicht nach den Geſchwiſtern, erzählte nichts von der guten Cenſur und
meiner Ferienfreude, das thränengebadete Auge hing nur an dem Bilde
der Mutter, und aus der Bruſt rang es ſich ſchmerzlich hervor: „Meine
gute, gute Mutter!“

Nebenan und gegenüber brannten die Tannenbäume, vom Thurme
läuteten die Glocken, von nah und fern tönte fröhliches Lachen herüber:
in unſern Herzen war es ſtill, ſehr ſtill; Vater und Sohn waren ver
waiſt. Da ſaßen wir in dem beſcheidenen Winkel am Ofen, und der
Vater erzählte, wie Alles ſo ſchnell gekommen ſei und wie er ſeinen un-
geheuern Schmerz dem kalten Papiere nicht habe anvertrauen können und
ich ich weinte. O, das waren, lange, lange Winterabende! So reich, ſo
jubelnd ausgegogen, und ſo arm, ſo elend angelangt! Der Abend ſonſt
ſo traulich, ſo hell die Freude in der gemüthlichen Ecke und nun wie
trübe, wie traurig! Wir waren ſehr arm.

Aber die Jugend iſt ſtark; aus dem blonden Knaben iſt ein
blühender Jüngling geworden. Die Wellen des Glücks haben ihn nie
arg geſchaukelt, und wenn er dereinſt in den Hafen einfahren will, muß
er ſich ſein Schifflein ſelbſt bauen. Der Vater, ſelbſt ſchwer geprüft,
kann zu ſeinem Unterhalte wenig oder gar nichts beiſteuern, aber das
Bewußtſein, auf eigenen Füßen zu ſtehen, ſtählt die Muskeln und ſpannt
den Geiſt. Freilich wohnt er hoch oben unter dem Dache, aber da niſten
auch die Vögel und ſtimmen fröhlich in ſeinen Morgengruß ein; freilich
gilt es zu arbeiten und zu ſchaffen, aber die Arbeit iſt auch mir ein
immer friſcher Bronnen voll Freude und Frohſinns geworden. Es fehlte
mir nur eins: es war die Ofenecke. Das kalte, erbarmungsloſe Ding,
das man dem Studenten in die der Thür am nächſten liegende Ecke
ſetzt und das die gütige Wirthin von außen heizt, wie ſie ſagt, um
die Stube nicht zu beſchmutzen dieſes menſchenfeindliche Ungeheuer,
das nur dann warm wird, wenn einmal der Vater oder ein anderer an
ſtändiger Verwandter zu Beſuch kommt das habe ich nie mit dem
ſtolzen Namen eines ehrlichen Ofens begrüßen können. Sein Daſein iſt
mir bis heute räthſelhaft geblieben um ein Zimmerſchmuck ſein zu
können, fehlt es ihm ſowohl an Eleganz, wie an Behäbigkeit, um als
Heizungsapparat fungiren zu können, an Jntenſivität und Gefühlswärme

ich vermuthe, daß er nur dazu dient, um in der monatlichen Rechnung
zu paradiren. Ein Ofen war es entſchieden nicht, und ſo gab es denn
für mich auch keine Ofenecke. Die habe ich lange vergeblich geſucht,
lange ſchmerzlich vermißt, bis ja bis ich wieder einmal eine trauliche
Ofenecke fand.

Wie das zuging? Wenn ich's nur wüßte! Ich befand mich eines
ſchönen Tages in einem Hauſe, das zu meiner großen Freude den Vor-
zug einer gemüthlichen Ofenecke beſaß. Nun weiß ich nicht lud man
mich ein oder blieb ich ohne beſondere Aufforderung dort kurzum, ich
ſaß alsbald in dem köſtlichſten aller Erdwinkel und träumte mich in längſt
verrauſchte Zeiten zurück. Um mich her war Alles ſo behaglich, ſo herz
lich, und ehe ich es wußte ich kann darauf ſchwören, daß Alles ohne

Abſicht geſchah hatte ich ein kleines, zierliches Händchen in meiner
Hand und man kann's mir nicht verdenken als ich es einmal feſt
gefaßt hatte, ließ ich's nicht wieder los. Wie es weiter kam und wie es
zuging, daß die Beſitzerin des kleinen Händchens plötzlich in die Nähe
meiner Augen und meines Mundes kam der Ofen muß es wiſſen,
der iſt an Allem ſchuld. Freilich ſagte Magdalene hinterher, ich ſei ein
böſer böſer, guter Menſch, und an Allem ſchuld aber ich weiß es
beſſer! Und als ich ihr nun von dem alten Ofen im Elternhauſe er-
zählte, von dem kühnen Braunſchweiger Roſſe, von den traulichen Abenden,
von der guten, unvergeßlichen Mutter da verſtand auch ſie die Poeſie
der Ofenecke.

Ob wir ſie heute noch verſtehen? Kommt nur zu uns
und ſeht, wie wir die Kinder ſchaukeln, wie wir Märchen erzählen und
Melodieen erſinnen, und dann fragt den alten, treuen Ofen. Der wird
euch genug von unſerm Stillleben erzählen.

Tigerfallen.
(Mit Bild.)

Außer den großen Jagden, welche die indiſchen Fürſten unter Auf-
bietulig bedeutender Menſchenmaſſen veranſtalten, und denen, welche kühne
Jäger im Einzelkampfe gegen den Tiger ausführen, gibt es noch viele
Jagdarten zur Vertilgung des gefürchtetſten aller Raubthiere; manche
dieſer Jagdarten ſind höchſt ſonderbar und eigenthümlich. So ſtreut man
auf einen häufig begangenen Wechſel des Tigers eine große Menge von
Blättern, welche mit Vogelleim beſtrichen ſind. Betritt der Tiger die
klebrigen Blätter, ſo wird durch dieſe Anhängſel ſein Zorn gereizt, er
verſucht ſie zu entfernen, leimt ſich jedoch durch jede ſeiner Bewegungen
neue Blätter an; ſchließlich wird er ſo wüthend, daß er ſich wälzt und
dadurch natürlich ſehr bald vollſtändig mit Blättern bedeckt wird, ſich
ſogar wohl Augen und Ohren verklebt, alſo ganz unfähig iſt, dem durch
ſein Gebrüll herbeigerufenen Jäger zu entkommen, geſchweige denn mit
demſelben den Kampf aufzunehmen.

Ein ſehr gefährlich ſcheinender, in Wahrheit jedoch ungefährlicher
Jagdplan beſteht auch in Folgendem: Man baut einen Käfig aus ſehr
ſtarkem Bambus und ſtellt ihn auf den Wechſel des Tigers. Jn dieſen
Käfig begibt ſich ein bewaffneter Mann, der ſich ſo ſelbſt als Köder
darbietet und durch Klagen und Schr 'en bei Anbruch der Nacht den
Tiger herbeilockt; der Tiger verſucht dann die Stäbe des Käfigs zu zer-
brechen um zu dem vermeintlich ihm ſicheren Opfer zu gelangen, ſtellt
ſich jedoch dabei nothwendig ſo, daß ſeine Bruſt dem Manne zugekehrt
iſt und fällt dem Stoße zum Opfer, welchen derſelbe mit ſeiner, meiſtens
vergifteten Lanze im günſtigen Augenblicke gegen ſeine Bruſt führt.

Sonſt benutzt man auch wohl die in unſerer Abbildung dargeſtellte
Art von Falle. Man errichtet auf einem Wechſel des Tigers einen Käfig
aus ſtarken Balken, der jedoch einen beweglichen Deckel beſitzt und nur
ſo hoch iſt, daß der Tiger über die Seitenwände in denſelben durch einen
Sprung gelangen kann. An dem durch eine beſondere Vorrichtung halb
gehobenen Deckel iſt an der Jnnenſeite ein Spiegel angebracht, in welchem
der nahende Tiger ſein Bild gewahrt; wüthend darüber, daß ein Rival
vor ihm zu dem im Käfig niedergelegten Köder gelangt ſei, ſpringt er in
den Käfig gegen den Deckel, der dadurch niederfällt und den Tiger ſo
zum Gefangenen und bald zum Opfer der herbeieilenden Jäger macht.

(Brehm's Thierleben. J. Bd.)

Eine Humoreske.
Von Gabriel Fiſcher.

Frankweiler, ein kleines Städtchen in einer lieblichen Hügellandſchaft
gelegen, zählt zwar kaum 3000 Einwohner, erfreut ſich aber trotzdem
eines äußerſt ſoliden und behäbigen Wohlſtandes. Von einer Fabrikation
im großen Stile iſt nirgends die Rede, wenn man von der ſehr be-
deutenden, etwa 10 Minuten vor dem Städtchen belegenen Papierfabrik,
um die allerdings das innere und äußere Leben des Ortes pulſirt und
die ihm einen eigenthümlich induſtriellen Anſtrich verleiht, abſieht.

Die Frankweiler ſind ein liebenswürdiges und gar munteres Völkchen.
Einſt ſaß in dem einzigen beſſern Gaſthofe des Ortes eine luſtige Ge-
ſellſchaft beiſammen, in der ſich auch der KommiſſionsRath Warning
befand. An dieſen wandte ſich jetzt ein Nachbar mit der Frage: „Haben
Sie ſchon die Bekanntſchaft des neuen BetriebsJnſpectors gemacht

„Ah, der Tauſend! ſchon da? Bitte, wo?“
„Der eben zur Thür herein trat und jetzt ſeinen Hut dort an den

Nagel hängt dort mit dem ſchwarzen Vollbart, dem blitzenden
Auge und dem corpulenten Bäuchlein.“

„Sehr angenehm, ſehr angenehm!
„Ein Kurheſſe, wie ich weiß.“
„Ein Kurheſſe? Ei der Tauſend! Und heißt?“
„Heumann. Wir waren ſchon geſtern Abend zuſammen; er iſt

ein ſehr netter Mann und heiterer Geſellſchafter.“
„J, was Sie ſagen! Muß ihn kennen lernen, muß ihn kennen

lernen, den Herrn Heumann!“
„Es wird ihm ſicher ſehr angenehm ſein, Jhnen von mir vorgeſtellt

zu werden, Herr Rath.“
„Sehr verbunden, ſehr dankbar!“
So wurde denn der Herr Rath mit dem neuen Jnſpector bekannt

gemacht, und er fand, daß ihm nicht zu viel über dieſen Herrn geſagt

Was für ein Landsmann?“

worden w
in beſter
aber war
die Bekan
dem Letzte

„Me
einmal eir

„Sol
nicht zu f9 S
wird der

Haupt d
oft urko
ingeni
ſelbſt u
geeignet

zu ſein;

triebsin
lichem



velchem

Rival
t er in
iger ſo
acht.
Bd.)

idſchaft
rotzdem

rikation
hr be-
rfabrik,

rt und

lkchen.
ge Ge-
arning
Haben
t 74

an den
tzenden

13

er iſt

kennen

geſtellt

ekannt
geſagt

ken

worden war. Er war ganz ſelig über die neue Bekanntſchaft und ging
in beſter Laune ein Stündchen ſpäter nach Hauſe als gewöhnlich. Kaum
aber war der Herr Rath zur Thür hinaus, ſo wechſelte derjenige, der
die Bekanntſchaft zwiſchen Warning und Heumann vermittelt hatte, mit
dem Letzteren einige leiſe Worte und ſprach dann laut:

„Meine Herren! Wie wär' es, wenn wir uns mit dem Rath wieder
einmal einen Witz machten, er iſt jetzt lange verſchont geblieben.

„Soll ihm wieder etwas aufgebunden werden riefen Einige. „Nur
nicht zu fein! ſonſt verfängt's nicht.“

„Sie werden es Alle erfahren, meine Herren! Unſer neuer Freund
wird der Held des Stückes ſein.“ Der Herr Rath, obwohl das

Reumann und bin Maſchinenmeiſter in der Papier-Fabrik, der Nachfolger
des Herrn Wiegand.“

„Ah, ſehr angenehm! Bitte um Entſchuldigung!“
„Hat nichts zu ſagen, paſſirt ja bisweilen!“
„Ei der Tauſend!“ brummte der Rath vor ſich hin, als ſie ſich

von einander verabſchiedet hatten, „ei der Tauſend! Das nenn' ich aber
eine Aehnlichkeit. So was iſt mir doch in meinem Leben noch nicht
vorgekommen. Alſo Heumann Reumann; Betriebsinſpector
Maſchinenmeiſter! Merkwürdige Aehnlichkeit! Und beide Menſchen noch
dazu in ein und demſelben Fabrik-Etabliſſement!“ Er ging weiter.

Jn einem ſo kleinen Städtchen wie Frankweiler konnte es nicht

n

n

n n h I

J

Tigerfalle.

Haupt der Frankweiler haute-volée, war eine jener Perſönlichkeiten, die
oft urkomiſch wirken durch ihre harmloſe Bornirtheit. Er war ein wahres
ingenium stupidum, ſein Glaube war berghoch, aber ſein Verſtand
ſelbſt unter dem Mikroſkop unauffindbar. So war er denn vortrefflich
geeignet, die Zielſcheibe des Spottes und Witzes jener fidelen Geſellſchaft
zu ſein; und dieſe Ehre wurde ihm leider nur zu oft zu Theil und war
ihm auch jetzt wieder zugedacht.

Einige Tage nach jenem Abende begegnete der Herr Rath dem Be-
triebsinſpector Heumann im Schwanen Park und redete ihn mit freund-
lichem Gruße alſo an:

„Ach, gehorſamer Diener, Herr Heumann!“
„Sie entſchuldigen, mein Herr! Sie verkennen mich jedenfalls
„Der Tauſend! Habe ich nicht das Vergnügen, den Herrn Heu-

mann
Jch heiße„Heumann nein! Das iſt der BetriebsJnſpector.

fehlen, daß der Herr Rath und der Betriebsinſpector bald wieder zu
ſammentrafen. Am andern Tage trat Erſterer in einen CigarrenLaden
und fand darin

„Ergebener Diener, Herr Reumann!“ ſprach der Rath, in dem
feſten Glauben, heute ſeinen Mann getroffen zu haben.

Der Angeredete blickte den Rath erſtaunt an und entgegnete:
„Sie irren ſich wohl in meiner Perſon!“
„O, bitte um Entſchuldigung! Herr Heumann! wollt' ich ſagen,

BetriebsJnſpector unſerer Fabrik!“
„Sie ſind im Jrrthum, mein Herr! Jch heiße weder Heumann

noch Reumann, ſondern Neumann iſt mein Name. Zwar bin ich vor-
läufig auch in der hieſigen Papier- Fabrik beſchäftigt, um die techniſchen
Arbeiten einiger neuen Einrichtungen anzuordnen und zu leiten, denn ich

bin Techniker; aber unmöglich können Sie mich ſchon geſehen haben, da
ich erſt geſtern Abend hier eingetroffen bin.“



„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, Herr Neumann! Wie hätte
ich das wiſſen können. Bitte, nehmen Sie mir's ja nicht übel!“

„Bedarf gar keiner Entſchuldigung iſt ja Alles ſchon dageweſen!
Empfehle mich Jhnen gehorſamſt!“

Mit dieſen Worten verließ der Betriebsinſpector den Laden, und
der Rath ſah ihm verdutzt nach. Der Kaufmann, der an jenem Abend
mit zugegen geweſen war und um das Geheimniß wußte, äußerte hierauf:
„Der Herr hat doch eine frappante Aehnlichkeit mit dem Betriebs
inſpector.“

„Finden Sie auch?“ fiel der Rath mit hoher Befriedigung ein.
„Freut mich! Jch habe es doch gleich auf den erſten Blick bemerkt.
Und ebenſo auch eine auffallende Aehnlichkeit mit dem neuen Maſchinen-
meiſter. Der Tauſend, höchſt merkwürdiger Zufall

So oft nun auch in den nächſten Tagen der Rath mit dem Be
triebsJnſpector zuſammentraf, niemals gab dieſer ſich für denjenigen aus,
für den er von jenem gehalten wurde; bald war er der Techniker Neu
mann, bald der Maſchinenmeiſter Reumann, bald der BetriebsJnſpector
Heumann. So entwickelte ſich aus dieſer Dreieinigkeit eine Reihe höchſt
ergötzlicher und komiſcher Scenen, in denen der ſtupide Rath die drollig-
ſten Rollen ſpielte.

Es mochten wohl etwa acht Tage vergangen ſein, als der Rath
wieder einmal in dem Geſellſchaftszimmer des Hotels mit dem Betriebs-
Jnſpector zuſammentraf. Da ihm nun aber in den letzten Tagen die
verhängnißvolle Aehnlichkeit der Herren Heumann, Reumann und Neu-
mann doch gar zu ſonderbar vorgekommen war, ſo beſchloß er, mit dem
myſteriöſen Herrn für heut gleich von vorn herein in's Klare zu kommen
und ſich durch eine directe Frage an ihn ſeines Namens zu vergewiſſern.
Er eilte ſpornſtreichs auf den Betriebsinſpector wie auf ein Schlachtopfer
los, ſtreckte ihm vertraulich die kleine fleiſchige Hand entgegen, lächelte
ihn ſchalkhaft an und ſprach in der eigenthümlichen Manier, die er an
zunehmen pflegte, wenn er etwas ganz Geſcheidtes zu thun glaubte:
„Mein beſter Herr! Nun thun Sie mir aber mal den einzigen Gefallen
und ſagen Sie mir, ob Sie es ſelbſt ſind oder Jhr Doppel oder gar
Tripelgänger?“

„Was ſoll das, Herr Rath? ich verſtehe Sie nicht“, ſprach Heu-
mann, ſich von ſeinem Platze erbe ken und den Rath ernſt anblickend.

„Der Tauſend! Mein lieber S,err, das iſt ſehr einfach: ich bitte
Sie ergebenſt um Jhren Namen, damit ich weiß, ob Sie der Herr Heu-
mann, Reumann oder Neumann ſind!“

Die Geſellſchaft war ziemlich dieſelbe wie von jenem Abend, alſo
lauter muntere Kumpanen. Alle ſahen ſich verwundert nach dem Rath
um, hielten aber das Lachen, das ihnen ſchon auf den Lippen ſchwebte,
bis zu dem geeigneten Zeitpunkte zurück. Der Betriebs Jnſpector ant
wortete:

„Guter Herr Rath, iſt es denn wirklich wahr, daß Sie mich von
jenen Herren, meinen beiden Collegen, nicht unterſcheiden können Jch
bin der BetriebsJnſpector Heumann, der vor acht Tagen die Ehre hatte,
hier, in dem nämlichen Zimmer, Jhre werthe Bekanntſchaft zu machen.“

„Alles ganz richtig! Alles recht ſchön, mein verehrter Freund!
Aber damit iſt mir noch gar nichts gedient. Ein Abzeichen, ein Erkenn-
ungsmal will ich wiſſen! Der Tauſend! Aehnlichkeit doch gar zu
merkwürdig: Größe, Stärke, Ausſehen, Sprache, Gang, Haltung, Klei-
dung! Alles übereinſtimmend, räthſelhaft übereinſtimmend!“

„Ach ſo! Entſchuldigen Sie Herr Rath, daß ich Sie erſt jetzt ver
ſtehe! die verteufelte Aehnlichkeit iſt es alſo, die Sie ſo genirt. O,
hätten Sie mir das früher geſagt, ſo hätte ich Jhnen das Räthſel von
Haus aus gelöſt! Die große Aehnlichkeit, die ich mit jenen Herren
theile, hat uns ſchon daheim viele Unannehmlichkeiten bereitet freilich
hat ſie auch zuweilen zu recht ſpaßhaften Verwechſelungen Anlaß gegeben.
Die Sache iſt übrigens einfach und erklärt ſich leicht: denn wir ſind
Stiefdrillinge.“

Ein homeriſches Gelächter, in das die Geſellſchaft ausbrach, folgte
dieſen Worten nur Heumann und der Rath blieben ernſthaft, und letz
terer ſprach mit nicht nachzuahmender Einfältigkeit: „Ja der Tauſend!
Stiefdrillinge? Sehr richtig, ſehr richtig, ſehr richtig! Ja, Sie
haben gut lachen, Sie haben es gewußt, daß die Herren Stiefdrillinge
ſind! Aber verehrteſter Herr Heumann, haben Sie denn nicht ein
Erkennungszeichen? Dieſe Herren hier können Sie ja auch von einander
unterſcheiden. An welchem Merkmal ſind Sie denn eigentlich zu erkennen?“

„An keinem Herr Rath; denn Sie werden an uns in der That
nicht den mindeſten Unterſchied entdecken.“

„Der Tauſend! Das käme auf eine Probe an. Haben Sie doch
die Güte, mich morgen zu einem kleinen Frühſtück zu beſuchen es iſt
ja gerade Sonntag ich werde Jhre Herren Stiefdrillings- Brüder
auch dazu einladen. Soll mir ein herzliches Vergnügen machen, Sie
mal alle drei bei einander zu ſehen.“

„Es thut mir leid, daß Sie das Vergnügen nicht werden haben
können, Herr Rath; denn wir leben in einem ſo geſpannten Verhältniß
miteinander, daß Einer den Andern flieht, wie ſich Feuer und Waſſer
flichen; darum iſt es auch ganz unmöglich, uns jemals alle Drei bei-
einander zu ſehen.“

„Ei, ei! mein lieber Herr Heumann, das iſt aber nicht ſchön von
Jhnen. Kennen Sie denn den Spruch nicht: „Wie fein und lieblich iſt
es, wenn Brüder einträchtig bei einander wohnen Und ſind doch
immer Brüder, wenn auch nur Stiefdrillinge!“

Hierauf erfolgte natürlich wiederum ein ſchallendes Gelächter der
ganzen Geſellſchaft, in das der ſich verdutzt umſchauende Rath, weil er
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die Pointe nicht verſtand, zuletzt ſelbſt mit einſtimmte, da er eben nichtz
Beſſeres zu thun wußte.

Später hat der Herr Rath natürlich die ganze Geſchichte in ihrem
Zuſammenhang erfahren. Der geſchloſſenen Freundſchaft hat dies aber
nicht im mindeſten Abbruch gethan; denn der Rath hatte eine ſchöne
Tochter, die holde blondlockige Frieda, und nach Jahresfriſt war der Be
triebsinſpector ſein Schwiegerſohn.

Aufgaben.

1. Räthſel von B. R. in Leipzig.
Nimm eins von neunzehn, und genau
Bleibt zwanzig: das ſieht Mann und Frau.

2. Vierreihige Homogramme von Anonymus in Halle.
(Die Worte find in vier Richtungen zu leſen.)
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4. 3. 2. 1. 4. 3. 2. 1. 4. 3. 2. 1. 4. 3. 2. 1. 4. 3. 2. 1.
Die Buchſtaben obenſtehender Schemata find ſo zu ordnen, daß ſie in vier

rückwärts, ab wie aufwärts.
Die Wörter ſeien durch Nachſtehendes charakteriſirt:
I. 1. u. 3. deutſche Hauptwörter, 2. Eigenname, 4. deutſches e
II. 1. u. 4. deutſche Hauptwörter, 2. u. 3. lat. ſehr bekannte Eigennamen.

p III. u. 4. deutſche Hauptwörter, 2. u. 3. zwei Flüßchen (Oeſterreich,
ommern).

Ab r I. deutſches Hauptwort, 2. lat. Bindewort, 3. lat. Pronomen, 4. deutſches
ectiv.
V. 1. u 4. deutſche Hauptwörter, 3. desgl., 2. Vorname.
(Wir ſind dem Herrn Verf. ſehr dankbar für die große Mühe, welche er

ſich gegeben und werden auch die h l Sreih. Homogr. noch verwenden,
müſſen jedoch bezüglich der übrigen bemerken, daß ſie uns wegen der Wortzu
ſammenfügungen und Buchſtabeneinſchiebungen doch nicht recht geeignet erſcheinen.

x un wohl als Ausnahme einmal vorkommen darf aber nicht zur
egel werden.

Löſungen aus Ur. 48.

1. Räthſel: Pelzhandſchuhe. 2. Räthſel: OVID. 3. Charade:
Apotheker. 4. Königszugaufgabe:

Luſtig gelebt und ſelig geſtorben,
Das heißt dem Teufel die Rechnung verdorben.

Correſpondenz.
bedeutet: dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.)

Wir bitten alle Einſender von Manuſcripten wiederholt, nur eine Seite
deagleg i eres zu beſchreiben und die unten ſtehende Adreſſe für Einſendungen zu

eachten.
C. Wth. in Nemsdorf: Nr. 1--3 aus Nr. 48richtig. Walther K. in Pl. Aus

48 Nr. 1, 2, 3 richtig; auch betreffs „Thee“ haben Sie Recht, es gibt eben beim Ap.
oft dünne Tränklein! Königszugaufgaben ſind ſehr leicht, das Löſungsſchema
folgt dem Gange des SchachKönigs, der immer in's nächſte Feld, nach allen
Richtungen hin, zieht. Für Buchſt.Quadr. beſten Dank, wir haben es noch etwas
erweitert, ſo daß es, wie Sie im Abdruck ſehen werden, auch Jhnen noch „Auf-
gabe“ ſein kann. F. in H. Beſten Dank. Fr. Mx. in Halle: Alle 4
Aufgaben aus Nr. 49 richtig gelöſt. Carl Sch. in Cönnern: Nr. 4 aus Nr.
49 richtig. J. S. in Halle: Nr. 1, 2 und 4 aus Nr. 49 richtig. B. IIo
in 0: Es freut uns, daß Jhnen „Kleine Blumen, kleine Blätter“ in
Nr. 49 gefallen haben. Da ſie auch von andern Leſern beifällig aufgenommen
ſind werden wir ſie fortſetzen. Die Auswahl treffen wir ſelbſt; aber die Hilfe

unſerer Leſer und Mitarbeiter nehmen wir dankbar an, wenn dieſelben bei Ein
ſendungen folgende zwei Punkte beachten: 1, Wir beabſichtigen, vorzugsweiſe
Neueres oder doch Unbekannteres zu bieten; mit Einſendungen von abge-
ſchriebenen Vers oder ProſaBruchſtücken, die in verbreiteten Anthologieen, wie
z. B. Coutelle's „Pharus am Meere des Lebens“, ſtehen, iſt uns alſo nicht ge
dient. 2, Wir ſelbſt ſchöpfen im Jntereſſe der Correctheit nicht aus ſolchen, oft
nachläſſig genug redigirten Anthologieen, ſondern direct aus der Quelle; wir
können alſo auch nur Einſendungen berückſichtigen, bei denen uns die Quelle ſo genau
nachgewieſen wird, daß wir ſie mit dem Eingeſandten vergleichen können. Bei-
ſpielsweiſe nehmen mir an, es hätte uns jemand den Spruch Nr. 8 im Sonn
tagsbl. Nr. 49 mitgetheilt, ſo hätte er als Quelle hinzufügen müſſen: J. S.
Tauber, Quinten. Leipzig 1864. Seite 46. Dies Jhnen zur Antwort und
unſern Mitarbeitern und Leſern zu gütiger Beachtung. B. E. ln Lenne-
niß Nur Nr. 1 aus Nr. 48 richtig. Emilie H. in Eilenburg u. R-odt
in Zörbig; Nr. 4 aus Nr. 49 richtig.

Schachcorreſpondenz.
C. A. E. in Liſſa: Nr. 107 u. 108 richtig; ähnliche Aufgaben ſollen

folgen, unſere zweizügigen ſind in der Regel für Anfänger lösbar. Ein An-
fänger in Halle: Was unter dem angegriffenen Felde beim Rochiren zu
verſtehen, wird Jhnen aus folgender Stellung klar werden: Weiß Kel, Tal,hl;
Schw. I d43. Hier liegt das Feld bl im Schlaggebiet des ſchw. ILad3, es iſt von
dieſem an gegriffen; trotzdem darf Weiß, wenn er bis dahin weder König noch
Thurm gezogen hat, nach der linken oder Damenſeite rochiren: Kel el und
Tal--dl (lange Rochade), wobei Tal das angegriffene Feld bl überſchreitet.
Er darf aber nicht nach der Königsſeite rochiren (nicht Kel--gl und ThI--t1
(kurze Rochade), weil dabei der König das angegriffene Feld fl paſſiren würde.
Nr. 107 u. 108 löſten Sie ebenfalls richtig.

Wir machen unſere Leſer ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß
wir in Nr. 52 wieder Preisaufgaben bringen werden und zwar
dies Mal 2 Räthſel, 1 Bilderräthſel, 1 Dechiffriraufgabe, 1 Röſſel
ſprungaufgabe, 1 Silbenaufgabe, 1 arithmetiſche Aufgabe und 3
Schachaufgaben.

Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.
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